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Zentrumsweg - zum Sürgerblock�
Eine programmatische Erklärung . - „ Der Zugang zu Verhandlungen eröffnet " .

Dlc Slhung der Zenkrumssraktion . la der das angekündigte
Zenlrumsmanifest ausführlich beraten wurde , endete mit folgendem
Refchluh :

Die Zenkrumsfraklion des Reichskagg erklärt sich mit der vor -
gelegten Erklärung einverstanden und stellt fest , dah damit
Herrn Dr . Marx der Zugang zu Verhandlungen er »
öfsnek ist .

Der Deschluß wurde einst immtg angenommen .
Reichskanzler Dr . Marz wird sich aus Grund dieses Beschlusses

heule zum Reichspräsidenten begeben uod ihm milieilen , dah er den

Auftrag zur Bildung der bürgerlichen Mehrheilsrcgierung an¬
nimmt . Dr . Marx wird daraus , wie es heißt , schon heule seine
Besprechungeu mit den in Belrachl kommenden parleiführern
a o fu e h me u.

»

Wenn der Held eines klassischen Dramas sich zum Sterben

anschickt , oder chm sonst etwas Unangenehmes bevorsteht , ist
es üblich , daß er diesen Akt mit einem seierlichen Monolog
einleitet und lwch einmal das Für und Wider seiner Hand -
tungeu gegeneinanderhält . Derartige Monologe pflegen er -

fahrungsgemäß lang zu sein . Moderne Regisseure pflegen
sie zu kürzen .

Der Monolog , mit dem sich das Zentrum anschickt , in

Verhandlungen über den Bürgerblack einzutreten , ist
lang , sehr lang . Trotz der vielgerühmten politischen Klug -
heit des Zentrums hat sich kein Regisseur gefunden , der ihn im

Interesse der Wirksamkeit gekürzt hätte . So geht das Zentrum
seinen Weg mit diesem Monolog nicht wie zu einer drama -

tischen Tat . die so oder so Befreiung bedeutet .
Die Reichstagsfraktion des Zentrums hat einstimmig

beschlossen , daß der Weg für Herrn Marx zu Verhand -
lungen mit den Deutschnationaien über eine

Regierung des Bürgerblocks offen ist . Ein Manifest an die

Zentrumswähler und an die Oeffentlichkeit unterrichtet gleich -
zeitig in allgemeinen , oft wenig präzisen Ausdrücken über
die ganz allgemeinen Grundgedanken der Zentrumspolitik .
Die Formulierungen dieses Manifestes lassen weit die Türen

offen für gesetzgeberische Ausdeutungen der Grundgedanken ,
die dort niedergelegt worden sind .

Die Oeffentlichkeit sieht neben dieser allgemeinen Prin -
zipienerklärung die harte Tatsache , daß Herr Marx mit den

Deutschnationalen über den Bürgerblock verhandeln wird .
Am Beginn des Zentrumsmanifestes steht der Satz : ,D >as

Bolk versteht den Zank und den Streit der Parteien nicht

mehr . " Das Volk versteht wohl , worum es geht .
Aus den Reihen des Zentrums selbst , aus den Reihen der

Arbeitervertreter , die den Rechtsparteien angehören , ist der

Sinn der politischen Spannung mit aller Schärfe heraus -
gearbeitet worden . Die sozialen Spannungen
zwischen Besitz und Nichtbesitz , zwischen Unternehmern und

Arbeitern , sind gewachsen . Sie drängen nach Entscheidung
in der Gesetzgebung , wie im Wirtschaftsleben . Das war der

Sinn dss Kampfes , den die Parteien , der Mitte untereinander

geführt haben . Er ging um die Frage , nach welcker Richtung
hin die politische Entscheidung der Regierungsbildung unter
dem Gesichtspunkt der sozialen Scheidung erfolgen sollte . Die

Krise ist eingeleitet worden mit den Fansaren der Volkspartei
gsgen die Arbeiterschaft und ihre Vertreter . Es waren die

Fanfaren des Besitzbürgerblocks , jener Kampf -
gesinnung , der Herr WirtH selbst die treffende Bezeichnung
„ Besitzbürgerblock " gegeben hat . Nach diesen Fanfaren muß
jede Partei , die einer klaren Entscheidung nicht auswnchen
will , konkret sagen , was sie will . Sie muß sagen , wie sie zur
Forderung der gesamten Arbeiterschaft nach dem Acht -

st u n d e n t a g, nach Lohnerhöhungen steht .
Das Zentrumsmanifest beschränkt sich darauf , gegenüber

der Fanfare der Volkspartei die sehr allgemeine Formel�zu
prägen , daß das soziale und politische Leben erfüllt sein müsse
vmi gegenseitiger Achtung und gegenseitiger Rücksichtnahme
von Unternehmern und Arbeitern Es redet von Regelung
der Arbeitszeit entsprechend den internationalen Derein -

barungen . Es spricht von Lohnerhöhungen , aber nur im

Maße einer Steigerung der Wohnungsmieten , im Zusammen .

hang mit dem Abbau der Wohnungszwangswirtschaft . Uns

scheint nicht , daß darin Achtung und Rücksichtnahme auf die

Lebensnotwendigkeiten des arbeitenden Volkes mit genügen -
der Entschiedenheit zum Ausdruck kommen .

Nachdem das Zentrum so vor einer klaren Entscheidung
m der großen sozialen Alternative ausgewichen ist , bleibt

die Frage , welche Bedeutung sein Monolog für die Ver -

Handlungen mit den Deutschnationalen haben wird , die Herr

Marx nun anknüpfen soll . Das Manifest des Zentrums

enthält ein starkes Bekenntnis zur Republik und

zur Berfasiung von Weimar . Es stellt fest , daß durch das
Werk von Weimar der einzig hoffnungsvolle Weg zum
deutschen Aufbau und zur inneren deutschen Freiheit gewiesen
ist. Es predigt die Politik der Verständigung und der Völker -

Versöhnung , die über Genf und T h o i r y zu wichtigen
politischen Ergebnissen geführt hat . Es erklärt den Willen des

Zentrums , an dieser Politik festzuhalten und fordert , daß die

Grundlagen dieser Politik nicht gestört werden .
Es wird für die Verhandlungen des Zentrums mit den

Deutschnationalen entscheidend sein , welche Bedeutung und

welches Gewicht die Unterhändler des Zentrums diesen For -
mulierungen beimessen werden . Ein derartiges Manifest kann

i selbstverständlich von einem Verhandlungspartner nur in ganz
großen Grundzügen , aber nicht in Einzelformulierungen an -

genommen werden . Liegt darin der Versuch , von den Deutsch -
nationalen präzise Erklärungen über ihre Stellung zur
Republik und zur Politik von Thoiry zu fordern , so müssen die

Unterhändler des Zentrums sich von vornherein klar darüber

sein , was sie von den Deutschnationaien erreichen können .

Lanöesverratsverfahren gegen Kunstler I

Eine Forderung des Rcichswehrministeriums . !

Das Reichswehrministerium hat , wie die „Boss . Ztg . "
meldet , an den Oberreichsanwalt die Anfrage gerichtet / ob

nicht gegen den Reichstagsabgeordneten , Genossen Künst -
l e r , wegen der Veröffentlichung seiner Unterredung mit

Arbeitern der russischen Giftgasfabrik Trozt ein

Ermittelungsoerfahren wegen Landesverrats eröffnet
werden könnte !

Der Oberreichsanwalt hat darauf geantwortet , daß ein

solches Verfahren ohne Genehmigung des Reichs -

tags nicht möglich sei . Dem wurde erwidert , daß ja der

Reichstag vielleicht aufgelöst werden und dann das Ver -

fahren in Gang gesetzt werden könnte .

Um die ganze Ungeheuerlichkeit dieses Borganges zu be -

greifen , muß man sich der Vorgeschichte erinnern . Ein aus -

l ä n d i s ch c s Blatt , der „ Manchester Guardian " , veröffent -
lichte Enthüllungen über die Versorgung der deutschen

Reichswehr mit russischer Munition . Das Ausland erfuhr
daraus alles , was er zu erfahren wünschte .

Die Sozialdemokratie nahm diese Enthüllungen zum An -

laß , auf die Unaufrichtigkeit der russischen
Politik hinzuweisen , die auf der einen Seite den deutschen
Arbeitern die „ Weltrevolution " predigt , auf der anderen

Seite der Reichswehr die Mittel zur Niederschlagung von

Aufständen liefert . Die deutschen amtlichen Stellen verhielten

sich schweigsam . Dafür unternahmen es die K o m m u n i st e n,
denen der Boden unter den Füßen zu wanken begann , die

Sozialdemokraten wegen ihrer berechtigten Angriffe
auf die kommunistische Politik der Lüge zu zeihen .

Im Kampf gegen diese kommunistische Verlogenheit ver -

öffentlichte Genosie Künstler sein Gespräch mit den deutschen
Arbeitern aus Trozk . Dieses Gespräch sagt dem Ausland

nichts , was es nicht schon in der Hauptsache aus dem

„ Manchester Guardian " erfahren hätte .
Da aber greift das Reichswehrmini sie -

rium zugunsten der Kommunisten ein und ver¬

sucht . für dieses Bündnis auch den Oberreichsanwalt zu ge -
Winnen . Die Sozialdemokraten sollen sich von den Kommu -

nisten , ' die selber die Wahrheit kennen , aber sie nicht wahr

haben wollen , ruhig als Lügner beschimpfen lassen . Wagen
sie es , sich dagegen zu wehren , so sollen sie dafür wegen
. Landesverrats " eingesperrt werden !

Wegen Landesverrats gegen — Sowjetrußlanb und

die KPD !
Man kann den Herren Äoenen und Pieck zu ihren

Beschützern gratulieren . Man darf der weiteren Entwicklung
der Dinge mit Spannung entgegensehen . Denn so viel ist
klar : Käme der Plan der Herren vom Reichswehr -
Ministerium zur Ausführung , so wären die Folgen für die

deutsche Außen - und Innenpolitik unabsehbar . Die Sozial -
demokratische Partei wäre die einzige , die sie
nicht zu fürchten brauchte ! .. .

Sie können günstigstenfalls erreichen , daß die Deutsch -
nationalen das Zustandekommen des Bürgerblocks erkaufen
werden mit einigen leeren Lippenbekenntnissen
über die zeitweilige Anerkennung der augenblicklich
gegebenen Staatsform und über die Achtung der geltenden
Verträge — Bekenntnissen , die gegeben werden , um an die

Macht zu kommen und die politischen Wege zu öffnen für
jene Ziele des Besitzbürgerblocks , um derentwillen er von den

Rechtsparteien erstrebt wurde .
Die Erfahrungen , die das Zentrum mit der Regierung ? -

teilnähme der Deutschnationalen im Kabinett Luther gemacht
hat , müssen ihm zeigen , daß derartige deutschnationale Er -

klärungen nur so lange gelten , bis die Deutschnanonalen ihren
Anteil an der Macht erhalten haben .

So hängt für die kommende Entscheidung alles davon ab ,
in welchem Geiste und mit welcher höheren Zielsetzung das
Zentrum diese Berhandlungen führen will . Auch der Weg
dieser Verhandlungen wird für Herrn Marx und für die

Zentrumsfraktion nicht leicht sein . Jener Monolog , den das

Zentrum gestern veröffentlicht hat , ist ein Anfang , er birgt
noch keine Entscheidung in sich. Er läßt wenigstens
noch keine erkennen . Er ist ein Monolog , mit dem
das Zentrum auf dem bitteren Weg der Verlegenheiten weiter -

gehen muß , von Verlegenheit zu Verlegenheit , wenn es gilt .
Entscheidungen zu treffen . Denn die Entscheidung mutz
getroffen werden . Heute scheint es , als ob das Zentrum , aus
Furcht , zu entscheiden , ins Gleiten geraten ist auf einer Bahn ,
an deren Ende der Besitzbürgerblock steht .

Don den Verhandlungen wird es abhängen , ob der lange
Monolog endet mit einer dramatischen Katastrophe od. . i mit
einem undramatischen Hinsinken des Zentrums von de�Mitte

nach der Rechten , wo es Seite an Seite mit den „ b ü r g e r -

l i ch e n Parteien " , wie Herr v. Hindenburg sie nennt , de »

politischen und sozialen Kamps gegen die Arbeiterschaft , gegen
feine eigenen Arbeiter führen müßte .

die KuaSgebuug ües Zentrums .
In wachsendem Befremden sind weite Kreise des deutschen

Volkes der politischen und parlamentarischen Entwicklung der letzten
Wochen gcsolgt . Die öffentliche Meinung im Lande vermag in dem

Zank und Streit der Parteien keinen Sinn mehr zu erkennen . Sie
will in dem politischen Wirrwarr unserer Tage klaren Weg und zu -
versichiliche Führung sehen . Beides ist nur zu gewinnen , wenn wir

unserem politischen Tun Richtung auf ein hohes - Ziel geben und
das politisch Notwendige entschlossen aussprechen .

Die Zentrumspartei hat feit den Tagen des Zusammenbruchs
ihre politische Sendung wohl erkaimt und ' .st ihr in den

schweren verantwortungsvollen Jahren stets treu geblieben . Ihre

ganze Arbeit war Rcttungsarbeit am deutschen Volt und Aufbau -
arbeit am deutschen Staat .

Die Fundamente unseres neuen deutschen Staates sind ia
Weimar gelegt worden . Im Weimarer Bersassungswerk ist jener
neue politische Wille durchgebrochen , der nach außen hin die
nationale Geltung aus dem Wege der Verständigung mit den
anderen Rationen und nach innen die Erzielung eines vertieften
Bolksbewußtseins durch eine umfassende soziale Erneuerung unser »
nationalen Lebens erstrebt .

Es gibt für uns keine andere staatliche Wirklichkeit als die d «

deutschen Republik mit ihren Symbolen . Sie hat dem deutschen
Balte seine Einheit in verzwiifeltcn Tagen gerettet . Auch für die

fernere Zukunft ist sie der allein hoffnungsvolle Weg . Die deutsche
Zsntrumspartei hat diese Verfassung mit geschaffen . Wir stehe « zu
ihr , indem wir ihren Sinn hüten , entfalten und pflegen und uns

ständig bemühen , diese Versassung in organischer Verbindung mit
dem Voltsganzen und seinen lebendigen Kräfte » zu halten . Die

deutsche Republik soll uns nach außen hin freimachen und nach
innen die Kräfte auslösen , die den deutschen Staat zum echten
D o l t s st a a t machen . Aus dem Wurzelboden unseres beut -

lchen Voltsgei lt e s müssen die Kräfte der Wissenschaft ,
der Kunst , der V o l k s e r z i e h u n g , der Familie und der

Übrigen Gemeinschaften aufsteige « und einströmen in die höhere
Einheit des Staates , in dem sich der Dienst an unserem Volke vols -
zieht . Der Geist deutschen Volkstum ? aber muß sich
immer wieder erneuern aus dem christlichen Glaybsn . Auf
ihm muß sich die sittliche Entwicklung unseres Voltes , ins -

besondere die Erziehung unserer Jugend aufbauen . Bei der Ge »

staltung des Schulwesens sind die Gewissensfreiheit
und das Elternrecht zu wahren .

Als Machtinstrument unseres Staates ist uns nur die Reichs¬
wehr vcrbliehcn . Sie ist eine Staatsnotwendigksit . Sie ist «in

Bestandteil der deutschen Republik . Es gibt keine politische Hoheit
de « Staates ohne Wacht , Daraus erwächst dem deutsche « Volks -



h« er seine innere Begründung und seine Ausgabe . Heute gvl es .

gewisse Befflrchlungeu wegzuräumen , als ob die Reichswehr nur

beflimmlen poUNschen Gruppen dienstbar wäre . Unsere Reichswehr

darf weder einer Partei noch einer Klasse noch irgendwelchen

sonstigen Machtgruppen dienen . Sie gehört dem in der deutschen

Republik geeinten Bolk . Die Rekrulierungsfrage muß in einer

Form gelost werden , die den wahrhast verfassungstreuen Söhnen

unseres Voltes Zugang zu diesem Waffendienst ermöglicht .
Gewaltig und tiesgreifend sind die sozialen llmsästchtungen in

unserem Volke seit dem Weltkrieg gewesen . Sie haben die Zahl der

unselbständigen und besitzlosen Massen in unserem Volte vermehrt
und die Notwendigkeit , auf den inneren Zusammenhalt in unserem
Volke bedacht zu sein , erst recht fühlbar gemacht . Die deutsche Zu -

kunft erfordert , daß West und Ost , Süd und Nord , Stadt und Land ,

Unternehmer und Arbeiter sich in gemeiusamem werk Wirtschaft -
licher , sozialer und kultureller Entfaltung besser verstehen und in

gegenseitiger Achtung würdigere Formen des Austrags von Jnter -

«ssengegensätzen finden . Es stehen große Gesehesvorlagen vor uns ,
die das Gesamtwerk der deutschen Sozialpolitik forlführeu und voll -
enden sollen .

Unsre staatliche Sozialpolitik muß sich zur sozialen Staatspolitik
ausweiten . Aber nicht Gesehe allein , sondern wahrhast soziale Er¬

neuerungen im Geiste und im Willen wen not , wenn die bedrückten

und verzweifelten Massen neue Hoffnung und neues Vertrauen ge -
Winnen sollen .

Alle Aufbauarbeit im Innern und alle soziale Reformarbeit
wird nur dann Erfolg haben können , wenn es gelingt , das deutsche
Volk als Ganzes wieder in eine europäische zwischenstaatliche Rechts -
Ordnung einzufügen . Auch die Außenpolitik und die Beziehungen
Deutschlands zu den Völkern der Welt muß , wie wir das immer er -

strebt haben , in einem neuen Geiste der Vertragstreue , des Ver -

ftändigungswillens , der loyalen Mitarbeit in den Einrichwngen der

völkersolidaritäl sich vollziehen . Deutschland ist Mitglied des Völker -
bundes und nun haben wir unsere Politik so einzurichten , daß sie der

Gemeinschaft der Nationen angemessen ist . In der Einordnung in
die gegebene Solidarität der Volker darf und soll das Wesen unserer
eigenen Nation nicht oerdunkelt werden . Unser Sehnen geht nach

Freiheit und selbstäudiger Schicksalsgestalwng . Kein gesittete » Volk
kann ohne gesichert « Grenzen leben , kann es ertragen , daß sein
Gebiet von fremder Macht besetzt bleibt . Jede deutsche Politik wird

deshalb in zäher Ausdauer mit den Methoden der neuen Polllik und

ohne nationale Lebensinteresseu zu verlehen , auf eine möglichst
boldige endgültige Räumung des Rheinlandes hinarbeiten wüsten .

Deutschland ist in London und Gens internationale Verpflich -
wagen eingegangen . Wir stehen zu diesen Lerpflichwngen und sehen
in der Rechtsgültigkeit der Verträge von Locarno die wesentliche

Voraussetzung jeder erfolgverheihenden Außenpolitik . Frücht «

dieser Politik , die wir in langen , schicksalsschweren Iahren stetig ver -
treten hoben , sind herangereift . Niemand , der ernsthaft zur Veranl -

Wartung schreiten will , darf diese unsere politstchea Grundlinien

überseheu und versäumen , sie anzuerkennen . Die nächste Aufgabe
einer weiteren Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich, .
die wir uns besonders angelegen sein lasten , kann nur gelingen ,
wenn beide Teile jederzeit im Geiste europäischer Solidarität arbeiten
und den bloßen Machtgedanken zurückstellen . Wir erneuern dieses
Bekenntnis zu einer friedlichen Entwicklung gerade jetzt , wo ve -

iürchtungen , die unberechtigterwelse aufkommen , zurückgedräugt
werden müssen .

In diesem geistigen Rahmen sieht die Zentrumspartei die

zeitnotwendige nationale und soziale Politik . Sie

ist von dem Wunsche beseelt , ryö glichst rasch die Kräfte zu einer

Regierung zu sammeln , welche die bestmöglichsten vürgschastea zu
einer Festigung des tanoren Zusammenholleas unseres Voltes im

flaatspolilischen und gesellschaftlichen Sinne in sich schließt .
Im Anschluß an die Kundgebung des Zentrums veröffentlicht

das Zentrum folgendes

Sozialpolltisches Programm :

Die Wirtschaftspolitik unserer Partei war niemals

einseitige Förderung eines Standes oder einer Erwerbsgruppe . Das

lehnen wir grundsätzlich ab . Wir sehen gerade im Ausgleich der sich

kreuzenden Interessen im Rahmen und mit dem Ziele der Förde -

Dle Spannung im Zentrum .
Arbeitervertreter drohen mit der Spaltung .

Köln . 21 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) In München »

Gladbach soll im Laufe dieses Jahres ein Polizeipräsidium ge -

schaffen werden . Von den katholischen Arbeitern war für dieses
Amt der Schriftleiter der katholischen „ Westdeutschen Arbesterzei -

tung " , Elfe » , ein Mitglied des Reichsparteivorstandes der Zen -

trumspartei , vorgeschlagen worden . Die Berufung Elses scheiterte

jedoch an dem Wider st and des Oberbürgermeisters
Vielen in München - Gladbach , der ebenfalls der Zentrums -

Partei angehört . Die Auseinandeofetzungen , die in der Zen .

trumspartei zu heftigen Kämpfen hinter verschlossenen Türen führten

fanden in der letzten Stadtverordnetenversammlung in München -

Gladbach chr Echo . Durch eine scharf pointierte Erklärung , die im

Austrag der Arbeiterstadtverordneten der Zentrumsfraktion Stadt -

verordneter Elses abgab und in der mit Nachdruck betont wurde ,

daß die kacholifche Arbeiterschaft nicht mehr gewillt ist , sich
in der Zentrumspartei an die Seite drücken zu
lassen . Man wolle zwar in der Zentrumspartei , so heißt es in

dieser Erklärung weiter , mitarbeiten , aber die Arbeitervertreter

hätten sich nicht nur vor den Instanzen , sondern auch vor den breiten

Schichten der werktätigen Bevölkerung zu verantworten . Man werde

sich darum auch in München - Gladbach nicht scheuen , wenn man

dazu gezwungen werde , sich jener Möglichkeiten zu bedienen , die

am vergangenen Sonntag Stegerwald in Köln in seinem Vor -

trag andeutete , als er daraus hinwies , daß bei den Kommunal -

wählen die christlichen Arbeiter unter Umständen auch einmal m i t

eigenen Listen vorgehen sollten und , wo es notwendig fei ,

sogar eigene Presseorgane schaffen müßten , um sich ihren
Lebensraum in der Zentrumspartei zu sichern .

Der Riß in den bürgerlichen Parteien , der nun schon zu einem

ständigen Diskussionsthema innerhalb der chrisUich »
nationalen Gewerkschaftsbewegung geworden ist , wirb durch den

Lorgang in München - Gladbach nur noch oerschärst . Wie wird
es erst werden , wenn die christlichen Gewerkschaftsführer ihren
Buckel dafür hinhalten müssen , weil ihre Parteigänger den orbeiler -

feindlichen Nechtsblock unterstützen ?

rung des Gesamtwohls den einzig richtigen Weg zum wirtschaftlichen
Aufstieg . Dabei sind wir bestrebt , den notleidenden Gliedern

unserer Wirtschaft besonders zu helfen und schrecken nicht davor

zurück , auch Opfer aufzuerlegen , da , wo das Gesamtwohl es

verlangt .
Di « Zentrumsfrattion des Reichstages hat vor Jahresfrist in

einem ausführlichen wirlschaftsprogramm zu allen wichtigen Fragen
von Landwittschaft und Industrie , Handel und Gewerbe Stellung
genommen und praktische Wege zur Förderung der Wirtschaft ge -
wiesen . Wir beschränken un » deshalb hier auf diejenigen Fragen ,
welche durch die politische Entwicklung zurzeit in den Vordergrund
treten .

Die Erhaltung eiuer möglichst großen Anzahl leistungsfähiger
Eigenbetriebe io Handwerk . Handel und Gewerbe halten wir für
eine volkswirtschaftlich «, soziale und staatsbürgerliche Notwendig -
keit . Diesem Ziel « streben wir nicht nur durch «ine Mittelstands -
freundlich « Gewerbegssetzgebung zu . Im Rahmen unserer allge -
meinen , dauernden Bestrebungen nach einer gerechten Der -

teilung und Senkung der Öffentliche » Abgaben
werden wir auf eine Entlastung der wirtschaftlich Schwachen in
allen Ständen drängen .

Als ein « zurzeit besonders wichtige wirtschaftspolitische Auf -
gab « erachtet die Zentrumspattei die schrillweise Beseitigung der

Wohnungszwangswirkschast . Sie kann und will dieses Ziel aber
nur verwirklichen , indem gleichzeitig der Wohnungsbau gesteigett ,
jeder Mietwucher bekämpft und die unvermeidliche Heraustetzung
der Mieten durch entsprechende Löhne und Gehälter ausgeglichen
wird . -

Die Zentrumspartei nimmt sich nach wie vor aus wittschast »
lichen , sozialen , allgemein politischen und besonders aus bevölke -

rungspolitischen Gründen der Landwirlschast und ihrer Interessen

durch Förderung der landwittschaftlichen Technik und durch ent -

sprechende Handels - und Sicuerpolikit nachdrücklich an . Sie denkt

heute dabei nicht zuletzt an die Kleinen und Schwachen in der Land -

wittschaft , an die Landarbeiter , an die Pächter und an die nach -

geborenen Söhne der Dauern . Ihre Lage zu besiern , insbesondere

auch durch Oedland kultioierung uud gesteigerte Siedlung , ist ihr

heutzutage dringliche Pflicht .
Das Zentrum ist und bleibt die Pattet der Sozialreform .

Obenan steht ihm heutzutage die Herbeiführung eines Zustondes , in

dem die rechtliche Anerkennung der Gleichstellung des Arbeiluehmers
mit dem Arbeitgeber ihre tatsächliche Auswirkung findet . Diesem

dringenden Gebot der Stunde soll der Ausbau unseres Arbeitsrechts

dienen , dessen nächster Schritt ein einheitliches Arbeilsschuhrecht

einschließlich des besonderen Schutzes der Bergarbeit ist , das vor

allem die Arbeitszeit im Einklaug mlk den Internationalen ver -

einbaruageu regelt .
Für die Öffentlich - rechtlichen Lerufsverlrewagen muß endlich

eine Form gefunden werden , welche das im Artikel 165 der Reichs¬

oerfassung vorgesehene Mitbestimmungsrecht der Arbeitnehmer in

der Wirtschaft verwirklicht .
Das Zentrum ergreift hier die Gelegenheit , um in der Gesetz-

gebung sowohl wie auf allen anderen Gebieten der Auseinander -

setzung zwischen Kapital und Arbelt die beiderseitige Achtung und den

willen zu gegenseUiger Rücksichtnahme zu fördern .

Diese Ziele verfolgt die Zentrumspattei sowohl auf nationalem

wie auf internationalem Boden . In der Sozialversicherung »blickt

die Zentrumspattei das unentbehrliche Mittel zur Erhaltung der

Gesundheit der Arbeitskraft der versichetten Bevölkerung . Hier

handell es sich nicht um soziale Lasten , sondern um soziale Pflichten ,

so schwer sie auch in unseren Tagen stellenweise empfunden werden .

Der Ausbau unserer Sozialoersicherung durch eine Versicherung

gegen Arbeitslosigkeit , ihre Vereinfachung im Ausbau und Verfahren .
eine organische Verbindung der Versicherungszweige , die Ver -

besierung der Lage der Invaliden , die Krankenversicherung der See -

leute sind nächste Ziele der Zentrumspolitik .
Wir erstreben und begrüßen auch auf diesem Gebiete ialer -

noKooale Abmachungen als Teilbeitrag zur Ordnung der Weltwirt -

fchaft und zur Förderung des Arbeitsfriedens im In - und Auslande .

Eine notwendige Ergänzung der sozialpolitischen Maßnahmen bildet

die Förderung der Wohlfahrtspflege . Ihrer Natur und ihrer ge -

schichtlichen Entwicklung nach muß sie die besonderen Nöte des ein -

zelnen Hilfsbedürftigen sorgfältig berücksichtigen . Sie muß sich von

dem Schematismus einer allgemeinen Etaatsfürsorge ebenso fern -

hallen wie von der Planlosigkeit der Wohllätigkeit allen Stils . Ihre

oberste Aufgabe muß sein , den Hilfsbedürftigen zur Selbschilfe zu

ertüchtigen und ihn von fremder Sorge nach Möglichkeit unabhängig

zu machen . Die Behörden werden die Aufgabe der Wohlfahrtspflege
allein nicht zu lösen oennögen . Sie bedürfen der Hilfe und Er -

gänzung durch die Organ « der freien vom Staat unabhängigen

Wohlfahrtspflege . Das sind die Grundsätze , nach denen die Zentrums -

partei Gesetzgebung und Verwaltung aus dem Gebiet der Wohlfahrts -

pflege gestalten will .

Besondere Aufmerksamkeit erheischt dabei die Fürsorge für die

Kriegsbeschädigten und Krieg erhlalerbliebenen . die Klein - uud Sozial -
renlner und nicht zuletzt für die Erwerbslosen . Gerade auf diesem

letzteren Gebiete begegnen sich Sozialpolitik und Wohlfahrtspflege
und noch mehr als das : Die Fragen der Arbeitslosigkeit und ihrer

Bekämpfung sehen wir in der Zentrumspartei nicht bloß als «in

Problem der Nationalwirtfchost , der Sozialpolitik und Fürsorge , wir

erblicken vielmehr hier eine Frage von größter staatspolitischer De -

deutung für die davon berührte Aktion , wie für die gesamt . Well .
National « und internationale Wirtschaft , die ruhig « politische Ent -

Wicklung in jedem einzelnen Staate wie der Staaten untereinander .

Aufrechterhaltung der Währung , Erfüllung internaffonalcr Der -

pflichtungen , all das hängt zusammen mit der Lösung des Arbeits -

lofenproblems . Damit sind allerdings auch die großen Schwierig -
kellen angedeutet , die hier vorliegen ; mehr aber noch die Wichtigkeit
der Lösung . An ihr nach besten Kräften durch Förderung und Der -

besierung des Arbeitsnachweises , durch Arbeitsbeschaffung und durch

geldliche Unterstützung sowie durch Betreuung einzelner besonders

benachteiligter Kreise mitzuarbeiten , halten wir daher für eine zurzell

vordttngliche Ausgabe unserer ganzen sozialfürsorgerischen Arbeit .

Die Philosophie öes Köpfens .
Von HonsRuoff .

* nf toi « um SRÜtpIo « Vflimmten Ott «outfctn Balte » o »
lest , auf welch « die Aufrühret ihr « Siikf « legt » muhteil . Der Zar
Beter , L« Dort und Menschikew . de» schon feit »lnl «en Zaboen dt «
ffinaic feines Sem * erlangt hatte , nahmen jeder ein Bell . Peter
lieh dergleichen ebenfalls an feine General « uud Minister aus -
teilen , und Hot fogar «veicn an fei nein Hofe sich aufhaltend «»
koemden Gesandten zwei Bei ?« a». allein sie verdaten sich diese
Ausgeubuuna . Als nun all « dewosfnet wairn , ging jeder an sein «
Arbeit und hieb Näpfe ab. Menschlfow benahm sich dabei so
linlisch , dah der Kar ihm «intae Shrteiaen aod , und ihm »-igte ,
wie er es machen müht «. (92. o. öcUug , Ruf fische Giinsilingey

Iwan Fjodorowitsch Luschkow , Bibliothekar der Kaisettn Katha -
riua der Großen von Rußland , war ein strenger und stoischer
Philosoph in des Wottes wahrstem Sinne : furchtlos und ohne Um -
schweife pflegte er stets die Wahrheit gerade heraus zu sagen und sich
über die Dinge so zu äußern , wie sie sich ihm nach innerster Ueber -

zcugung und eigenem Urteil darstellten . Allmorgendlich kam die
Kaiserin , nachdem sie in der Eremitage kostbare Gemmen und Stiche
betrachtet hatte , tn ' die Bibliothek , um dott mit ihrem Bibliothekar
Luschkow , den sie wegen seiner Offenheit achtete , ja , man kann sagen .
sogar fürchtet «, keinesfalls jedoch Nebte , Zwiesprache zu führen über
die Dinge , die sie gerode beschäftigten . ,

Das Gespräch begann stets in freundschaftlichem Ton und endete
immer , wenn auch nicht mit offenem Strett , so doch mit heftiger
Meinungsverschiedenheit und lautem Wottwechsel , worauf Katharina
zwar nicht gerade zornig , immerhin aber ungehalten sich vom Stuhl
erhob und , zu Luschkow gewandt , im Hinausgehen nicht sellen die
Worte äußerte : . Immer mußt du streiten . Iwan Fjodorowitsch , und
immer bist du störrisch wie ein Esel ! " Worauf Luschkow zu erwidern
pflegte : „Störrisch wohl , doch auch im Recht ! " Und et verließ nie
feinen Platz , um der Hinausgehenden die Tür zu öffnen , sondern
sank brummend in seinen Sessel zurück und setzte die unterbrochen «
Arbell sott , die im Exzerpieren dicker Folianten bestand .

Als Katharina « nes Tages durch einen Extrakutter die Nach -
ttcht und ausführlichen Bericht über König Ludwigs XVI . Hin -
richtung erhielt , eille st «, kaum dah sie die eingetroffenen Depeschen
gelesen und ehe sie noch nach ihrem Minister Befborodko schickte , m
die Bibliothek , wo Luschkow wie gewöhnlich seit 6 Uhr morgen « über
seine Folianten gebeugt arbeitete . Mit erregtem Sestässt trat die
Kaiserin bei ihm ein . nahm ihm gegenüber Platz und reichte ihm die
Papiere über den Tisch hinweg mit den Worten : „ Lies einmal . Iwan
Fjodorowitsch , welch furchtbare Missetat man in Parts vollbracht
hat ! " Luschkow , nachdem er die Depeschen gelesen , äußette , sie ihr
zurückreichend : „ Ich finde nichts Erstaunliches daran . " — „ Wie, "
erwiderte Katharina , „ du findest nichts dabei ? " — „ Ja . Majestät ,
es ist nichts Verwunderliches daran , denn viele zusammen evt -
haupteten — «inen einzigen . Erstaunlicher sst e « hingegen , wenn
est » einzelner vielen anderen die Köpfe abhackt und die Leote auch

noch den Hals dazu hinrecken : das ist wahrhaft wett , dah man sich
darüber wundert . "

Katharina sprang zornig vom Stuhl auf . schob den Tisch mit
einer derartigen Wucht zurück , daß sie Luschkow fast zu Loden
geworfen hätte , und verließ eilig die Bibliothek , um sich an diesem
Ott , den sie sonst täglich aussuchte , zwei Wochen lang nicht wieder
blicken zu lassen .

lieber neuzeitliche Körperkultur in Zusammenhang mit Pro -
blemen des modernen Tanzes und einer neuen , von ihm ge -
fchaffenen Tanzfchttft sprach G. I . Vischer - Klamt in der
„ Urania " . Bischer geht aus von der absoluten Bewegung als
dem bewußten Ausdruck innerer psychischer und physischer Energie .
oerschiebungen . Und er folgett : Wenn die absolute Bewegung ficht -
barer und gewollter Ausdruck eines rein psychischen Geschehens
oder Zustande - Ist , so muß sie uns mit diesem Ge chehen bzw . Zu -
stand « bekannt machen . Die Bewegung selber erfüllt rein ausser -
lich ein ihrer geistigen Wesenheit entsprechendes Bewegungsseld .
Bischer unterscheidet drei Beweaungsfelder . innerhalb deren sich
all « Bewegungsvorgänge erschöpfen . Diese drei Felder stellen die
einfachste Grundform dar , auf deren Teile sich alles Bewegungs -
geschehen zurückführen läßt , und sie objektivieren so die möglichen
geistigen Variationen der einzelnen menschlichen Typen . Für jeden
menschlichen Typus ist ein Bewegungsfeld charakteristisch und es
ist die notwendige Vorbedingung jeder rationellen Körperkultur ,
den Typus richtig zu erkennen und den Unterttcht von vornherein
danach einzustellen . Auf diese Weise wird viel überflüssige Arbeit
vermieden und kann aus dem Schüler alles herausgeholt werden .
was in ihm steckt und der Pflege bedarf . Ein wesentliches Hills -
mittel bei diesem Unterricht ist die Bewegungsschrift , die Bischer in
engster Anlehnung an seine Theott « van den drei Bewegungs »
feldern konstruiert hat . Sie hat vor allen anderen choreographischen
Systemen den Borzug . daß sie den gesamten Umkreis aller möa -
lichen Körperbewegungen umfaßt und daß sie leicht erlernbar tst .
Welche immense Bedeutung t »es « neue Bewegungsschrist | ür die
Uebertragung und die Konservierung tänzerischer Kompositionen
hat , kann hier nur angedeutet werden . — Vorsührungsn der Jutta -
Kla int - Schule begleiteten und erläutette » den hochinteressanten Vor .
trag . Wir lernten an lebenden Beispielen die Eigenart der drei
Bewegungstypen kennen , erhielten einen Einblick in das Wesen
und die praktische Verwertung der Bewegungsschrist , und sahen die
überraschenden Erfolge einer aus rationeller Grundlage systematisch
aufgebauten Körperkultur , die . van vorwiegend hyaienischen Ge -
sichtsvunkten ausgehend , in vollendeten künstlerischen Tanz -
jchöpsungen gipfelt . I . S .

25 Zahre Bühnen verlag . Ein Viettelsahrhundett steht Heinz
W a l f r a d t in emsigsr Arbeit . Mit Walzogens Ueb erb reff 1 ging ' s
los : als Mäzen war er sehr stark daran beteiligt . Dann setzt « er sich
für Richard Strauß , Han » Pfitzner und Pucclni ein , der damals in
Deutschland noch kaum bekannt war ; ihre Schöpfungen wurden in
Konzettsälm dem Publikum und der Kritik nahegebracht . Oskar
Strauß , Ludwig Hardt , Marcell Salzer und andere machten vom
Ueberbrett ' l aus ihre » Weg : auch daran war er stark de -

teiligt . Dann gründete er einen Bühnenverlag zusammen mit
Robett Saude k „ Die deutsche Bühne . " Seitdem betätigt er sich
prakttsch im deutschen Rühnenleben , stets beweglich , schaffensfroh
und begeistert . Ihm verdanken wir die Einbürgerung Oskar

Wildes , als dieser arm , oerlassen und geächtet in Paris gestorben
war . Wolfradt erwarb Wildes gesammies Schaffen und bewog
Max Reinlzardt , es mit der „ Salome " zu oersuchen , die später von
Richard Strauß vettont worden ist . Es wurde ein großer Erfolg .
Wildes übrige Stücke lolgten . Zuerst in Bettin . Nach und nach ,
wenn auch anfangs recht zögernd in der Provinz . Wossradt warb

für Karl Hauvtmanu , Ernst Hardt , den Tantrisdichter , für Bull -
möller und Liliencron . Er brachte Lautenfnck mit seiner „ Pfarr -

hauskomödie " durchs Ziel und sühtte neben Andrö Gide und Paul
Claudel auch die Dänen Eßmann und Gustav Wied ein . dessen
„ Zweimalzwei gleich fünf " in Hunderten von Aufführungen die

Hörer entzückt hat . Heute ist Wolfradt Inhaber der „ Bettriebsan -

statt musikdramatischer Werke " und des . Verlags Erfolg " und er

geht daran , in der „ Lesebühne ' den ganz jungen Dramatikern ein «

Plattform zu schassen , von der aus sie sich der Kritik und dem

Publikum bemerkbar machen können . Heinz Wolfradt , der die

literarische Erhebung der achtziger Jahre mitgemacht hat . versteht
eben jung zu bleiben , auch ohne Steinach zu Rate zu ziehen .

— dr .

Zlliislriette Relchsbcmnerzeitung . Di « neu « Nummer 4 der

IRZ . bringt einen Aufsatz des bekannten Kapitäns Persius
über „ Republikanisierung der Reichswehr " , worin vor allem die

Gefahr der Militärdiktatur auf Grund des Attitels 48 der Der -

fasiung und die Frage des Reickswchrersatzes behandelt wird . Ein

Kapitel Justiz wird tu einem Artikel über den Fall Fechen -
doch auigezoigt . Die neue Nummer der IRZ . bringt wieder eine

große Zahl vorzüglicher Bilder über aktuelle Ereignisse und

Illustrationen zu Textbeiträgen . Jede Nummer der IRZ . tostet
25 Pf . Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Postanstalt , oder

durch all « Reichsbannergruppen .

5 « Satler - �ttedttch - Rtusemo Mit Dr . B. Dan » . Deiernent Mr Kunft
im Po! ' , - i »räild ! um. antS * . »/ . lO bt * ti ' y, U6r , Bottrag über . llionardo und
Rasael » Madonnen und Sixt�mlck ! « Deddich «. "

90. ttuloi erabeob de « CeoB- ftiridj - f erlog . Hin . 27. , abend « 8 Ith ,
werden im Schifft ' f - Taal , Bülowftr . 10». ©an « R « I m a » n . freund¬
liche « au « d - m Bhilifteilum *1, Erich W e ! n e r t . Polililche Soliicu "
bringen , und Walter Mehring wird . Geschichttunteirichl w Vedichien "
QteUcn . Karten 1 Vt. und 2 M.

kumboldf - kiachfchvfe . Kustos Dr . Ramme Mlf am 25. , abend « 8 �hr
Lützowstr . 844 , einen vortiog mff Lichlblldein : . Meine Reis « » ach
Güdruhland und der Türfeff . Eintriff 75 Pl . und 1 M.

Vit »äGste flaall che yttoalmuflNehrerprüfuna in Berlin findet ant
23. März und den daraus folgenden Tagen statt Meldungen find bis nnn »
20. Februar an da « Vrovinü - alfchulfolleplum in Berlln - vichtetteld « zu richten .

IL £. Fersman » vl�prüfldetU der ruffi che » vfadem ! « der wlfieuscha fe ».
Die <S« n« rawer ! atnm ! ung der Mitglieder der Akademie der Wissenlchaiten
in Leningrad Ipöblte an Stelle des int vorigen Jahre verstorbenen Vize -
drSfidenten Sfelloff zu lewem Nachfolger den Mineralogen Bros A 8.
Hertmann . Feismann ist eine Heroorragende KapazitSt auf dem Gebiet
de « ©üffenwelen « und der ffördernng der Rinfralienreichtümer der Sowjet -
redublik und wird von vielen Trust « in Fragen der GewINiUNlg von
Edelsteinen und seltenen Miaer alten konsultiert .



Sozialöemoktatie und Jinanzausgleich .
Vorschläge für die ltebergangsregelong .

Am 20. Januar fand im Reichstag « «ine von der sozialdemo -
kratifchen Zieichstagsfraltion einberufen « Konferenz mit Der -
tretern der sozialdemokratischen Landtagssraktionen und sozialdemo -
kralischen Gemeindeoertretern statt . Ihr Zweck war die Erörterung
der Regelung des Finanzausgleichs zwischen Reich . Ländern und Ge -
meinden . Sie wurde vom Genossen Keil geleitet , der darauf hin -
wies , daß fi « die erste derartige Kanserenz sei und ihr Verlaus be -

zeugen müsse , daß die gemeinsame Grundanschauung aller Beteiligten
eine Verständigung leicht herbeiführen lasse .

An ein einleitendes Referat des Genossen Hertz , in dem

sowohl die strittigen Fragen der Uebergongsregelung des Finanz¬
ausgleichs besprochen wurden , als auch die großen Streitfragen
für die endgültige Regelung , schloß sich «in « « ingehende Aus -

spräche . In chr trat voll « Uebereinstinrmung in dem Bestreben
hen or , eine gemeinsame Linie für die Stellungnahm « zu den schwie -
rig . n Fragen des Finanzausgleichs zu sinden . Alle Redner sprachen
sich dafür aus , daß die Uebergongsregelung nicht , wie in
dem Gesetzentwurf vorgesehen , auf ein Jahr , sondern auf zwei
Jahre befristet werde . Auch müsse die Umsatzfteuergarantie
für diese Zeit aufrechterhalten werden , da die versprochen « Entlastung
von den Kosten der Erwerbslosensürsorge nicht in dem behaupteten
Umfang zu erwarten sei . Der Forlfall der gemeindlichen G e »
tränke st euer und des Zuschlags zur Grunderwerbs -

fteuer fei für Länder und Gemeinden finanziell unerträglich . Bei
der endgültigen Regelung des Finanzausgleichs sei «ine Der -

vollkommnung des Ueberweisungsfystems , der Gewährung
des Zuschlagsrechles zur Einkommen - und Körperschaftssteuer vor -

zuziehen . Die in Aussicht stehend « Neuregelung der Hauszins -
fteuer müsse «in « Beseitigung der jetzigen Härten bringen , dürfe
aber nicht zu einem Geschenk an die zahlungsfähigen entschuldeten
Hausbesitzer werden .

Den Beratungen der Konferenz lagen Leitsätze zugrunde ,
die im allgemeinen Zustinmnmg fanden . Ihr « endgültige Formu -
lienmg wurde der Reichstagsfraktion überlassen , die auch für «ine

geeignete Berösfentlichung zu sorgen habe .

Die Verschuldung der Landwirtschast .
Sozialdemokratische Kritik im Rcichstagsausschutz .

In der Freitagssitzung des Rsichstagsausschusfes für den Reichs -
Haushalt wurde die allgemeine Aussprache über den Etat des
Reichsmini st eriums für Ernährung und Land -
Wirtschaft fortgeführt . Genosse Schmidt - Köpenick gl -
Mitberichterstatter wies darauf hin , daß bei diesem Haushalt am
meisten über die Not der Wirtschaft , besonders der Landwirtschast ,
geklagt werde . Bei der vorgelegten Ueberficht über die D e r s ch u l -
d u n g der landwirtschaftlichen Betriebe kann man nun feststellen .
daß diese Verschuldung ziemlich richtig angegeben sei . und man
die Uebertreibungen hinsichtlich der Verschuldung , die sich noch im
vorjährigen Etat gefunden hätten , vermieden habe . Der Redner
kritisierte dann , daß in den vom Ministerium herausgegebene » Be -
richien über die Lage der Landwirtschaft , so u. a. in einem vom
Professor o. Dietze herrührenden Artikel , erheblich « Fehler sich
befänden . Es handelte sich bei diesen Berichten um eine amtliche
Publikation des Ernährungsministeriums , und es sei daher
seine Aufgabe , auf solche Mängel zu achten und sie auszumerzen .
Weiter wies der Redner daraus hin , daß durch die Beruf » .
st a t i st i t auch die Behauptungen über den Rückgang der
Arbeitsleistungen widerlegt würden . Nach den bis -

hörigen Ergebnissen sei festzustellen , daß - die Zahl der Land »
arbeit er� teilweise bis zu A) Proz . gegenüber der letzten Zäh -
lung aus dem Jahre lSl ) 7 a b g e o o m m e n h a b c. Da die land -
wirtschaftlich genutzte Fläche nicht nennenswert zurückgegangen sei ,
werden mithin die Arbeiten in der Landwirtschaft
von weniger Arbeitskräften als früher geleistet .
Damit ist der so ost betont « Rückgang der Arbeitsleistung und die
angebliche Belastung der Produktion wieder einmal , wie schon so
ost . widerlegt .

Im weiteren Berlauf der allgemeinen Aussprach « forderte Ge -
nasse Schmidt - Köpenick von dem deutschnationalen Redner noch einen
Beweis für seine Behauptungen über die Höhe der landwirtschost -
lichen Verschuldung und weiter Auskunst von der Regierung über
die Verteilung der S o n d e r b e i h il s e n für die Landwirtschaft .

Im Widerspruch zum Genossen Schmidt berechnet der Abge -
ordnete H e p p ( D. Lp . ) die Schulden der Landwirtschaft etwa in
gleicher Höhe wie der deutschnationale Redner , nämlich einschließlich
der kleinen Schulden auf S bis 10 Millionen Mark .
Von allen Rednern der bürgerlichen Parteien wurde die Üaae der
Landwirtschast , insbesondere wegen der hohen Verschuldung und
der unerschwinglichen Verzinsung aus das schwärzest « geschildert.
Der deutschnationale Abgeordnete Dr . O u a o tz beantragte , in den
Etat einen Fonds von 2 Millionen Mark einzusetzen , zur Gewin -
nung geeigneter Mustertppen für landwirtschaftl ' . che Krastgeräte ,
Arbeitsmaschinen und sonstige landwirtschaftliche Einrichtungen .

Reichsernährungsmimster Dr . H a s l i n de erklärte gegenüber
den Vorwürfen gegen die Kreditpolitik der Rentenbanrkreditanstalt ,
daß die Tätigkeit der Anstalt mit Unterstützung der Golddiskont -
dank auf eine Senkung des Zinsfußes sowohl für Realität wie für
Personalkredite gerichtet gewesen sei. Diese Tätigkeit habe auch
schon Erfolge gezeitigt . In der Verringerung der Zinsspann « der
weiterleitenden Institute sei allerdings noch kein befriedigender Er -
folg erreicht . Es werde ein « ernste Aufgabe sein , aus eine weitere
Ermäßigung des dem landwirtschaftlichen Schuldner zu berechnenden
Zinssatzes hinzuwirken .

Angenommen wurde eine Entschließung der Abgeordneten
H e p p und Dr . C r e m e r sD. Vp. ) , die Reichsregieruiig zu er¬
suchen , b«i Besetzungen von Referentenstellen innerhalb des Reichs -
Ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft landwirtschaft -
sachliche Vorbildung in stärkerem Maße zu berücksichtigen .

Kleinkram im großen *Senfationsprozeß ' .
Der Barmat - Prozctz .

Nach der Paus « wurde gestern im Barmat - Prozeß zunächst der
Staatsbankinspektor Hahnen gehört , der während der fraglichen
Zeit Korrespondent in der Korrespondenzabtellung war , in der die
Kredit « der Antsxia bearbeitet wurden . Cr äußerte sich hauptsächlich
über banktechnische und intern « dienstlich « Angelegenheiten der Staats «
dank , so über di « Praxis , die hei de ? Deckung und Ausgleichung der
Konten beobachtet �wurde . Als nächster Zeuge wurde Bankrat

Hoffmann �gehört , der den Schalterdienst versehen hatte und
Kollegen gegenüber , wie er der Staatsanwaltschaft bei der Vorunte »
suchung « klärt hast «. Bedenken über die Höhe der Kredite ge -
äußert hatte , die an Kutisker und Barmat gegeben worden waren .
Er bekundet «, daß diese Ärediigebung nach feiner Anficht
falsch gewesen sei , da «in großer Test der Wirtschaft keine Kredite
bekommen habe . Barmat sei allerdings bevorzugt worden . Auf

Befragen des Vorsitzenden betonte der Zeuge , daß er zwischen Kutis -
ker und Barmat immer einen großen Unterschied gemacht
habe , von Kutisker fei er überzeugt , daß er zur Staatsbant g«-
kommen fei , um sie zu betrügen .

vorfu Haben Sie Anzeichen dafür gehabt , daß bei Barmat
Rebeninteressen eine Rolle spielten ?

Zeuge : Das nicht , da » habe ich auch vor der Staatsanwaltschaft
nicht gesagt .

Die Verhandlungen wurden darai auf Montag vormittag ver -

tagt , und zwar sollen an diesem Tage u. a. Dr . Rühe « ch Dr . Rugg «
pon her Staatsbank gehört werden . � .

. . . . . . .

. .

Auftakt zum
Das Echo a »

pari » . 21 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Schrstt des

Präsidenten Himdenburg hat in den politischen Kreisen von
Paris eine von Erstaunen gemischte Besorgnis hervor -
gerufen . Man hat hier die Entwicklung der deutschen Regierungs -
krise genau oersoigt und ist um so peinlicher überrascht über die Art ,
wie Hindenburg aus semer verfassungsmäßig begrenzten Rolle her¬
ausgetreten ist , als man in Frankreich ein sehr ausgeprägtes Ge -

fühl für das Funktionieren des Parlamentarismus und ein « lange
Tradition des parlamentarischen Lebens hat . Wenn die Krise im

Rahmen des gewohnten parlamentarischen Spiels nicht lösbar wor
oder aus unüberwindliche Schwierigkeiten stieß , so sieht man hier
keinen Grund dafür , die Gesetze des Parlamentarismus zu beugen !
man hätte vielmehr verstanden , wenn der Reichstag auf -

gelöst und das ganze deutsche Volk zum Schiedsrichter

angerufen worden wäre . Man steht deshalb in dem Eingreifen
Hindenburgs nur einen Beweis dafür , der über der Berfasiung und

den Parteien stehen sollte , im Gruudc seines Herzens nur ein Rechts -
kabiueil wünscht , daß ihm also das Scheitern der früheren Versuche

ganz lieb sein mußte . „ Der Marschall beweist so vor aller West /

meint in einem scharfen Artikel der „ T e m p s " , „ daß er der

Mann der reaktionäreu Parteien geblieben ist ,

die ihn an die Spitze des Staates trugen . Er bezahlt seine Schuld

an die Ratioaalislen , die seine Wahl durchgesetzt haben . "

Polens Minderheitsvölker .
( Sine Ergänzung unseres Konfereuzberichtes .

Zu unse - em. der . ' . Lodzer Dolkszeitung " entnommenen Bericht

über die Warschauer Konserenz der deutschen , polnischen und jüdi -

schen Genossen , schreibt uns der dort genannte Genosse Ehrlich -

Warschau ( Bund jüdischer Arbeiter ) , der zufällig gerade in

Berlin ist :
Während meine wirklichen Ausführungen die entschieden oppo -

sttionelle Stellung meiner Partei der Pllsudsli - Regierung gegenüber

begründeten , laufen sie dem Bericht nach eher aus eine Rechtserti -

gung dieser Regierung gegenüber ihren Gegnern von links hinaus .

Ich bin auf jener Konferenz zu der Schlußfolgerung gelangt , daß

die Politik der PUsudski - Regierung vollständig den Interessen der

Besitzenden entspricht . Dazu kommen die unaufhörlichen B e r -

folgungen des linken Flügels der Arbeiter - und Bauernbewe -

gung und dieselbe Verkennung der berechtigten Forderungen
der Minderheitsvölker , di « die Politik der Vor - Mai - Regts -

rung kennzeichnete . Dazu kommt endlich der systematische Kampf

gegen die demokratischen Errungenschaften .
Faschismus , sagte ich weiter , wird durch drei Merkmale gekenn -

zeichnet : 1. rücksichtswser Schu « der sozial - wirtschaftlichen Interessen
der Besitzenden . 2. Vernichtung der demokratischen Eroberungen und

3. eine noch nicht dagewesen « Brutalität in der Bekämpfung
der Gegner . Die beiden ersten Merkmale finden wir bereits heute
in unserem Regime , das drille noch nicht . Aber zu den zweifellosen
. Verdiensten " der Mai - Regierung gehört es , die faschistische Ädso -

logie in Polen von Staats wegen legalisiert und ein -

gebürgert und so dem Bollblutsaschismus den Weg gebahnt zu
haben .

Diese Geiahr fordert die Einigung alser Arbeiter -

tröste Polens . Zlls Grundlage für eine solche Einigung kann aber

nur wirklich « Opposition dem Regime von heute gegen -
über dienen , nicht aber eine Scheinapposstion , wie sie der Paneirat
der PPS . beschlossen hat und die nicht dem Regime und seinem
verantwortlichen Träger , sondern einzelnen Ministern gilt . — Zum
Punkt „ Minderheitsvölkerpolitik " haben außer dem

deutschen Genossen K r o n i g auch ich uud mein Parteigenosse
Alter gesvrochen . Indem wir die Iudenfrage in Polen vom

Arbeiterstandpunkt behandelten , verwiesen wir auf den s y st e m a -

tischen Boykott jüdischer Arbeiter und Ange stell -
t « n durch die staatlichen und kommunalen Unternehmungen , mtd

auf die ebenso systematische Verdrängung jüdischer Arbeiter aus
den verstaatllchten Industrien . Auch wir fordern kulturelle Auto -
nomie .

Do Genosse Niedzialkowski sagte , daß die PPS . «in

streng sormuliertes Programm weder in der Deutschen - noch in der

Iudenfrage besitze , mußten wir konstatieren , daß die Genossen der

PPS . sich leider in der Praxis nicht an jene Grundprinzipien in
der nationalen Frage halten , auf die sich die Partei auf ihrem
Krakauer Kongreß festgelegt hat .

Eine Tcndenzlügc .

Der Warschauer . Expreß Poranvy " hat dieser Tage behauptet ,

Deutschland habe den Vertrag mit Polen über die Saisonarbester

gebrochen : trotz der deutschen Zusage , daß 8000 dieser Ar -

bester bis Ende Februar von Zwangsmaßnahmen verschont bleiben

sollen , wenn sie freiwillig aus Deutschland abwandern , habe der

preußische Innenminister den Landräten empfohlen , entlassene

polnische Arbeiter als lästige Ausländer zu behandeln , d. h.

auszuweisen .
Dazu wird uns von zuständiger deutscher Stelle mitgeteilt , daß

kein Wort dieser Meldung wahr ist . Derartige Weisun -

gen oder Empfehlungen an die Landräte sind nicht ergangen , und

es ist auch nicht «ine einzige Ausweisung verfügt worden .

Pilsudsri - Amneitie .

Warschav , 21. Januar . ( WTB . ) Das Staatsgesetzblatt ver -

öffentlicht ein Dekret des Staotsprässdenten über das Verfahren bei

Erlaß von Freiheitsstrafen . Voraussetzung für einen Straferlaß ist ,

daß die verhängten Gefängnisstrafen bereits zu zwei
Drittel , mindestens aber sechs Monate verbüßt

uch und die Verurteilten während der Strafdouer ssch einwand -
rei geführt haben . Den zu lebenslänglichem Gefängnis Der -

urteilten kann erst nach lö Jahren ein Straferlaß zuteil werden ,

dasselbe gilt für diejenigen Fälle , wo eine Verurteilung zum Tode

durch Gnadenatt m lebenslängliche Gefängnisstrafe umgewandelt
wurde . Das Dekret tritt am 1. Februar in Kraft .

Litevische A« nLH « m» y an Pole » ?

Warschau . 2t Januar . ( WTB . ) Wie sich �zeezpo - pvlita "
( Die Repudllk ) au » Wilna melden läßt , wird dort behauptet , daß
dar frühere Bürgermeister von Kawno Ianezewfki , sich als

geheimer Abgesandter der litauischen Regierung
nach Warschau begeben habe , um dort den Boden für den Beginn

polnisch , litauischer Verhandlungen vorzubereiten .
Der litauische Delegierte soll von Pilsudsti , dem stellvertretenden

Ministerpräsidenten Barkel und vom Außenminister Zalestl
empfangen worden sein .

Eine Bestätigung dieser Meldung war in Darschau bisher nicht

zu erhalten .
_ _

Die „ Restpuntle " . In Berlin haben die Verhandlungen mit
de » interalliierten Sachverständigen über die Frage der Ausfuhr
von „ SriegsgerSt " zu einem befriedigenden Abschluß geführt .
Auch die Pariser Verhandlungen über die Ostfeftungell
zwischen Pawelcz und Fach sollen günstig verlaufe ». _ _

Sürgerblock .
s Frankreich .

Darüber hinaus gibt man sich in Paris keinerlei Illu
sinnen darüber hin , welche außenpolitischen Folgen
die Berufung eines Rechtskabinests haben wird . Der „ Temps " faßt
die Beunruhigung der Pariser polstischen Kreise und der offiziellen
Stellen zusammen , wenn er meint , mau müsse in Berlin wissen .
daß eine Rechtsregierung eine wahre Gefahr für die Jriedenspoliti ?
von Gens und Thoiry bilde .

ZNemand in Europa würde einem nalionallsllschcn
Deutschland trauen .

wenn es sich um loyale Ausführung der Verträge und der mit der

deutschen Republik abgeschlossenen Abkommen handle . Das Ein -

greifen Hindenburgs zugunsten der Rechten , fährt das Blatt fort .
müsse in dieser Hinsicht aller Beunruhigung Raum geben . Dem

deutschen Volke stehe es frei , seine inneren Angelegenheiten zu
regeln wie es will : aber es dürfe von den anderen Rationen nicht
erwarten , daß sie ihm Vertrauen schenken , trotz aller Fehler , die es

gegen sich selbst begehen kann . Ebensowenig würden sie bereit . sein ,
einem reaktionären Deutschland , das noch ganz vom früheren

kaiserlichen Geist erfüllt ist . die Zugeständnisse zu machen , die sie
im Interesse des Friedens gegebenenfalls einem d e m o k r a t i -

schen Deutschland machen würden .

MllitZrputsäwersuch in Lettland .
Dia Putschisten verhaftet .

Riga . 21 . Zonuar . ( Letlländische Telagenlur . ) In wolmar .
einem Provlnzslädichen Livlands . ließ gestern morgen gegen 5 Uhr
der Leutnant Olia eine Kompagnie des S. llnfaoterleregimculs
unter Vorwand der Abhaltung von Nachtübungen in die

Stadt einrücken , enlwafsnete die wachthabenden Polizisten und

besetzte das Post - und Telegrophenbureau und die Station der

Schmalspurbahn . Der Zwischenfall wurde sofort durch den

wolmarer Garnisonschcs beigelegt . Der schuldige Leutnant und

andere Mitschuldige wurden v « r h a s t e t und dem Kriegs¬

gericht übergeben . Zm ganzen Lande herrscht vollständige

Ruhe uud Ordnung . Der Zwischenfall hat keine politischen Nach »

Wirkungen .
*

In Lettland ist seit kurzem eine Regierung der Linken
— einschließlich der Sozialdemokraten — am Ruder . Putsch¬
gerüchte , die seit dem litauischen Staatsstreich besonders von
Moskau her verbreitet wurden , hatten sich bisher nicht be -

wahrheitet . Ob mit der „ Beilegung " des Versuchs von
Wolmar die Offiziersputsäigefahr beseitigt ist , wird sich zeigen .

,
Neue tzetze gegen Mafarpt .

Wege » eines privaten SilvcsterscherzeS .

Prag . 21 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die National -
demotraten beginnen nach einem längeren Waffenstillstand nun
ein « ueue Kampagne gegen den Präsidenten
M a sa r y k , dessen Wiederwahl im Mai durch diesen Angriff
einer Koalitionspartei bedroht erscheint . - „ Narodm Listy "
( Nationalzoitung ) . Das Blast des Dr . Kro morsch wirft dem

Präsidenten vor , daß er an einer S i l v e st e r Unterhaltung in der
Villa des bekannten Satirikisrs Karel C a p e k teilgenommen habe .
bei der führende politische Persönlichkeiten des bürgerlichen Lagers
verhöhnt morden , seien .

Capek , der politisch sehr weit links steht und in seinen literari -

schen Werken radikale Anschauungen vertritt ( so in dem anti -
klerikalen Roman „ Die Gottesfabrik " , in dem utopischen Drama

„ Wur " ) ließ in seiner Dilla ein politisches Kabarett auftreten .
das die drei Könige aus dem Morgenlande in den Masken des
Dr . Kramarsch , des Ministerpräsidenten Schvehla und des klerika¬
len Ministers Monsignore Schrämet zeigte . Der Text der Satire

soll sehr verletzend für die drei reaktionären Politiker sein . Die

. Narodm Listy " verlangen öffentliche Sühne für diese ganz private
Veranstaltung und Hetzen vor allem gegen den Präsidenten , der flch
die Satire mit ansah .

Frankreichs Arbeitslosigkeit .
Neues Anwachsen .

Poris , 21. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Zahl der

Arbeitslosen hat sich nach den amtlichen Statistiken in den

letzten Tagen auf 38 300 erhöht . Im Laufe der letzten Woche betrug
sie noch 27 900 . Don detz Arbeitslosen entfallen rund 20 000 auf
die Stadt Paris und Umgegend gegenüber 14 000 in der letzten
Woche und 7000 Anfang Januar .

«
In der Kammer begann gestern die Unterpellationsdebatte

über Teuerung und Arbeitslosigkeit .

politische Zuspitzung in Selgien .
Vor Anflösung und Neuwahlen ?

Brüssel . 21. Januar . ( Eigener Drahtbencht . ) Die politisch «
Lage in Belgien spitzt sich mehr und mehr z u. Die Saziali -
sten hoben den Kampf für die Aufrechterhaltung der Steuer auf
hohe Einkommen bereitz ausgenommen . Dem Finanzminister bleibt

zwar noch der Ausweg , seinen Gesetzentwurs zurückzuziehen , aber
die Stiinmnng in den bürgerlichen Parteien ist stark gereizt und
der Eindruck verstärkt sich, daß eine Regierungskrise un -
vermeidbar ist . Sie wird höchstwahrscheinlich zur Auf .
lösung der Kammer führen , da bei dem gegenwärtigen Par -
lammt eine andere als die jetzig « . Burgfriedensregierung " kaum

möglich ist .
Die katholische Partei macht bereit » Vorbereitungen zum

Wahlkamps , von dem fie sich einen sozialistischen Mißerfolg o«r »

spricht . Inzwischen geht di « Abstimmung in den Kreisoerbänden
der Arbeiterpartei über die Frage , ob die Sozialisten in der

Koalitionsregierung verbleiben sollen , wester .

Churchills Echo in London .

. . Noch wandelbarer als Mussolini . "

London , 2t Januar . ( Eigener Lrahtbericht . ) Churchill »
römisches Interview , in der er seine Sympathien mit dem Faschi ».
mus ausdrückt , wird in politischen Kreisen Londons nicht ernst

genommen . Der liberal « „ Star " weist auf die vielseitige poli .

tisch « Dergangerheit Churchills hin und stellt fest , Churchill könnte

mst semer Dielsestigkest selbst Mussolini noch als Lehre

diene ». � , . . . , : . «



Machtpolitik üer Textilbarone .
Sie diktieren eine 33 stündige Arbeitswoche .

Die ArbeitszÄtverordnung vom 21 . Dezember 1923 sagt im

§ t . daß die tägliche Arbert - zeit ausschließlich der Pausen

die Dauer von acht Stunden nicht überschreiten darf .

Im weiteren euch ölt die Arbeitszeitverordnung eine Reihe von

Hintertüren , wodurch die Lorschrift des ß 1 zum Teil wieder

aufgehoben wird . Im Grundton sagt die Arbeitszeitoerordnung

jedoch , daß die Arbeitszeit von acht Stunden nur dann über -

schritten werden soll , wenn wirtschaftliche Gründe dies er -

forderlich machen - Im übrigen überläßt die Arbeilszeitoerordnung
die Regelung der Arbeitszeit den Tarifparteien . Die Arbeit -

geber in der Textilindustrie haben mit Hilfe der Schlich -

tungsausschüfse , die sie um Tarifhilfe angerufen haben , die Arbeits -

zeit durch Zwangstarife über acht Stunden hinaus

festgelegt . Für die Begründung der Mehrarbeit führten

sie ausschließlich wirtschaftliche Gründe ins Feld . Wie

es in Wirllichkeit mit diesen »wirtschaftlichen Gründen " bestellt ist ,
wird durch folgenden Vorgang blißlichtartig erhellt :

In Gera haben bisher eine Anzahl Webereibetriede wöchent -

Lch nur 48 Stunden gearbeitet . Dabei kam es vor , daß einmal die

«ine oder andere Firma auf eine Zeitdauer von vier bis sechs

Wochen länger arbeitete , und zwar je nachdem Aufträge vorhanden
waren . Dem Verband sächsisch - thüringischer Webe -

xsien gefällt es nun nicht , daß ein Teil feiner Mitglieder nur

48 Stunden in der Woche arbeiten läßt . Er hat deshalb diese

Firmen angewiesen , in Zukunft 33 Stunden ar -

beiten zu lassen . Di « Firmen haben bei den Verhandlungen
mit den Betriebsräten offen eingestanden , daß der Verband sächsisch -

thüringischer Webereien es ist , der die Mehrarbeit verlangt . Hier -

durch ist bewiesen , daß die Arbeitgeber die Mehrarbeit nicht
aus wirtschaftlichen , sondern aus machtpolitischen
Gründen fordern . Bei Beurteilung dieser widersinnigen An -

ordnung darf nicht übersehen werden , daß in den einzelnen Betrieben
Weber vielfach auf Material warten müssen und immerhin auch noch

ein beträchtlicher Teil Arbeitsloser vorhanden ist . Die Geraer Ar -

beiterschaft wird sich gegen diese widersinnige Anordnung

der Unternehmer zu wehren wissen .

Schiedssprüche für die Textilindustrie .
Der Schiedsspruch zur Beilegung des Lohn - und Tarifstreits der

rechtsrheinischen Textilindustrie verlängert den bis -

herigen Manteltarif sowie das Abkommen über Arbeitszeit ( Ueber -
arbeit ) und erhöht die Zeitlöhne um 6 Proz . , die Akkord -

stücklöhne um 3 Vroz . ab 1. Januar . Die Arbeitgeber er -
klärten sich zur Annabme des Manteltarifs und des Arbeitszeit -
abkommens bereit , lehnten jedoch das Lohnabkommen
a b. Die Gewerkschaften nahmen den Manteltarif und dae

Lohnabkommen an . lehnten aber das Arbeitszeitabkom -
ni e n a b. Für das Lohn - und Arbeitszeitabkommen wurde V e r -

bindlichkeitserklärung beantragt .
Für die wc st sächsische Textilindustrie fanden am

Freitag in Dresden Verhandlungen über die Arbeitszeit statt , die
mit einem Schiedsspruch abschließen dürfen .

Für den Bezirk Schlesien fanden dieser Tage in der

Lohnstrcitsache des Textilorbeiterverbandes Ber -

Handlungen statt . Die Arbeiterschaft hat eine Lohnaufbesserung von
13 Proz . gefordert . Es kam zu einem Schiedsspruch ,
der folgendes bestimmt : » Die Lohntarife vom 8. Juli bzw . 2. De -

zember 1925 werden nach ihrem Ablauf ab 1. Februar u m 6 P r o z.
erhöht . Mit dieser Maßgabe lausen die bisherigen Lohn -
abkommen über den I . Februar 1927 hinaus weiter . Die Kün -

digungsfrist läuft vierwöchig zum Schluß der letzten Lohnwoche jeden
Monats . Die Erklärungsfrist wurde bis 23. Januar 1927 festgesetzt . "

Berücksichtigt man die niedrigen Löhne in Schlesien — nur
4 4 b i s 4 3 P f. pro Stunde für die Zeitlohnarbeiter — , dann wirkt

dieser Schiedssvruch völlig unverständlich . �Oie Löhne in tochlcfien
stehen weit hinter den Löhnen anderer Textilbezirke zurück . Die

Schlichter in Schlesien sollten sich diese Löhne anderer Bezirke vor

Fällung von Schiedssprüchen etwas genauer ansehen . Warum sollen
die Löhne der Textilarbeiter in Schlesien niedriger sein als im

übrigen Deutschland ?

kommuuististhes helüenstück im LavStag .
Sabotage einer Gewerkschaflsforderuag .

Ein geradezu unglaubliches Stückchen haben sich die

Sommuuisteu dieser Tage im Preußischen Laudtag

geleistet . 2m Ausschuß für Handel und Gewerbe wurde eia

sozialdemotra bischer Au trag behandelt , der dafür eiu -

tritt , daß im Reich sobald als möglich ein Gesetzentwurf zur Um¬

gestaltung der Ssfeullich . rechtlichen Berufstam -
meru in paritätische Sammeru vorgelegt wird . Der

Antrag wurde abgelehnt und zwar lediglich deswegen .
weil die drei tommuulstifcheu Vertreter im Ausschuß den
Rlul besaßen , nicht für den Autrag zu stimmeu .

Die paritätische Umgestaltung der öffentlich - recht -
licheu Berufstammeru ist eiue alte Forde ruug sämtlicher
Gewerkschasteu : die Gutachten der Sammeru spielen bekannt¬

lich bei den Entscheidungen der Läuderregierungen sehr oft eiue

wichtige Rolle . Trotzdem bringen es kommunistische „ Arbeiter -
Vertreter " fertig , die Herrfchast der reaktionären Elemente in den

Berusvkammeru zu verewigen .

Warnung an Sie Sauardeiter !

Lehuk Angebote für Frankreich und Belgien ab .

Ueber die Lohn » und Arbeitsbedingungen für Reparations -
bauten in Frankreich und Belgien ist von den Bau -
arbeitergewerkschafteu fest dem September mehrmals mit dem
Reichsverband des Deutschen Tiefbaugewerbes verhandelt worden .
Bis zur letzten Verhandlung am 10. Januar d. I . war hinsichtlich
der wichtigsten Bestimmungen des Vertrages Einigkeit zwischen den
Parteien : Löhne . Reisevergütung , Urlaub , Wohn - und Per -
pflegungsangelegenheiten schienen geregelt . Am IV. Januar kamen
nun Vertreter der zum Vaukonsortium gehörenden Firmen
kB ecker - Fiebig - Bauunion , Peter Fix Söhne -
Duisburg ) und zerschlugen durch ihre Forderungen auf Herab -
seßung der Löhne , Verschlechterung der Urlaubsmöglichkeiten usw .
da » bisherige Verhandlungsergebnis . Ihr « Forderungen waren
für die Gewerkschaften unannehmbar , so daß die
Verhandlungen ergebnislos abgebrochen werden mußten .

Die in Betrocht kommenden Firmen werden wahrscheinlich in
nächster Zeit versuchen , deutsche Arbeiter nach Frank -
reich anzuwerben . Die Gewerkschaften warnen vor der
Axbeitannahme , da die Arbeitsbedingungen in
keiner W e i fe v srt r a g l i ch geregelt sind und da ohne
gewerkschaftliche Fürsorge und Aufsicht die leider sehr große Mög -
lichkeit besteht , daß die nach Südfrankreich gesandten deutschen
Arheiter dort schließlich dem Elend anheimfallen und Rekruten -
Material für die Fremdenlegion werden . Darum deutsche
Bauarbeiter seid gewarnt !

Sutsiheiüuug öes MetaUkartells .

Für deu Schiedsspruch der Transportarbeiter .
Di « Funktionäre des Metallkartells nahmen gestern abend in

einer überfüllten Versammlung zu dem am Montag vom Schlich -
tungsausschuß gefällten Schiedsspruch Stellung , der die Forderung
auf Erhöhung der Stundenlöhne der Transportarbeiter der Berliner
Metallindustrie um 10 Pf . ablehnte und das bisherige Lohn -
abkommen bis zum 31 . März unverändert verlängerte . Genosse
F r o m k e vom Bertehrsbund gab zunächst einen kurzen Rückblick
auf die Entwicklung der Löhne der Metalltransportarbeiter in den
letzten Jahren , die Gründe der Einleitung der Lohnbewegung , über
den bekannten Verlauf der direkten Verhandlungen mit dem VBMI .
und die Verhandlungen �vor dem Schlichtungsausfchuß . Er beleuchtete
besonders die nachträglich gegebene Begründung des
Schiedsspruches , die nichts anderes ist als ein Spiel mit
leeren Worten und keines Kommentars bedarf . Die Begrün -
düng lautet -

» Die von den Antragstellern erhobene Forderung auf Erhöhuug
der btsherlgev Tariflöhne ist mit Rücksicht auf die befouderen Set -
llner Verhältnisse durchaus gerechtfertigt , zumal diese zum Oktober
1925 neben den Tariflöhnen gezahlten Leistungszu schlägt hei der
Durchführung des verbindlich erklärten Schiedsspruches gm 30 . Ok-
tober 1923 zunächst vollständig befestigt und später nur in geringem
Umfange wieder eingeführt worden sind.

Da ober die Verhandlungen ergeben haben , daß zurzeit ein «
Erhöhung der Löhne ohne Anwendung staatlichen Zwan -
ae « nicht zu erreichen ist und die Gefahr eines Rück -
f ch l a g e s in der langsam ansteigenden Entwicklung der industriellen
Produktion und der Besserung der Absatzmöglichkesten im In - und
Ausland « zum mindesten nicht ausgeschlossen erscheint , ist der bis -
hsrigeBertrag bis Ende März d. I . verlängert worden .

Falls der Konsolidierungsprozeß bis dahin weitere Fortschritt «
macht , dürsten alsdann die Voraussetzungen für ein « Verständigung
der Parteien über die notwendige Ausbesserung der Löhne gegeben
sei », zumal zu diese « Zeitpunkt feststeht , wie groß die deu

j jetzigen Löhnen völlig untragbare neu « Belastung der Arbeiterschaft
durch die Erhöhung der Mieten ist .

Dem Antragsgegner wird außerdem dringend empfohlen , auf
feine Mitglieder einzuwirken , daß wieder in größerem Umfange
Leistungszuschläge neben den Tariflöhnen gezahlt werden ,
wie es auch dem Bertragswillen der am Vertrag beteiligten Organi -
fationen entspricht . "

Dieser Schiedsspruch ist keinesfalls geeignet , die Begeisterung
der Transportarbeiter auszulösen . Genosse Fromkc ermahnte die

Funktionäre , trog dieses nichtssagenden Schiedsspruches dennoch
ernstbaft zu erwägen , ob nicht die Annahme des Schiedsspruches
der Ablehnung vorzuziehen sei , da bei dem ungünstigen
Organisationsverhältnis der Transportarbeiter die Ab -

lehnung den t a r i f l o f e n Z u st a n d nach sich ziehen würde .

Daß die Entscheidung den Funktionären äußerst schwer siel , be -
wies die eingehende Diskussion , in der das Für und Wider der

Annahme leidenschaftslos und ernstlich geprüft wurde . Die Ab -

st i m m u n g ergab schließlich gegen « ine starke Minder -

heit die Annahme des Schiedsspruches .

Vierzig �ahre kupferschmieöeverbanö .
Feier der Berliner Orlsverwaltuag .

Der Verband der Kupferschmiede ist eine der wenigen Gewerk -

schaften , die ihren Eharakter als Berufsorganisation bis

heute erhatten haben , �rotz aller Wandlungen die dieser Beruf im

Lauf « der Jahrzehnte durchgemacht hat . Der Wirkungskreis der

Kupferschmied « ist ziemlich beschränkt , weshalb auch die emsige er -

folg reiche Tätigkeit der Organisation sich nicht in imponierenden

Zahlen bemerkbar macht . Die über 6000 Berbgndsmitglieder ver¬
teilen sich aus über 100 Orte , aber der Verband ist mit Recht stolz

darauf , daß es heute fast keinen unorganisierten Kupferschmied

mehr gibt .
Noch unter dem Ausnahmegesetz , am 1. Juli 1836 , wurde die

Zentralorganisation der Kupferschmiede ins Leben gerufen , der

Vorsicht halber allerdings ein U n t e r st ü tz u n g s v e r « i n. In

Berlin machte die Polizei auch diesem Unterstützungsverein

Schwierigkeiten — die Furcht vor „ der Hydra der Revolution " lag
den Gewalthabern noch stark in den Gliedenr , so daß der Zweig -
verein Berlin erst ein halbes Jahr später , am 1. Januar 1887 , ins

Leben treten konnte . Als 1890 das Sozialistengesetz nicht wieder

erneuert werden tonnte , suchte die Polizei noch immer iin „ Geiste "

dieses Gesetzes zu schalten und walten . Um ihren Schikanen zu

begegnen , wurde außer dem Zweigvereinsvorstand eine besondere

Kommission mit einem Vertrauensmann bestellt .
Am 3. Juli 1890 wurde in Berlin eine Zentralstreitkommission ,

die Vorläuferin des heutigen Ortsausschusses des ADGB . , ge -

gründet , in die die Kupferschmiede die Mitglieder Madel und Hübsch

delegierten , was davon zeugt , daß die Kupferschmiede von Ansang
an auf freigewerkschastlichem Boden standen . Als 1892 auf der

Generalversammlung in Halle der Verband durch Statutenänderung

seinen Versicherungscharakter ausgab , wurde der Weg frei zum
inneren organisatorischen Ausbau . Q�s wurde der Arbeits¬

nachweis gegründet , die Bibliothek ausgebgut , in Ver -

sammlungen agitiert . Agitoiionsbezirke geschaffen und auf andere

Art an dem Ausbau der Organisation rege gearbeitet . Der Er -

folg blieb nicht versagt .
In wenigen Jahren waren 92 Proz . der Berliner Be -

rufsangehörigen Mitglieder der Organisation .
Da die Arbeit sich immer mehr häufte und ehrenamtlich nicht mehr

zu bewältigen war , wurde 1897 der heutige Derbandsoor -

sitzende Genosse Hecht zum hauptamtlichen Bevollmächtigten
der Berliner Ortsverwallung gewählt . Er bekleidete dieses Amt
ein Jahrzehnt , bis er in der Generalversammlung in Breslau 1907

zum 2. Berbandsvorsitzenden gewählt wurde . Sein Nachfolger in
der Berliner Verwaltung mißbraucht » das Vertrauen der Mit -

glieder , so daß im Jahre 1909 der Genosse Wilhelm Kühne ge -
wählt wurde , der dieses Amt bis zum März 19Z1 führt « und es
dann infolge seiner Tätigkeit auf kommunalem Gebiet an den

jetzigen Bevollmächtigten Fleischmann übergab .
Das große Massenmorden brachte auch dem Verbände der Kupfer -

schmiede einen Rückschlag , da die Kupferschmiede fast ausschließlich
bei der Marine gehient haften und schon in den ersten Tagen die

„ schöne blaue Uniform " anziehen mußten . Die 1918 heimkehrenden
Mitglieder fanden ihre Organisation dennoch unversehrt im inneren

Ausbau und der äußeren Kraft wieder . Die politische Zerrissenheit
der Arbeiterschaft und die Inflation setzten die Organisation einer
neuen Belastungsprobe aus , die aber auch überstanden wurde .

Am heutigen Tage des 40jährigen Stiftungsfestes
'

kann die

Organisation mit Stolz darauf hinweisen , daß nicht nur ihre siuan -
zielten Verhältnisse jeder von den Unternehmern gewünschten Ds °

lapungsprobe standhalten können fondern daß PH in ihre » Reche «

S4 pro ; , der Berliner Supferfchmlede befinden , von denen 21 Mit -

glieder ( hei rund 800 Mitgliedern ) der Organisation seit

ihrer Gründung und 121 seit 2Z bis 40 Jahren an -

gehören . _

die Kommunisten in Hamburg .
Zn de » Gewerkschaften schwindet ihr Anhang .

Hamburg , 21. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Trotz erheb -

llcher Anstrengungen , die die Kommunisten bei der N e u w a h l d e r

Delegiertenkörper und Vertreterversammlungen der

Hamburger Gewerkschaften gemacht haben , ist für sie
bis jetzt k - i n Erfolg zu verzeichnen gewesen . In einigen

Gewerkschaften haben sie sogar noch an Einfluß verloren .

so beispielsweise in dem Metallarbeiterverband , wo in

den letzten dre , Togen die Wahlen zur Vertreterversammlung statt -

gefunden hoben . Obgleich die Zahl der zu wählenden Vertreter für
1927 größer ist als im Vorjahre , blieb doch die Zahl der gewählten

Kommunisten hinter der des Vorjahres erheblich zurück . Auch im

Fabrikarbeiteroerband waren alle Anstrengungen der

KPD . vergeblich . Es gelang ihnen in einzelnen Bezirken des

Groß - Hamburger Gebiets unbedeutende Teilerfolge zu erzielen , die

aber durch Niederlagen in anderen Stadtteilen vollkommen wett¬

gemacht wurden . Schon jetzt läßt sich auf Grund der bisher vor -

liegenden Wahlergebnisse feststellen , daß die Kommunisten in den

l Gewerkschaften und Betrieben keinen großen Anhang mehr

Enöe üer Heneralstreiküebatte .
vertraueasvotum für den Geaeralrat .

London , 21. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Konferenz der

Gerwerkschastsoorstände hat am Freilog die Verhandlungen mir

einen , Vertrauensvotum für den Generalrat beendet

und im Namen der großen Mehrheit der organifierien
Arbeiterschaft Englands die Behauptungen der Bergarbeiter ent -

kräftet , daß der Generalrat die Bergarbeiter im Mai 1926 im Stiche

gelassen hätte . Es stimmten für den Generalrat die Ver¬
treter von 2 840 000 gewerkschaftlich organisierten Arbeitern ,

gegen den Bericht 1 093 000 . Gegen den Generalrat stimmten
außer den Bergarbeitern die Holzarbeiter und die im

Handel angestellten Arbeiter .
Der Abstimmung ging eine große Aussprache voraus , in

der C i t r i n e mit seiner außerordentlich geschickten Lerteidigu »- �
des Generalrats auch auf dem linken Flügel großen Eindruck gemacht
hatte . In der Debatte sprachen die Führer beinahe aller großen
Gewerkschaften . In feiner abschließenden Rede forderte der Vor -

sitzende der britischen Gewerkschaften , H i ck s , dessen Mäßigung im

ganzen Verlauf der Verhandlungen Gegenstand lebhafter Erörterün -

gen gewesen war , die Delegierten aus , dem regen Appell verschie -
dener Redner Folge zu leisten , die Vergangenheit begra -
den sein zu lassen und sich nunmehr der Ausgabe des

Wiederaufbaues der Gewerkschaften zu widmen .

Die verwenüung von Gewerklchastsgelüern .
Darüber haben die Gewerkschaften selber zu verfügen .

London , 21 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein von einer
bekannten gewerkschaftlichen konservativen Zeitung finanzierter Pro -
zeß , in welchem «in gerichtlicher Beschluß hsrbeigesührl werden sollt «.
«onack , . die Gewertjchasien der Ha nde l sa n gast e llt « n , »fto
Olk , Gewerkschaften verhindert wenden spllten , in Zukunft i . ljj . t
Mittel politischen Zwecken zur Verfügung zu steller .
endigte mit einer Niederlage de s Anklägers . Dieser
Prozeß ist von größter praktischer Bedeutung , weil er von den
Gegnern der Gcwerkschasren als « in Präzedenzfall gedachl
worden war . Falls er zu einem Erfolg geführt hätte , sollte » aur
der ganzen Linie Prozesse gegen Gewerkschaften angestrengt werden ,
um die gerichtliche Sperrung aller Gewerkschaftskassen für oll « nicht
rein gewerkschaftlichen Zwecke durchzusetzen .

Die öänischen Lohnoerhanülungen .
Teilweise Eiuigung .

Äopeichagen , 21. Januar . ( Mlb . ) Mit allgemeiner Spannung
sah man den Verhandlung en zwischen den Arbsitnehmerverbänden
und dem Arbeitgcberoerein über die Neuaufnahme oder Ablehnung
der Lohnabkommen entgegen . Die Fachgruppen der Arbeiter ver -
langten durchschnittlich eine Lohnerhöhung von 3— 10 Oer « die Ar¬
beitsstunde , während die Arbeitgeber eine Lohnkürzung um etwa die
gleichen Sätze durchzusetzen bemüht waren . In 16stündiger Ver -
Handlung ist es schließlich zu einer Verlängerung der be -
stehenden Lohnabkommen gekommen , indem beide Por
teien von ihren Aenderungsvorschlägen zurücktraten . Somit ist der
Arbeitsfriede mit den industriellen Arbeitern in den Oelfabriken ,
Zuckerfabriken , Zcmentsabriken , Ziegeleim und Kiesfabriken für die
nächste Zeit geschlossen . Die Arbetter dieser Kategorie machen eine
Zahl von annähernd 100 000 Mann aus .

Drohender Eisenbahnerstreik in Britisch - Jndi�n .

( JTF . ) Einer beim Sekretariat der Internationalen Transport -
orbeiterföderativn in Amsterdam eingegangenen telegraphsschen Nach -
richt zufolge droht in Kalkutta ein Streik des Werk -
stättenperfonals der Cisenbahngesellfchaft B e n g a l -
N a g p u r auszubrechen . Unter dieser Personalgrupve herrscht
wegen des willkürlichen Vorgehens der höheren Beamten , insbestm -
der « wegen Entlassungen und Ablehnung der Wünsche des Personals ,
u. a. betr . Bereitstellung von Wohnungen , größte Verbitterung .

Versuche , durch Verhandlungen zwischen einer Abordnung der
Gewerkschaften und der Direktion eine friedliche Beilegung der Difie -
renzen zu bewirken , sind fruchttos geblieben .

Die JTF . ließ die englische Regierung durch ihren Vertreter
in England ersuchen , den Wünschen des Personals Rechnung zu
trogen
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Wie nach einer bekannten Briefstelle Theodor Fontanes die
Braunfchweiger nicht immer Braunschweiger Wurst essen , wenn ste
Wurst zu sich nehmen , so ist auch in Berlin der polnisch Sprechende
nicht immer ein Pole der Nationalität nach . Allerdings haben sich
seit 1918 durchgreifende Aenderungen in dem polnisch sprechenden
Teil der Bevölkerung Berlins bemerkbar gemacht .

polen in Serlia .

Begreiflicherweise war Berlin für den polnisch sprechenden
deutschen Staatsangehörigen früher ein genau so lockendes Ziel ge¬
wesen , wie für die anderen hunderttausende , die aus den Provinz -
städten und dem flachen Lande herbeiströmten , um im Brennpunkt
des geschäftlichen Lebens ihr Glück zu oersuchen . Man darf wohl
die Zahl der bis ISIS in Verlin lebenden »deutschen " polen aus
etwa L0 000 schätzen , während die Zahl der aus dem russischen
. Kongreb " polen stammenden Einwohner Berlins nur gering war .
Jeder von uns wird sich erinnern , wie zahlreich damals . zum Beispiel
auf Geschäftsschildern die Namen auf „ti " und ,fa * waren , wäh¬
rend heute dies nicht mehr der Fall ist . In der Tat hat nach
Friedensschluß eine starke Abwanderung nach der nun zum selbstän¬
digen Staate gewordenen Heimal stattgesunden , und zwar sind es
namentlich die Intelligenz , der kausmonnstand . aber auch die Hand -
werkerkreise gewesen , die fortgingen . Man kann diesen Abgang bis

auf SO Proz . einschätzen . Was sich dagegen von Polen her bei uns
einbürgerte , fällt dieser Auswanderung gegenüber nicht ins Ge -
wicht . Die von dem Großbesitz im Gegensatz zu seinem sonstigen
patriotischen Getue geschützte Einwanderung polnischer Saison -
arbeiter hat für Berlin keine Bedeutung — nur vereinzelte Trupps
passieren die Stadt in ihrer trotz aller modischen Einflüsse noch
immer malerisch anmutenden Tracht .

folgen der fibwaoSerung .
Während die Berliner Kolonien der Angehörigen fremder

Staaten sich zu Bereinigungen zusammenschließen , um auch in der

Fremde den Zusammenholt mit dem Mutterlande zu wahren , ist
dies bei dem polnischen Volksteil Berlins nicht mehr der Fall .
Wohl bestehen noch verschiedene vereine geselliger und karitativer
Art fort , aber es sind dies meist Reste ehemals größerer Organi -
satioaea . die eben durch die Abwanderung ihre Mitglieder verloren
hahen . Ein polnischer verein , der sich mit politischen oder wirt -

schaskllchen Fragen beschäftigt , besteht nicht : der einstige , 1869 ge »
gründete »Polnische Studentenoerein " , dessen Haltung öfters von
der Unioerfitälsbehörde beargwöhnt wurde , hat eine Fortsetzung
in einem rein wissenschaftlichen Verein , dessen Mitglieder Deutsche
polnischer Zunge sind und bei dessen Versammlungen nur Vorträge
über nichlpoiitische Themata gehalten werden . Die Zurückhaltung
der Polen auf gesellschaftlichem und selbst geselligem Gebiet ist

begreiflich — man mag es bedauern , daß in dem Leben unserer
Stadt jenes lebensvoll « Bild fehlt , das in früheren Jahren Zeugnis

ablegte von der Leidenschaftlichkeit der polnischen Jugend und den

Reizen der Polinnen , schon seit langem durch klassisch gewordene
Verse der Operette verkündet . Seihst bescheidene Vereinigungs »
punkte , wie andere Nationen sie in »national " aufgemachten Gast »

wirtschaften haben , fehlen . Einer wirtschaftlichen Vereinigung sei
noch ihres Titels wegen gedacht : des „deutsch - polnischen Vereins zur
pflege und Förderung der gegenseitigen Handelsbeziehungen " , dessen
Organ » Die Osiwlrtschaft " gleichzeitig Organ eines gleichlautenden
deutsch - russischen und eines deutsch - sinnischen Vereins ist . Dieser mer¬
kantile Verein Hot für das polnische Leben in Berlin keine Be -
deutung , da ihm keine Polen angehören . Von der Kirchenbehörde
sind den Polen jedoch zwei Kirchen , die sich in der Wrangel - bzw .
Palisadenstraße befinden , für predigten in polnischer Sprache zur
Verfügung gestellt worden .

Enge hanüelsbeziehungen .
Eins aber ist ungeachtet aller Veränderungen dasselbe geblieben

zwischen dem alten Kongreß - sowie dem neuen , ehemals deutschen
Polen und unserer Stadt : die Stärke der wirtschajtlichen Bin¬
dungen , die sich im Güteraustausch offenbaren . Der jetzt zum pol -
nischen Bürger gewordene polnische Kaufmann im ehemals deutschen
Gebiet hat genau so wie sein deutscher Nachbar die alten Beziehun -
gen zur deutschen Wirtschaft fortgesetzt , da der deutsche Markt ihm
am bequemsten gelegen ist . Und wenn der Pole , der sür einen
Auslandspaß 590 Zloty zahlen muß , selber nicht allzu häufig nach
Berlin kommt , so sorgen die deutschen Handelsreisenden dafür , daß
die Neuheiten ihm vorgelegt werden . Diese Bedeutsamkeit des ge -
schäftlichen Verkehrs zwischen Polen und Deutschland spricht sich
auch in dem Ausbau der diplomatischen Vertretung Polens aus .
Oberhaupt der Gesandlschasl ist a. o. Gesandter und ber . Minister
Olszowski : die Gesandtschaststanzlei befindet sich Kurfürsten -
straße 136 . Dieses Gebäude wie die daneben liegende Konsulats -
villa sind Eigentum des polnischen Staate ». Zu Mitgliedern der
Gesandtschast zählen ein Handelsrat , ein Auswanderungsrat ( für
die besonderen Angelegenheiten der Landarbeiter ) sowie ein Presse -
chef . Das Generalkonsulat steht unter der Leitung de » General -
konsuls Zielinski und umfaßt zwei Konsuln , zwei Vize -
konsuln und einen Leiter der Handelsabteilung . Da das Visum sür
die Einreise in das polnische Gebiet noch nicht abgeschafft ist , fehlt
es nicht an Arbeit für das Konsulat . In dem Hause kursürsten -
straße 137 , das einst als Kielgansche Villa den architektonischen Vor -
posten aus dem damals gärtnerischen Zwecken dienenden Terrain
bezogen halte , geht es wie bei einem Taubenschlage zu . Das Haus ,
charakteristisch >ür den Geschmack des nach 1870 reich gewordenen
Berliners , gleicht im Innern einem fröhlichen Zellengesängnls : ein
opulente » Treppenhaus mit zwei Treppenflügcln leitet empor zu
zentral gelegenen Oberlichträumen , von deren Galerie die einzelnen
Gemächer betreten werden . Sehr zu loben ist die Ausschmückung
der Wände mit wertvollen Stichen , deren Betrachtung dem Worten -
den die Zeit verkürzen kann . Auch liegen neben polnischen Zeitungen
deutsch « Blätter auf . Der energischen Hand des neuen General -
konsuls Zielinski ist es zu danken , daß trotz des großen Andranges
eine schnelle Abfertigung des Publikums möglich ist , dem der Zutritt
während des ganzen Vormittags freisteht . In den einzelnen Stock -
werken sind die Hauptabteilungen untergebracht : unten die Abferti -

gung der Landarbeiter , parterre rein polnische Angelegenheiten ,
1. Stock Visumerteilung , 2. Stock Handelsabteilung . Einige Ziffern :
das Konsulatspersonal beträgt über 190 Personen ; täglich gehen

Das polnische Konsulat In der KurfDrstenstraße

über 1000 Briefe ein ; im Juli werden im Durchschnitt täglich 1300
deutsche Einreisebewilligungen gefertigt . Im Jahre 19S5 sind die
Wünsche von 165 000 Interessenten erfüllt worden . Don »polnischer
Wirtschaft " ist da wirklich nichts zu merken . . . .

Die Beziehungen zwischen Reich und Polens Vertretung sind
„korrekt " . Daß die ebenso unkluge wie erfolglose Behandlung der

polnischen Bevölkerung durch die wilhelminisch « Regierung ein «

Kluft zwischen Polentum und Deutschtum geschaffen hatte , ist un -

leugbar . Wie Immer erzeugte auch hier der Druck den Gegendruck .
Einer hoffentlich nicht fernen Zukunft wird es beschieden sein , in
beiden Völkern , die wirtschaftlich und — politisch die gleiche »
Interessen haben , das Gefühl dieser Gcmemsamkeit so zu stärken ;
daß alle ihre Handlungen unter dem Zeichen der Gerechtigkeit
geschehen .

Der witzige Straßeubahnschaffuer .
Ein Leser unseres Blattes schreibt uns . Lieber „ Vorwärts "

heute vormittag war ich Zeuge folgender wahren Begebenheit .
Die Straßenbahn fährt durch die Leipziger Straße . An>

Kaufhaus Wert heim ruft der Schaffner : » Werth »im " . Ei ,
Herr mit grüner Joppe und dito Hut mit Gamsbart stellt de »

Schaffner zur Rede und sagt : » Aber machen Sie doch nicht für de »
Juden Reklame , es ist doch schon einmal vor dem Kriege verböte ,
worden ! " Einige andere Herren , denen man an ihrem Aeußere ,
anmerkt , daß sie zur Klasse und Rasse des » Grünen " gehören
pflichten ihm bei . Der Schaffner sagt nichts und denkt sich sei ,
Teil . Der Wagen rollt und rollt , Potsdamer Straße , Lützowstraßi
und weiter . Der Mann mit dem grünen Hütchen ist immer nock
drauf . An der Gedächtniskirche ruft der Schaffnen
»Gedächtniskirchc " . Und zu dem Herrn gewendet , sagt er verschmitzt !
» Wenn aber nun ein Dissident im Wagen ist ?"

Die Wunöer der Klara van Haag .
63 ) Von Johannes Duchyoltz . '

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

Hedwig warf einen Blick zurück über ihres Vaters Leben ,

soweit sie konnte . Bieler böser Dinge erinnerte sie sich. Wohl

fand sie Entschuldigungen genug in seiner kranken Seele und

,n seiner Armut . Aber sie wußte , daß ihr Bater nicht nach

Berzeihung für vergangenen Sünden durstete , sondern nach

einer vollbrachten Tat . Das allein macht einen Menschen froh .
„ ! Du verlangst auch viel, " sagte ste. „ Wer verrichtet etwas

Großes in seinem Leben ? Du darfst mich nicht auch unglücklich

machen . Willst du , daß ich etwas anderes werden soll als

ein junges Mädchen , das sein Leben liebt und seine Arbeit

verrichtet und — wie soll ich sagen — das sich mit diesem
oder jenem Menschen freut und glaubt , daß dieser oder jener
Mensch sich mit ihr freut . Sag mir , Vater , gibt es etwas

anderes ? Denn ich habe so schrecklich wenig Lust zu etwas

anderem . Muß man eine Lebensaufgabe haben ? Meinst

du ? Sag ' , was du meinst , denn ich weiß , daß du ein kluger
Mann bist . "

Der Bater hob den Kopf und sab Hedwig an . Die

Schmerzensfurchen in seinem Gesicht zerstreuten sich.
„ Fragst du mich ? Tust du mir die Ehre an . zu fragen .

was ich meine ? Nein , das darfst du nicht ! Alles , was ich

tue . alles , was ich sage , Ist falsch . Hör ' nicht aus mich . Hör ' »
was dein eigenes Herz dir sagt . D u bist klug — i ch verstehe

gar nichts . "
„ Hör ' , Bater — das meinst du nicht . Du hast mich

immer als ein dummes , ungezogenes Mädchen gehalten . "
Der Bater lächelt « ein wenig : „ Ja . ungezogen — aber

diese Ungezogenheit ist wohl das , was ich jetzt für Weisheit

halte . Du bist aufsässig gegen mich gewesen — seit du so

klein wie ein Spatz warst . Woher wußtest du , daß . das das

einzig Richtige war ? Ich war doch dein Bater —' wer er -

zählte dir , daß ich zugleich ein Dummtopf war ? Ich habe

dich heimlich viele Jahre bewundert - , heute soll es offenbart
werden , weil es der letzte Tag ist . Du packtest mich einmal an

der Kehle , als du ein kleines Mädchen warst — als ich deine

Mutter mißhandeln wollte . Damals habe ich meinen Meister
in dir gefunden . "

. Aber , Vater — wenn ich jetzt so vollkommen bin , wie

du sagst , so h a st du ja etwas Vollkommenes geschaffen , denn

du hast mich , deine Tochter , geschaffen ! "
Egholm stutzte , sagte aber schnell :

„ Jch meinte nicht etwas so rein Körperliches . "
„ Geist und Körper kann man nicht so trennen , Vater .

Ich bin ja auch erst , als ich fast erwachsen war , in die Welt

hinaus und von deinem Einfluß weggekommen . Ja . Du

sollst nicht den Kopf schütteln und sagen , daß du mir ein ab -

schreckendes Beispiel für mich gewesen bist . Du bist vieles
andere gewesen . Weißt du etwas davon , wie Töpferware
hergestellt wird ? "

Der Bater dachte nach , als Hedwig aber sah , daß es ihn
anstrengte , fuhr sie fort :

„ Ich habe einen Mann gekonnt , der Vasen und Figuren
in einem Ofen brannte . Er war ein großer Künstler . Seine
Vasen hatten die herrlichsten Farben . Er kannte ein Pulver ,
das kein anderer in der Welt kannte . Das war es , das die

seltsamen herrlichen Farben schuf . "
„ Also eine Art Goldmacherei ? "
„ Ja , das kann man gut sagen . Aber ein solches heim -

liches Pulver ist eben dein Leben . Vater . Und ich kann gut
einräumen , daß jedenfalls mein Herz ein seltenes Kunstwerk ,
eine Vase von dem wunderbarsten Farbenspiel ist . Denn es
gibt gewiß niemand auf der ganzen Welt , der soviel Glück

fühlen kann wie ich. O, Vater , welch ein herrliches Herz ich
doch habe . "

Egholm fühlte große Linderung bei Hedwigs Worten , er

sah ganz froh aus und sagte :
„ Ja , wenn ich wirklich ein solches Goldpulver bin , dann

darf man mich gern verbrennen ! "

Mit dem Nachtzuge kam Emanuel heim , und noch später
schlich sich Sioert herein . Er hatte seine Gewohnheit , des

Nachts umherzuschweifen , wieder aufgenommen . Jetzt war die

ganze Familie versammelt und der Vater sprach ein wenig
mit jedem von ihnen . Er hatte keine Schmerzen mehr im

Herzen , versicherte aber , daß er bald sterben müsse . Sie legten
ihm ein Kissen hinter den Rücken und scherzten mit ihm , daß
er diesmal sicher noch nicht sterbe . Cr blieb dabei , aber im

Sitzen nickte er mehrmals für eine Minute ein , und schließlich
wurde es ein ruhiger Schlaf .

Frau Egholm winkte den drei Kindern , daß sie hinaus -
geben sollten — wer tonnte wissen , ob der Vater sich jetzt nicht
gesund schlief .

Sie entschieden sich, in die Bodenkammer zu gehen , wo

ihre Stimmen nicht stören konnten . Sioert sollte erzählen ,
wie das Unglück mit dem Ziegeleiofen geschehen war .

„ Ja, " sagte er , „ich wußte es ja im voraus . Cornelius

hatte geschworen , sich zu rächen . "
„ Cornelius Worm . Sich rächen ? Weshalb ? "
„ Er setzte sich auf den Schornstein von Vaters Turbinen -

boot — als Junge einmal natürlich — und da holte er sich
einen Riß in seinen bloßen Hintern . Darum betrog er Datei
mit der Ziegelei ! "

„ Es bedarf wohl keines heimlichen Grundes , damit Cor «
nelius Worm betrügt, " sagte Hedwig .

„ Rein , wenn er aber selbst meinem Freunde Ingenieur
Svejdal gegenüber damit prahlt ! Ihr kennt nicht die De -

Heimnisse der Welt . Aber ich ergründe sie in meinem Keller . "
„ Wenn aber Cornelius qus irgendeinem Grunde betröge «

hat » so konnte er doch nicht bestimmen , daß der Ziegcleibrand
mißglückte . "

Sioert antwortete augenblicklich :
„ Die Lehmgrube der Ziegelei war aufgefressen : es war

nur Kies übrig . Aber wo der eine Betrüger aufhört , fängt
der nächste an . Sie bilden einen Verein über die ganze Erde .
Der Brandmeister war ja auch ein Betrüger . "

„ Ich hörte doch , daß fein Lohn nur gering wäre, " sagt «
Emanuel .

„ Dann hast du den Vertrag nicht gesehen — Vater macht «
ja auch einen Vertrag , wie gewisse andere — In dem stand ,
daß der unterzeichnete Brandmeister außer dem obenge -
nannten Lohn zugleich alle sich beim Brand er «

gebenden Bruchsteine haben sollte . Versteht Jh «
mich ? "

Sioert machte « ine Handbewegung und kicherte glücklich
über seinen imponierenden Tiefsinn .

Versteht ihr , daß der Brandmeister natürlich dafür
, so viele Bruchsteine wie möglich zu bekommen . —

l l e gehörten ihm . "
Hedwig und Emanuel sahen sich an , sie verstanden , daß

Sioert » Gerede vielleicht nicht lauter Verrücktheit war .

Nach einer Weile nahm Sioert wieder das Wort :
„ Nun werden wir also erben . "

„ Herrgott , Sioert , denkst du schon an dein Erbe ! "

«Ja , bei dem Gedanken lache ich unter Tränen . "

„ Du wirst sicher enttäuscht sein , Sioert . "

„ Ich habe mir meine Sache schon ausgesucht . Es sind
keine Millionenwerte — davon habe ich Gott fei Dank genug
in meinem reichen halbadligen Heim . Soll ich die Sache
zeigen ? "

Ohne die Antwort abzuwarten , lief er über den Boden

und die Küchentreppe hinunter . Eine Minute später stand er

wieder vor ihnen . In der Hand hielt er die alte messingne
Waflerkelle .

„ Hier seht ihr mein Erbet "

„ Freust du dich damit ? "
( Schluß folgt . )



der Zußgangee auf verbotenen pfaüen .
Achtet auf die Radfahrerwege .

Gerichtsentscheidungen höchster Instanz haben Allgemein -
inleresse . Deshalb müssen derarnge Enticheidungon sehr be¬

achtet mcvoen , auch wenn sie auf einen Vorfall zurückgehen , der sich
nicht in Berlin ereignet Hot. Da sich der hier behandelte Fall aber

cixf die Benutzung von Radfahrwegen durch Fußgänger bezieht
und man in Berlin im Begriff ist . die Radfohrerwege auszubauen .
so hat der Fall auch lokales Interesse .

Als der Studienrat B. in Magdeburg vor einiger Zeit einen

Rodfahrweg »räch Herrenkrug benutzt «, kamen zwei Rad -
jahrer . die denselben Wexi besuhren , zu Fal� B. wurde auf
Grund einer Polizeiverordnung vom 15. Februar 1925 zur Der -

anrwortung gezogen , weil er unbefugt den betreffenden
Weg benutzt Hab«. Zu seiner Verteidigung machte er geltend ,
es Hab « sich ein Gewohnheitsrecht geblldet , nach welchem die Fuß -

giinger ebenfalls den in Rede stehenden Radfahrweg benutzen
dürfen . Das Amtsgericht sprach auch den Angeklagten frei , weil
der Angeklagte den fraglichen Radfahrweg wie andere Fußgänger
im Hinblick auf «in Gewohnheitsrecht benutzen durfte . Diese Ent -

scheidung focht die Staatsanwaltschaft durch Revision beim
Kgmmergericht an und erklärte die Vorentscheidung für
r . chtsirrig : von einem Gewohnheitsrecht , nach welchem die Fuß »
aänger den betreffenden Weg benutzen dürfen , könne nicht die Rede
sein. Der erste Strafsenat des Kommergerichts hob
euch die Loreirtscheidung auf und wies die Soche zur erneuten Der -
handlmrg und Entscheidung an dos Amtsgericht in Magdeburg zu -
rück , indem u. 0. ausgeführt wurde , es fei nicht klar , an welcher
Stelle sich der Unfall zugetragen habe . Da die Polizeiverordnung
vom 15. Februar 1925 ihre Grundlage in Z 6b des Polizei »
nerwaltungsgefetzes vom li . März 1850 finde , wo »
nach es zu den Aufgaben der Polizeibehörde gehöre , für Ordnung ,
Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen Straßen ,
Wegen und Plötzen Sorge zu tragen , so sei zu prüfen , ob . ein
rechtlich öffentlicher oder ein tatsächlich ö f f e n t -
l i ch e r Weg in Betracht komme . Der § 6b des Polizeiverrval -
tungsgefetzes bilde nur die Grundlage für rechtlich öffentliche Wege ,
b. h. für Wege , welch « unter Zustimmung der rechtlich Beteilig » en ,
d. h. des Eigu » tümers , Unterhaltlingspflichtigen und der Wege -
Polizeibehörde dem öffentlichen Verkehr gewidmet feien . Es könne

dahingestellt bleiben , ob durch Gewohnheitsrecht eine Polizeiverord -
nung außer Krait gefetzt werden könne ; von einem Geivohnheits -
reicht könne nur dann die Rede sein . Tvenn eine jahrelange Uebung
in Frage komme . Im vorliegenden Falle komme aber eine Polizei -
verordnu,� aus dem Jahre 1925 in Detrocht . sl . ®. 1018 . 26 .
Rachdruck verboten . )

Hiernach empfiehlt es sich für den Fußgänger , die an sich schon
in geringem Umfange vorhandenen Radfohrwege ganz zu
m e i d e n. Es fei denn , daß , wie im 20. Bezirk Zehlendorf , die
Benutzung einiger Wege Radfahrern und Fußgängern
zugleich gestattet werde .

�um Thema Hefprächszahluns .
< ? ine Entgegnung der Reichspost .

Die R « i ch s p o st sendet uns zu unserer Kritik über die Aus¬

führungen eines Reichspoftoertreters gelegentlich des letzten Gesprächs -
zächlungsprozeffes folget Entgegnung :

„ In Nr . 26 ds „ Vorwärts " wird im Anschluß an den Bericht
über den Prozeß des Dr . IaffS gegen die Reichspost wegen Ge -
sprächszöhlungen der Standpunkt der Reichs po st durch die
Bemerkung angegriffen , wenn der Prozeß auch Fehler im Zählsystem
ergebe , die Post denke nicht daran , diese Fehler zu beheben . Hier
Legi offenbar ein Mißverständnis vor . Die Post lehnt selbst -
verständlich Lerbesierunaen ihrer Zählvnrichtxmgen nicht ab , sie ist
vielmehr dauernd bemüht , di « ZuverläOgkeit der Zählungen aus jede
Weise zu sichern . Räch der Umstellung der Fernsprechnetz « aus selbst .
tätigen Betrieb rnird auch die Gesprächszählung voll¬
ständig selbsttätig geschehen , so daß jeder Irrtum durch
menschliche Berseheu ausgeichlofsm nt . Dagegen ist « allerdings
nicht möglich , zum Paujchgebühvenfnstem zurückzukehren , so er -
wünscht es für die Post wäre , sich dadurch von allen Auseinander .
setzpngen über Gebührenrechnungen freizumachen . Aber dieses
System ist bei dem stetig wachsenden Verkehr mit den Lebensbedin -
eungen des Fernsprechbetriebs nicht mehr vereinbar , weil die Grund -
rorausfetzimg der Pauschzahlung , daß nämlich bei zunehmender Be -
Nutzung die Kosten für die Cinzelleistung sinken , beim Fernsprechbe -
trieb feblt . Die Kosten des Fernsprechbetriebs steigen , von kleinen
Schwankungen abgesehen , in gleichem Maße wie der Berkehr . Der
Tarif muß deshalb so eingerichtet sein , daß auch die Einnahmen im
entsprechenden Verhältnis . zunehmen . Der gegebene Weg dafür ist
der Einzelgesprächswrif , der auch in den Hauptlandern des Auslandes
eingeführt fft . Die Paufchgebühr führt zu einer ungesunden ,
übermäßigen Beanspruchung des Fernsprechers und macht « s dem
Betriebsunternehmer unmöglich , di « Gegenleistungen der Denutzer
feinen Leistungen richtig anzupassen . Sollen di « Selbstkosten gedeckt
werden , so muß di « Paufchgebühr nach einer verhältmsmäßig hohen
Durchschnittsbeanspruchung bemessen werden . Infolgedessen müssen
die Wenigsprecher zur Tragung der Mehrkosten , die die Dielsprecher
verursachen , ganz wesentlich mit herangezogen werden und das macht
den Pausck >gebührentarif ungerecht und unsozial . "

Di « Reichspost verwendet viel Worte , um ihr Zöhlersystem zu
preisen . Im vorliegenden Falle handelte es sich aber weniger darum ,
als um die nicht wnderlegte Tatsache , daß ein Vertreter der
R e i ch s p o st vor dem Richter erklärt haben soll, der Prozeß könne
ausgehen wie er wolle , die ReichSpoft denke mcht daran , ihr Zähler¬
system zu ändern . Die Erwiderung spricht allgemein nur von einem
�Mißverständnis * , gibt ober nicht wieder , was der Reichspostvertreter
denn nun eigentlich gesagt liat .

Ein heim für Sie Geschichte der Technik .
Der Geschichte der Technik ist ein Hau » gewidmet , das sich am

Sachsenring in der jungen Siedlung Tempelhos befindet .
Eine ungeheure wissenschaftlich « Arbeit war notwendig , um den

Inhalt diese » Hauses zu schaffen . Das Institut , das den offiziellen
Titel . Quellenforschungen der Geschichte 8er

Technik und Industrie G. m. b. H. * führt , murde von
Dr . ins «• l>. F. 9t Feldhau » im verein mit seiner Ehefrau
und einem Freunde , dem Grafen Kart v. Klinckowstroem ,
im Jahne 1919 gegründet .

Anläßlich seine » 50 . Geburt sdage » im Jahre 1924 hatte sich
Feldhaus , dem seine wissenschaftlichen Arbeiten aus dem Gebiete der

Geschichte der Technik der Doktortitei ehrenhalber verliehen wurde ,
entschlossen , leine wertvollen Sammlungen dem Staat » zu ver -
u»ach«n. An den verhairdluirgen init dem Generaldirektor der
Staatsbibliothek ergaben sich dann jedoch Schwierigkeiten , die es

angebracht erscheinen ließen , die Schenkung in ein « für den gegen -
wärtigen Besitzer , als mich für den Staat vorteilhafte Form zu
kleiden . Danach wird dos jetzt bestehend « Forschungsinstitut später
die juristische Besitzerin der ausgedehnten ' Sammlung . Es hat den
Auftrag , dies « Arbeiten fortzusetzen , darf aber von den Wissenschaft -
lichen So rranlu regen nichts veräußern . Sollte die Gesellschaft eine »

Tages aufgelöst werden , so muß ihr wissenschaftlicher Tell dem

preußischen Staat , vertreten durch die preußische Staatsbibliothek ,

übergeben werden . Im einzelnen sind auch dann noch Sicherungen

getrosten , die die einwandfrei « Fortführung , Erweiterung und Ver¬

waltung der Sammlungen verbürgen sollen . Um die Jahrhundert
wende berum hat Feldhaus den Dienst der Industrie verlassen , um

sich ganz und gar leiirer Lieblingsarbeit , die quellenmäßige Er -

forfchung der Geschichte der Technik , zu widmen . Er hat in diesem

Zeitraum alles Erforschte in umfangreichen Karteien geordnet . Das

Bildmaterial , das im wesentlichen von feiner Gattin zusammen -

getragen wurde , umsaßt heut « etwa 10 000 photographrsche Platten ,

dazu kommen noch etwa 20 000 . Kupfcrslich « und Kunstblätter ; in
der Bücherei sind nicht weniger als rund 8500 Bände , darurrter sehr
wertvolle Arbeiten aus dem Mittelalter . Es ist Feldhaus in der
Tat gelungen , die größte Sammlung dieser Art zustande zu bringen
und dabei oft Zusarmnenhänge in der Geschichte der Technik auf -
zuzeigen , die ohne sein Wirken vielleicht niemals erkannt worden
wären . Die Sammlung ist heute bereits so groß , daß sie der

einzelne nicht mehr auszuwerten vamnag . Uird dennoch kann sie
bei wertem keinen Anspruch darauf erheben , etwa alle Gebiete der

Technik bis in die letzten Quellen hinein erfaßt zu haben . Be -
kanmltch gibt es bis zum heutigen Taae noch keine eirncarldfreie
fehlerlose Geschichte der Technik . Feidhaus hat sich die Aufgabe
gestellt , ein solches Werk , das natürlich auch nur das allerwefent -
lichste errthalien kamr , noch zu vollerem . Er würde damit ein
Standardwerk schaffen , das einzig in seiner Art dastände . Vielleicht
wächst in der Zukunft aus diesen Sammlungen ein vom Staate
uirtelfrütztes , mit genügend Personal arbeitendes Forschungsinstitut
für technisch « Geschichte heraus , das mit den Museen , den Hoch -
schulen und sonst in Frage konnnenden Stellen in ständiger Fühlung
bleibt und so gestattet , das Riesenwerk der neuzeitlichen Technik ge -
schlössen zu übersehen . •

_

Mordanklage nach sieben Fahren .
Der Ehemann , der unerwartet aus dem Kriege Lau » .

Bor dem Landgericht HI stehen die 38jährige Ar -
beiterin H. , die 34jährige Heimarbeiterin B. und der 46jährige
Kutscher W. Die Anklage gegen die erste lautete auf Tötung
des eigenen Kindes sofort nach der Geburt , gegen die zweite auf
Mord an diesem Kind , gegen den W. auf Beihilfe zum Morde .
Alle drei sind aus der Untersuchungshaft vorgeführt . Die beiden

Frauen sind seelisch vollkommen zermürbt und weinen unaushörlich .
Das Ereignis , das der Anklage zugrunde liegt , datiert

7K Jahre zurück und ist auf fcügendc eigenartige Weise zur
Kenntrns der Polizei gelangt . Am 83. Juli v. I . erhiest sie ein

Schreiben , aus dem hervorging , daß Frau H. und B. einen Mord
verübt hätten . Es hieß darin : „ Sonntag früh um �5 Uhr rief
W. meine Frau zur Fray H. , mit der er lebte . Um 11 Uhr vor -
mittags kam sie ganz zerstört hermrtcr und erzählte , daß die H.
ein Kind geboren habe , das sie in einem Eimer er -
tränkt hätten . Auch ein zweitesmal ging meine Frau auf
längere Zeit hinaus . Ich schreibe dies nicht aus Rache , sonden »,
weil mein Gewissen keine Ruhe findet . Ich gehe wie ein Mörder
herum , abgleich ich kein Mörder bin . Bitte , Herr Staatsanwall ,
helfen Sic mir . Ich liege mit meiner Frau in Ehescheidung
ond habe immer wieder mit ihr Auseinandersetzungen . " Der Ehe -
mann B. , der diesen Brief geschrieben hatte , erschien gestern vor

Gericht als Zeuge . Er war wie umgewandelt . Bon der Bszichti -
gung war nichts übrig geblieben : Er habe den Brief aus Roche
geschrieben . Seine Frau sei nur wenige Mirmten oben gewesen
und habe der Frau H. nur eine Tasse Tee gebracht . B. hat
nämlich unterdes die Ehescheidungsklage zurückgezogen und sich mit

seiner Frau ausgesöhnt . Die Angeklagte B. leugnet ausdrücklich
ihr « Mittäterschaft . Dagegen schildert die AngeUagte H. die Tötung
ganz so, wie dies aus dem Briefe des B. an die Polizei hervorging .
Da ihr Mann im Dezember 1918 aus dem Kriege noch nicht zu -
rückgekehrt war und als vermißt galt , zog der Freund des Mannes

zu ihr . Im Frühjahr wußte sie, daß sie Mutter werden
würde . Sie war hierüber tief erschrocken , da sie die Hoffnung
auf die Rückkehr des Mannes noch nicht ausgegeben hatte . Sie

klagte ihr Leid der Frau B. Don dem Abtreibungsmittel , das

diese ihr gab , fürchtete sie jedoch , Gebrauch zu machen . Mit der
Zeit wuchs aber Ihre Unruh « und Angst , bis sie schließlich im

August doch in einen Abtreibungsve r 1 u ch durch die Brau B.
einwilligte . Zwei Tage später kam es zur Frühgeburt . Beide
Frauen »varen darüber bestürzt . Sie fürchteten , sich nun wegen der

„ Abtreibung ? strafbar gemacht zu haben und wußten auch nicht ,
wohin mit dem Kinde . Nach der Schilderung der Angeklagten H.
soll die B. trotz ihres Einspruches das Kind in einem Wassereimer
ertränkt haben . Abends schaffte dann W. , der unerwartet zu Hause
dos tote Kind vorfand , die Leiche zum Friedhof in der Gericht -
straß «. lieber die Angelegenheit schien Gros gelvachsen zu sein .
D. drohte aber immer wieder seiner Frau mit der Anzeige , bis
er feine Drohung lvahnnachte . Irgendwelche Akten über die
Obduktion der Kindcsleiche sind nicht mehr vorhanden . Prof . Strauch
glaubt jedoch , daß man es hier mit einem noch nicht voll ausge -
tragenen Kinde zu tun habe . Der Staatsanwalt ließ die Anklage
auf Mord fallen und beantragte gegen die B. wegen Tötung des
Kindes sofort nach der Geburt zwei Jahre Gefängnis , die aleiche
Strafe gegen die B. wegen Totschlags und gegen W. sechs Monats
»vegen Begünsttgunn

Das Schwurgericht III verurteilte Frau H. wegen Kindestötung
und Frau B. wegen Totschlag unter Zubilligung mildernder Um-
stände zu je 2 Jahren Gefängnis . Bier Monate wuroe »
auf die Untersuchungshaft angerechnet , von der Reststrafe erhiellen
sie für 1 Jahr Bewährungsfrist , während sie die ver -
bleibenden acht Monate sofort zu verbüßen haben . Das Vovfahren
gegen den Angeklagten Wenghöfer wurde auf Kosten der Staatskasse
eiiigcstelll .

*
In dem gestrigen Bericht über de » V a t e r m S r d e r ist die

Verteidigung bemängelt worden . Es wäre jedoch ern Irrtum ,
dem Vorwurf gegen diele Verteidigung einen verallgemeinernden
Sinn zu unterschieben . Daß der eine oder andere Verteidiger der
einen oder anderen Sache nicht gewachsen ist , das mag vorkommen .
Es erfordert eben schon eine größere Erfahrung , um die Möglich -
ketten , die die Strafprozeßordnung dem Verteidiger bei der Ver -
tretung der Interessen seines Klienten bietet , auszunutzen und mit
Hilf « des Entlastungsmaterials die Anklage zu brechen . Nur so war
der Schlußsatz de » Berichts aufzufassen .

Arthur Keil auS der Haft entlasse ».
Im Juli v. I . wurde bekanntlich der Verleger A r t h u r K e i l ,

der in der Friedrichstr . 66 einen Wettkonzern nach der Art von Max
Klante gegründet hatte , verhaftet . Er hatte den Beteiligern
an seinem Wettsystem einen Gewinn bis zu 65 Proz . monatlich ver -
sprachen . Es wurde gegen ihn ein B e t r u g s » « r f a h r e n einge -
leitet , weil angenommen wurde , daß es ihm nur darauf angekommen
fei . sich größere Geldbeträge zu beschaffen . Keil hatte in der Unter -
suchungshast den Nachiveis zu führen oersucht , daß es sich nicht um
ein Phantastegebilde Handel «, sondern er hat dem Unterjuchungs -
richter täglich eine Liste von Pferden ausgestellt , die an den selben
Tagen liefen . Nach seiner Behauptung hätte sich bei einem Be -

trtebskapitak « m 10000 Mark et » Reingewinn von 220 000 Mark
in vier Wochen ergeben müssen , wenn die Wetten in Wirklichkeit
angelegt werden wären . Wie erinnerlich hatten Max » Klante und
Karl Köhn , die Begründer der beiden vor einigen Jahren ltäguch
zusammengebrochenen Riefenwettkonzerne in der Uittersuchungshaft

genau dieselben günstigen Wettresullate mit ihren Weit - Theorien
erziell . Bei einer Racyprilfuiig durch die Sachverständigen ergab
sich aber in beiden Fällen , daß ihr „ System " doch irgendwo einen

Haken hall «. Arthur Keil hat es ober erreicht , daß er jetzt nach

stebenmonatiqer Untersuchungshaft durch Beschluß der Stroskammer
auf freien Fuß gesetzt wurde , weil der Tatverdacht nicht mehr
dringlich erscheine . _

Röntgenabteilung im Urban - Krankenhaus .
Neueinrichtung nach dem Stand der Strahlenheilkunde .

Die Weiterentwicklung der Krankenhäuser Berlins , die in den

Iahren des Krieges und der ihnen folgenden Geldentwertung gestockt

hatte , kommt allmählich wieder in Gang . Im städtischen Urban -

Krankenhaus , das vor dreieinhalb Jahrzehnten eröffnet

wurde , ist di « seit zwei Jahrzehnten bestehende und zunächst nur

bescheiden eingerichtete Röntgenabteilung jetzt völlig er -

neuert worden . Zur Wiedereröffnung wurde am Frei¬

tag «ine Feier veranstallet , an der Vertreter der städtischen Ver -

wallung und der Aerzteschaft teilnahmen , Mitglieder des Bezirks -
amtes Kreuzberg und der Bezirksversammlung . Vertreter des Be -

zirksgesundheitsomtes und des Berliner Hauptgesundheitsamtes , an

ihrer Spitze der Stadtmedizinalrat v. Drigalski , auch Mitglieder
anderer Bezirksverwallungen .

Der Bezirksbürgermeister Dr . H e r z - Kreuzberg hob in seiner
Festrede hervor , daß in Deutschland die medizinische Wissenschaft in

Gefahr ist . ihre bisherige führende Stellung zu verlieren , wenn
unter dem Druck unserer Notstandszeit die Mittel versagt werden .
die Heilanstalten hinreichend auszu statten . Das zu
tun , sei Pflicht der Städte , eine Pflicht , deren Erfüllung
dem ganzen deutschen Volk zugute kommt . In den Kreisen der

Wirtschaft werfe man den Städten schon - „ Luxus " vor , weil sie

Spiel , und Sportplätze einrichten und Krankenhäuser bauen , ober
das dürfe die Stadtverivaltungen nicht irr « machen . Solche Werke
der Gesundheitsfürsorge seien die beste Kapitals «
anlag « , weil durch sie das wertvollste Kapital unseres Volkes ,
die Gesundheit , gefestigt und bewahrt wird . Professor Schuck ,
Direktor der chirurgischen Abtellung des Urbon - Krankenhauses , sprach
dann über die Aufgaben , der Röntgenabteilung und über

_
die in

ungeahnter Meise gewachsene Bedeutung der Stra�lenheilkunde .
Dr . H e ß m a k» n , Leiter der Röntgenabteilung , schilderte die Eni -

wicklung der Abteilung von den bescheidenen Anfängen im Jahr «
1906 bis zu der völligen Erneuerung im Jahre 1926 , die von der

Gesundheitsdeputation des Bezirkes mit verständnisvollem Entgegen -
kommen gefördert worden sei .

Die Gäste besichttgten dann die neueingerichtete Röntgenabtei -
lung , die Räume und Apparate für Bildaufnahmen , für Durch -
leuchtuna und für Strahlenbehandlung , das Laboratorium , ein
kleines Röntgenmuseum usw . Die Abteilung ist jetzt mit neuesten
und besten Apparaten ausgerüstet . Diese Erneuerung ist ein erster
Schritt zur geplanten Neuausstattung des ganzen
Urban - Kronkenhauses .

Wasierrohrbruch in Spandau .
Der gesamte Straßenverkehr zeitweilig « ntcrbrochcn

Gestern nachmittag gegen K5 Uhr ereignete sich an der Ecke
Breite - und Charlotten straß « zu Spandau «in großer
Wasserrohrbruch , der sich aus den gerade an dieser Straßenkreuzung

herrschenden starken Straßenbahn - und Fuhrwerksoerkehr katastrophal
auswirkte . - ■—.

. . . . . . . .

Kurz vor M5 Uhr nachmittag « schoß plötzlich eine riesig «
Wassersontän « von großfnEtärk « an die Oberfläche , Erdreich
und schwere Pflastersteine wurden in die Höh « geschleudert . Das

Haapttvasserrohr der städtischen Wasserleitung war aus noch
unbekannten Ursachen geplatzt und da , Wasser über -

flutete die unmittelbar neben der Unsollstelle liegenden Schienen
der Straßenbahn . 6 « wurden durch den Wasserdruck völlig
freigelegt und etwa einen Haiben Meter in die Höh « ge -
hoben . Dadurch wurde der gesamte Verkehr in beiden Richtungen
lahmgelegt . Ein Sturzbach ergoß sich di « Fischerftraße hinunter , die

starkes Gefälle hat , und überflutete sie teilweis «. Zahlreich « Keller
wurden überschwemmt . Di « Feuerwehr wunde herbeigerufen , der
es nach kurzer Zeit gelang , di « Sicherheitsschieber zu
schließen und noch größeres Unheil zu verhüten . Der Straßenbahn -
oerkehr war eine volle Stunde lang unterbrochen und wurde später
durch Pendelverkehr aufrecht erhallen . Die Unfallstelle — die ein
etwa 10 —12 Quadratmeter großes Loch aufweist — wurde poli -
zeilich abgesperrt . Ein « Arbeitskolonne der Wasserwerke mußte die

Reparaturarbeiten gestern abend wegen der eintretenden Dunkecheit
aufgeben . Man hofft , daß der Schaden im Laufe des heutigen Vor -

mittags behoben fein wird . Durch den Unfall sind zahlreiche Miets -

Häuser ohne Wasserzufuhr . _

Trauerfeier für Charlotte Weber .

Zluf dem Friedhof in Friedrichshagen fand gestern die

Trauerfsler für Charlotte Weber , das einzige bisher wieder .

gefundene Opfer der Mädchentraoödien am Müggelsee , statt . Ein «
nach mehreren Hunderten zählende Trauergememde hatte sich ver -
sammell , um der Toten das letzte Geleit zu geben . Charlotte Weber
muß in der ganzen Umgebung , ihrer Wohnung und in der Firma ,
wo sie beschäftigt war , sehr beliebt gewesen sein . Fast alle Be -
wohner der umliegenden Häuser aus der Wolziger Straße , ferner
die Angestellten der Firma waren erschienen . Da der Dater der
Ertrunkenen wohl absichtlich den genauen Termin der Trauerseier
verschwiegen hatte , hatten sich die Trauergöste schon zeitig am Fried -
hos oersammelt , oder warteten In den urnliegenden Lokalen . Die
Stimmung der Versammelten äußerte sich sehr erregt gegen den
Dater . Die Kapelle auf den Friedhof tonnte nicht alle Trauergäste
aufnehmen . Ein großer Teil muhte vor der Halle warten . Nach
einer kurzen Ansprache des Pfarrers wurde der Sarg zur Grast
getragen und mit einem stillen Gebet versenkt . Dabei stieg die
Erregung der Trauerversammlung gegen den Vater . Sehr
beachtlich schien , daß die Sympathien der Trauerversammlung sich
ausschließlich der Tochter Käte zuwandten .

Argentinische Stvdienreisende in Berlin .

Auf dem Lehrter Bahnhof traf gestern mittag elne Ge -
sellschoft von 58 Argentiniern ein , die sich auf einer Studien -
reise durch Deutschland befindet . Die Gesellschaft , der zahlreiche
argentinische Unioersttätsprofessoren angehören , hat die Reise auf
Veranlassung des Norddeutschen Lloyds zusammen mit dem Au » -
landsamt der deutschen Etudentenschait unternommen . Sie war am
16. Januar mit dem Dampfer „ Madrid " des Norddeutschen Lloyd
in Bremen eingetraffeil , hat sich dort zwei Tage und ebenso zwei
Tage in Hamburg aufgehalten und wird in Berlin acht Tage ver -
bleiben Die argentinischen Gäste wurden nach der Begrüßung auf
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t ) «n Bahnhof ( b Ihre flötete gefettet Gestern abend fand ihnen zu
Ehren em Empfang im deutsch . argentinischen Zentral .
r- erb and statt Dem heutigen Tag und dem Sonntag sind Be >
stchtigungen , Rundfahrten und einem Ausflug nach Potsdam ge -
« tdmst . Am Montag ist der Empfang in der argentinischen Gesandt -
schaft , dem sich am Dienstag ein Tee im Auswärtigen Amt anschließen
wird . Am Sonnabend früh begibt sich die Gesellschaft nach Dresden ,
wo sie drei Tage bleibt Die Reise geht dann weiter nach Meißen ,
Leipzig , Jena , Weimar , Nürnberg , Rothenburg , Wien , Salzburg ,
Berchtesgaden , München , Garmisch - Partenkirchen , Stuttgart , cheidel -
berg , Mannheim . Darmstadt , Frankfurt a. M. . Bonn , Köln , Essen ,
Dortmund , und van dort zurück nach Bremen , von wo die Gesellschaft
am 5. März die Rückfahrt nach der Heimat antreten wird .

Zehlenüorfs „Netttt *.
Deutschnationale werben für den Rathausbaui
Im Verwaltungsbezirk Zehlendorf wünscht man

ein n e u e s R a t h a u s. Di « städtischen Behörden hatten den Neu -
bau genehmigt und mit der Bauausführung war begonnen worden ,
da mußten die Arbeiten unterbrochen und bis auf
weiteres eingestellt werden . Für andere Aufgaben , die
göriger und dringender waren , mußte man die Mittel zur Verfügung
halten , z. B. für den Ausbau des früheren Erziehungshauses „ Urban "
in Zehlendorf zu einem Kranken , und Siechenhaus . In der Orts «
presse des Bezirks sowie im „ Berliner LokalÄnzeiger " und auch in
der „ Berliner Marge npost ' erscheinen jetzt Artikel , die über die Ber -
zögermig des Rathausbaues klagen und mehr oder minder deutliche
Angriste gegen den Magistrat richten . >.

Ostenbar hat den Verfassern dieser Artikel der deustchnationale
Bczirksbürgermeister Dr . Schumacher als Einbläser gedient
Hat Herr Dr . Schumacher vergessen , daß in der Berliner Stadt oer -
ordnetenversammlung wie in jf >ec Zehlendorfer Bezirlsoersainmlung
das Rathausprojekt gerade bei den Deutschnat�ionolen nicht
die erwartete Unterstützung gefunden hat ? Dr . Schumacher selber
hat sich für das Kranken - und Siechenhaus eingesetzt und eine mög -
lichst hohe Bettenzahl gefordert — und jetzt erleben wir das Geschrei
über den liegengebliebenen Rathausbau , das von Deutschnationalen
ausgeht ( und von der „ Morgenpost " mitgemacht wird ) ! Der Herr
Bürgermeister steht auch an der Spitze eines Ausrufes , den ein
„ Arbeitsausschuß für Ausgestaltung des Rat -
Hauses " vor kurzem verbreitet hat .

Dieser Ausschuß ist hervorgegangen aus einem sogenannten
. . Ehrenausschuß , über den fälschlich behauptet wird , daß er aus
allen Schichten der Bevölkerung zusammengesetzt sei . Der Arbeits .
ousschuß veranstaltet jetzt auch ein Konzert „ zugunsten des
neuen Rathauses " und hat den Opernsänger SchCu « .
n u s gewonnen , dabei mitzuwirken . Der Ausruf betont , daß dieses
Konzcit „ nach außen hin als «ine Kundgebung für den Rathausbau
wirken " soll . Herr Schlusnus weiß wohl nicht , in wessen Dienst
er sich mit seiner Kunst stellen will . Die Veranstaltung ist eine
Kundgebung weniger für den . Rathansbau als für die Deutsch -
nationalen , die jetzt als „ Retter " Zehlendorss aus der Rathaus -
not erscheinen möchten . Nachdem die Deutschnationalen , wie ) chon
öfter , ihren Bürgermeister im Stich gelassen haben , so daß er
sich wieder mal nach Hilfe bei den Sozialdemokraten umsehen mußte ,
legen sie sich jetzt für den Rathausbau ins Zeug . Es bedarf ihrer
Mitwirkung nicht : auch ohne sie wird man die Bauarbeiten
wieder aufnehmen und zu Ende führen , sobald die
Mittel da sind .

Den Ertrag des Konzerts wollen die Veranstalter , heißt es . zur
Ausschmückung des Rathauses verwenden — des Rathauses , dessen
Mauern erst ein paar Meter au » der Erde herausragen . Den

Schmuck möchten wir sehen , den der Rachausbau , wenn er einmal

fertig ist , von den jetzt plötzlich so baufreudig sich gebärdenden
Dcutschnationalen zu erwarten hättel Wahrscheinlich
möchten sie die Wände mit Tapeten bekleben , auf denen die

Fridericus - Mark « in hundertfacher Bergrößerung und oitltausend »
maliger Miederholung prangt

ttu,ie , « 3 »i
Di . Unterschlaqnngen des Ttadtoberiuspektors .

Zu den Unterschlagungen des Stadtoberinspektor « Wachs -
m u t h vom Bezirksamt Prenzlauer Berg erfahren wir noch ,
daß die Verhaftung de » ungetreuen Beamten bereit�vor
14 Tagen erfolgt ist , und zwar wurde Wachsmuth in seinem
Bureau vom Schreibtisch weg durch die Kriminalpolizei festge »
nopunen , obgleich er seine Verfehlungen zu leugnen suchte . Die
Höhe des unterschlagenen Betvages , der zuerst auf zirka ISM M.

beziffert wurde , scheint aber erheblich höher zu sein , denn es ist fest -
gestellt , daß der Stadtoberinspeitor feine raffinierten Unter¬

schlagungen schon jahrelang betrieben hat , ohne daß man ihm
auf die Spur kommen konnte . Wachsmuth war bekanntlich als
Vorsteher einer der Kommisstonen , die die Unterstützungen anzu -
weisen haben , im Wohlfahrtsamt tätig , und diese Stellung nutzte er
dazu aus , die zur Unterstützung der Bedürftigen verfügbaren Mittel

zu einem beträchllichen Teile zur Bestreitung seiner persönlichen Be -
dürfnisse zu verwenden . Die Unterschlagungen kamen Dadurch ans
Tageslicht daß bei einer Generalrevisiön im Bezirksamt die Ge «
wißboit verschafft wurde , daß eine Reihe von Unterstützung »-
empfänger nicht aufzufinden und die Unterschriften der Wohl «
fahrtspsleger ulw . faljch waren . W' e wir hören , ist ein Teil der
veruntreuten Summen dadurch gedeckt , daß Verwandte des Defrau -
danten sich zur Haftung bereiterklärt haben , und daß außerdem au »
der beschlagnahmten Wohnungseinrichtung erhebliche Beträge flüssig
gemacht werden können , so daß die Stadt voraussichtlich schadlos
bleiben wird .

_

Herabsetzung von hypokhekenzlnsen bei der Sparkasse der Stadt

Berlin . Der Zinssatz für neu zu begebende Hypotheken rst bei der

Sparkasse der Stadt Berlin von 814 Proz . auf 714 Proz . jährlich

herabgesetzt worden . Die Hypotheken werden auf 2 bis S Jahre

nach Wahl des Antragsteller , gegeben . Die Auszahlung erfolgt nach

Abzug eines einmaligen Verwoltungzkostenbeitrog » van % Proz .
mit 99 % Proz . des eingetragenen Nennbetrages der Hypothek . Für

feinste Objekte in bester Lage kann unter Umständen der Zinssatz
bis auf 7 Proz . unter den sonst üblichen Bedingungen ermäßigt
werden . Die Anträge auf Gewährung von Hypotheken rönnen
vom Eigentümer direkt bei dem Städtischen Hopothekenamt , Am

MüHtenSamm 1, gestellt werbe « . Antragsvordrucke sind in dem

vorbezeichneten Amt erhältlich . In dem gleichen Maße ist auch eine

Senkung der Zinsen für zu gewährende B a u g e l d -

kredtte erfolgt Der Zinssatz für Baugelder ist ebenfalls um

1 Proz . von 914 auf 814 Proz . jährlich herabgesetzt worden .

Sondervorstellungen für Minderbemittelte In der StädNschen

Oper und lm Schillertheater . Die nächste Borstellimg in der Oper

findet am Sonnabend , dem 12. Februar 1927 , 754 Uhr abends ,

statt und zwar wird „ Jugend im Mai " , nachgelassene Operette

von Leo Fall , gegeben . Karten zur Teilnahme an der Verlosung

zum Preise von 1,80 M. für alle Plätze ( einschl . Meiderablage und

Programm ) sind in beschränktem Umfange bei cllen Bezirksvolks -

bildungsämtern und deren Verkaufsstellen zu haben . Es wird er -

neut darauf hingewiesen , daß genräß Beschluß des Aufsichtsrates
der Städtischen Oper - A. - G. nur an Minderbemittelt «

Karten abgegeben werden dürfen . Im übrigen zwingt auch die g«.

ringe Anzahl der verfügbaren Plätze zu äußerster Einschränkung
des für die Teilnahme In Frage kommenden Perfonenkreifcs . —

Im Schillerthea te�k ist die nächste ursprünglich für den

13. Februar in Aussicht genommene Borslcllung auf den 20. Februar

1927 ( Sonntag nachmittag 3 Uhr ) verlegt worden . Gegeben wird

„ Candida " von Benihard Shaw . Verkauf der Karlen zur Teil -

nähme an ber Verlosung wie üblich znnr Preise von 1 M. für alle

Plätze einschl . Meiderablage und Programm . Di « für den

13 Februar 1927 ausgegebenen Karten behalten für den neuen

Termin «ültiakeit .

Et « sch « sm » gStermine .
Die Anmeldung der zu Ostern d. IS . fchukpflichtig werdenden

Kinder , sowie derjenigen , die bis Ostern d. Js . zurückgestellt worden
sind , hat zu erfolgen Montag , den 14. , Dienstag , den 15. ,
und Mittwoch , den 10. Februar d. Js , vormittags von 10 bis
12 Uhr und zwar : für Krnder mit den Anfangsbuchstaben .J am
14. Februar , K — R am 15. Februar , S — Z am 16. Februar .

( Ein llafall mit tödlichem Ausgang ereignete sich gestern abend
gegen 148 Uhr vor dem Hause Bismarckstraße 6 zu CharloUenburg .
Die 20jährige Hausangestellte Frieda M i ch l e r , die in der
Bismarck st raße III wohnt , wurde von einem Autobus der
Linie 9 überfahren und so unglücklich eingequetscht , daß erst die
Feuerwehr alarmiert werden mußte , die die Verunglückte aber nur
noch als Leiche bergen konnte . Die Schuldfrage bedarf noch der
Märung .

Wo Tadel ausgesprochen wird , soll auch mit Lob nicht zurück -
gehalten werden . So sei hier gern festgestellt daß im Berliner
Rundfunkprogramm eine erfreulich « Aenderung eingetreten zu sein
scheint Jedenfalls ist nach emer ganzen Reihe von Tagen an Stelle
der ziemlich willkürlichen Besetzung der einzelnen Sendestunden
ein — teilweise gewiß noch ansechtbares — Tagesprogramm ge¬
treten , das nicht am Abend fast die gleichen Darbietungen wie am
Nachmittag bietet , und das Dortröge aus dem gleichen Gebiet sich
folgen läßt . Hoffentlich bedeutet diese Erscheinung nicht nur einen
erfreulichen Zufall , sondern eine grundsätzlich « Aenderung . Das
Että - Kanrmerorchester hat mit einem allerdings etwas gefchmack »
vollerem Programm am Rachmittag immerhin feine Berechtigung ,
wenn der folgende Abend hochwertiger Kunst gewidmet ist Dies -
mal bestritten Hugo v. Hofsmannsthal und Oskar L o e r t e den
ersten Teil der Adenddarbietungen . Dr . Kurt Pinthus brachte
eme recht gute Einführung , was in Anbetrocht der kurzen Zeit
mindestens für Loerkes Dichtung nicht leicht war . Allerdings gelang
es ihm weniger für Hoffmovnsthal , bei dem das ja ziemlich ein -
fach ist , wie auch für Loerke die klare Formel zu finden . Aber
Dr . Pinthus verstand es , den Funkhörern wenigstens etwas den

Weg des Verständnisses zu Loerke , schwer in Well und Sein
tastender Dichtung zu ebnen . Theodor Laos las mtt offenbar
stärkerer Bindung an Loerke Verse von beiden Dichtern . Rosa
Walther und Hermann Schein sangen anschließend an diese Lyrik -
stunde Volkslieder , die das schön « Slimmalerial der beiden KünsUer
voll zur Gellung brachten . Von den Vorträgen des Tages oer -
dienten besonders Dr . Wolfgang Puls ' Ausführungen über die
„Staatliche Arbeitszeitregelung " Aufmerksamkeit Der Redner be -
handelte rein sachlich und ohne jede Krisit — die er , wie er betonte ,
den Hörern überließ — den Entwurf des Arbettsschutzgesetzes . Man
erkannte erschreckt , wieviele Möglichkeiten zur Ueberschreitung des

Achtstundentages dieses Gesetz nocf ) offen läßt und wie nötig es
daher ist . daß es vor feiner Annahme noch durchgreifenden Der -

besserungen unterworfen wird .

t

( Einen Nachruf für Albert Sohn veranstaltete die Siedlung » -

tenossenschaft
am Falken berg , die bekanntlich dem Berliner

>par - und Bauverein angeschlossen ist . bei Golegenhett der Eni -
gegennahme der Iahresberichterstattung . Adolf Otto feierte , den
Verstorbenen als settenen Menschenfreund und energischen Förderer
des Kleinhausbaues . Bis zu seinem Tode stand er helfend und be «
ratend der Gartenstadtbewegung nahe . Als Mttalied des Aufsichts -
rote war Albert Kohn hervorragend beteiligt , so daß Falksnberg
noch Kurz vor Ausbruch des Krieges zwei Bauabschnitte seiner Sied -
lung vollenden konnte . Die Versammlung hatte sich von den Plätzen
erhoben , um dos Andenken des Heimgegangenen Freundes zu ehren .

keine Einreifebeschränkungen für Kanada . Die Eanadian
Pacific Linie , Hamburg , teilt mit . daß die kanadischen Einreise -
bestimmungen für deutsche Reichsangehörige ein « grundlegende
Aenderung erfahren haben , die mit sofortiger Wirkung in Kraft
tritt . Während bisher zur Einreise noch Kanada im allgemeinen
nur Landarbeiter zugelassen wurden , die sich als solche in Kcknada

�u betätigen beabsscytigten , ist die Einreise nach Kanada

letzt sämtlichen deutschen Reichsangehörigen , und zwar aller Be -
rufe gestattet

Nummer 2 der „ Arbeilerwohlsahrl " vom IS. Januar 1927

briqgt einen Leitartikel „ Ueberorganisation der Wohl -
f a h r t s p f l e g e" von Landesrat Paul Gerlach . Genosse Gerlach
rät , indem er über die Sparvorlage des Deutschen Vereins für
öffentliche und private Fürsorge hinausgeht , zu einem Abbau der
Ueberorganisation in der Wohlfahrtsverwaltung . Genosse Dr . Rode -
wald , T�ladtarzi in Kiel , schreibt über „ Kindererholung » -
f ü r s o r g e". Der Aufsatz wird für unsere Genossen bei den
Haushallsverhandwnvn der Städte ein willkommener Führer sein .
Der „ S ch ö f f e n s ü h r e r " des Genossen Ernst Kantorowicz ,
Magistratssyndikus in Kiel wird abgeschlossen . In der Umschau
werden städtische Probleme , so die Denkschrift des Deutschen Städte -
tage «, die Städte auf der Gcsolei und von Genossin Todenhagen
der Verwaltungsbericht der Stadtt Berlin behandelt .
Ferner wird auf Bildungsmöglichkeiten für Erwerbslose hin -
gewiesen . Genosse Friedländer gibt eine Darstellung über die vor -
handenen Fürsorgeerziehungsanstalten . Der Abschnitt „ Aus der
Arbeiterwohlfahrt " bringt eine ausfübrliche Darstellung der Heim -
statt der Arbeiterwohlfahrt in Köln . Mitteilungen aus der Organi¬
sation und die üblich « Umschau über wichtige Erscheinungen in der
Fachpresse folgen .

va » voltebUdungramI weddivg Bietet für den Monat Januar folgende
Beacktenswerte Veranstaltungen : Sonntag , den 23. , vorm . 11. 30, l »
Kristallpalast . Prinzenallee , Ecke Badstrahe , . Tänze und Tanzweiien ' ( Erna
Sydow , Stadt . Oper ) . Donnerstag , den 27. , abends 7. 30. Schule , Pattt -
ftr - he. Ecke Wiesenslrahe , Beginn eines Kuriu « von sechs Abenden . Ew-
iübrung in die Soziologie ' sAicr . Sitini . Freitag , den 28. , abend « 730 ,
Schulaula , Grllntdaler Str . 5. Lichtbildervortrag . Menich und Maichinr ' .
«arten im Voltsbildungsamt Dedding , Exerzierstr . 11», für ErwerBlos «
kostenlos .

Areirellglife Sem rinde . Sonntag vorm . 11 Ubr , Pappelavee 15, Vor¬
trag de « Herrn Dr . K. Sturm : Die engliich « Kirche . I. Die Relormation
jn England . Harmonium : Träumerei ( Schumann ) . Gäste willkommen .

ArBeiterTvohisaiirle - collerie . Gewinner unlerer Lotterie , die bei der
Stahlwarenproduktion . Solidarität ' , Solingen - Höbichcid , Lindenstrah « 41,
Stadlwaren Bestellt haben , werden g- Beten . sich etwa « zu gedulden , da die
Bestellungen sich zurzeit zu Zehntauicnden angehSust haben .

veussche Gesellschaft sllr ekbische Kultur ( 6 V. ) . Artnr H o l i ts ch e r
spricht am Mittwoch , den 2S. Januar , abend « S Uhr , im Bürgersaal de »
Berliner Rathauses über : . Meine Reise durch China 10 2 6' ,
Etr . trllt 1 M. und 10 Proz Steuer .
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SezirksvorstanS .
heule abend S Uhr Sihung des erwellerteu Lezirksvorflaude »

im Sitzungszimmer der . Vorwärts " - Redakiio » .

7. sectit übeclottcabsrn aab Spaadaa . «ditun «! Die luriftifda Snttdißimb »
muß hnile , Sonnabend . umftSnbtfieJbct ausfallen .

11, ftrti » Schlnebeea - fsriebenaa . Slonto «. 24. Januar . 8 Übt . findet der »weite
Bortraa über . Die wichtiaften Aufaabenaebiete in bn Gemeinde - (tatt .
Genosse Dr Richard Lobmann sinicht über . lsinan ». und SIeuernolilik -
i » Lokal Bill . M- itin . Lutder . Sir . « . stadlreiche » Grschetne » wird
e?Vcirt <t .

28. Rrei » Bein Ikendorf . Montaa . 24. Samnr . 7 llbr , im Steinen SiftuiM ».
( aal de« Ratbaus «, Wittenau . Eibimn de» erweiterten Ätcisnotftattdt ».

Morgen . Sonntag , den 23 . Januar :

7. Bit . Bonnittaa » von 2 —1 Ubr rechnen skimMche ?ietir ?sflllwer beim
Abteikunaskafllerer . Genossen Kerrichen Dilonacker Str . 40. ad , rein .
leisten Akantotadlunaen .

54. «dt . ssbarlolttenburn . Borrnittaa « 1» Ubr Besschtiauna de« «ntikrien »-
mufernn ». Varochialstr . z. Treffvunkt oormittaa » VA Ubr WilbelrnnlaA .
Unternrunbbabn .

n . «dt . 7. R«,irk ! vormltwa « 18 Ubr stufannnenkunft slwitNcher Genossea
der Grob - Siediun « im Lokal . Bufchkru «- . Erscheinen ist trirdedinat er -
karterlich .

»>
41. «dt . KI« «WeiTunwtiettamnlunfl findet am Mittwoch . 28. Januar .

714 Ubr . im Lokal Bader , IIiterboaer Str . 7. «aenllder der Sasern «,
statt . Di« BeiirksfUbrer werden drinaend ««Helen , bestimmt «iiuuladen .

Zungsozialisten .
Gram » « Tiera - rrten : Heut «. Sonnabend , 22. Januar . 8 Ubr . im Iuaendbeim

Bremer . Ecke Wielefstrabe . Zimmer «, stadresmitaliedersersammlitna . Siimt -
tich « MIlalleder müssen unbedlnat erscheinen .

«rdeliestemcinfchast der Sindersreund « «eukölln . Gruppe Boddinplnb - Heute .
Sonnabend , 22. Januar , ntichmiita «» von 5—8( 4 Ubr. «inniaistilch « Ucbun -
Pen In der Turn balle itaiser - fsrletrlch -Str . 4.

�Sterbetafel üer Groß - Serliner partes « Grgn ? ! fatson

88. «bt . Unser lanaidbrloer . tdiiaer Genosse . Heinrich Werner . Beters -
duraer Str . 88. Ist am Mittwoch verstorben . EinSscheruna am Montau .
24 Zaniiar . <i«<! rnlttaa , 8 Ubr im Krematorium Baumschufenrve «. Zablrrich «
Brtciliauna wird erwartet . Treffpunkt am Srematorium . Da » Banner ist
m ' •9. t «bt. n Btib - Bncha ». « m ©ienehifl . 18 Zouuar . verstarb nach schwerem
Leiden unser Genosse Rudolf N o w >a k . Ebausseestr . 14. EiiMcheruna am
Montaa . 24. Aanuar . nachmltiaa » 114 Ubr Im Srematorium Baumfchulenwe «.
Dieser unermvdlich « Kiimv' er silr den Sotialiemu » und boch�eachret » Büroer
von Brib verdient , dost alle Briste - Genosstnne » und Genossen sich an der
Tiaurrfe - er im Kren- aivriunr deteiliaen .

114. «bt . Lichtend »- «. Unser Genosse stobarrn Beistberker . SImvIon -
strast « 18 —28 Ist verstorben . ElnZfcheruno beut «. Sonnabend . 22. Januar .
nach- mitta «« I Ubr im Srematorium Barnnsikmlenw ««. Wir bitten bfe Ge¬
nossinnen und Genossen mn »abireiche » Erscheinen .

Sozialististbe flrbeiterjugenü G? oß - Serli ' n .
Der Sinakre ! » bat fein « Arbeit wieder aulaenornmen . Wer Lust bat am

Mustticren findet sich Montaa 8 Ubr im Heim Lindenstr . 8 «in .
Die Bücherstube ist beul « nachmltiaa von 5 —>. 110 Ubr und rnoraen . Sonn -

Km, vorrni - taa von 8—142 Ubr al « «rbeitsraum aeSffn «t . Ein « Biitlxrausaad «
finde » nicht statt .

Die »wei « LIefernn « der «übreranawetf « ist einae troffen and idnnev
«baebolt werden .

«dtefivusteleiter , . kaffirrer and iirteresfierbe Genossen bestchtiaea beute da »
Berdandsdau , der Buchdiu - ker in der Dreibund Loa st«. Treffpunkt Uhr
Iluterarunddabu flatio u Sreu »bera . Süüausoang . Die Bastchtigung ist mit einem
Bortraa : . . Wie entftebt eine Zeitung " verbunden .

Bcsichliaun « de» Reich,ta «c, durch die Werbebe »irke Westen . Tiergartea ,
SchSnebera . T- Itowkanal und «bteiluii « Lichtenderg - Mitte . Trefspuntt - m
Sannta « 23. Januar . 18 Ubr vormilta «». Rcichstagsportal d.

Bestchtlgnn « dr » Barteiaichiv » durch die Wcrbcbr »irle Licktenbera . Wedding .
Reinickendorf und Pankow . Treffpunkt Sonntag . 23. Januar . 18 Ubr , Linden -
strafte 8.

« Ahm « . Znarnddeiräte und Mitarbeiter ! Saut « im Juaendbrirn Linden .
strast « 3 wichtia « Zukammentunkt . Dr. Ott » Juliusburaer spricht über . Pfocho -
analnse und Jndividualvincholoate " . Beainn 148 llbr .

Die säumigen Bbtcilungsleiter werden ausgefoidart . Berichtsbaaen und
Ronatsprvaramme eimureichen .

Heute . Sonnabend , den 22 . Januar , abends 2H Uhr :
T»m?«lb »s : Juaendbeim Germaniastr . 4—8, «rdriiaoemeinschcrft . — _

degirk Lichtender «! Juaendbeim Bardo ne 18. Werdebegirkemitaliedarveriamm -

freie 8«? isIIütlMe UochMIe .
ttcutc , Soonabei « ! , 11 . Januar , 7' / , Uhr abends . ,

im Sitzungssaal des ehem . Herrenhauses , Leipziser Str . 3,
Vortrag des Genossen Hermann Wendel - Frankfurt « . M.

„ Der neue Balkan im neuen Europa *
Elntrittskirten lum Preise von 50 Pf. sind iu haben an der Abendkasse sowie
an folgenden Stellen ; Bureau des Bezirksbildungsausschusses , Lindenstr . 3,
1 Hof, U, Zimmer «. — Buchhandlung J. H. W. Dietz , Lindenstraße 2. — Verband
der graphischen Hilfsarbeiter , RitterstraBe Ecke Luisenufer . — Zigarrengeschäft
Horsch , Engelufer 24- 25, Gewerkschaftshaus . — Tabakvertrieb , Inselstr . 6. —
Verlag des Verbandes der deutschen Buchdrucker , Dreibundstr . 5. — . Werk -
treude " Bücherstuben , Potsdamer Str . 104. — Berliner Cewerkschaftskommission ,
Engelufer 24- 25 ( Gewerkschaftshaus ) , sowie in allen Vorwärts - Spediüonen . —

Qroß - Sitdlung Britz : VorwäriBSpedition Lange Str . 58.

Im»«. — «erbe »«, Irl Bren , laver Berg ! Der «elterrnkursu » findet tri der
tUvsterstr . 75 statt , der Jünaerenkurfu » in der Zrbdenicter Str . 24—25.

Morgen . Sonntag , den 23 . Januar :

BeuMIn I: SchnikeNaad mit Neukölln M nach K5niasmusterbaufen . Tvess .
pnnkt 7 Ubr Reuteivlast . Bei Reaenwrtier wird di« stabrt nicht «macht . —
Renköü » II: Treffpunkt »ur iZ' brt nach Strausberg stJ7 Ubr Bhf. Renkölln . —
Btukölla vi : Epasieraana . Treffvunkt 8 Ubr Bbf. staifrr - ssricdrich -Lttast «.
Bei Reeenwe - ter Mnfeumsbeftich . 0 llbr Hrrbberavlast . — ssrleden », : Treff »
vunft »ur Rrfchsfaasdrstchtimina 9 Uhr Schillerpfati — Werdebelirk Ti «r «art »n:
Treffpunkt »ur Relchslaavbcrichiiauno 9 Ubr ZIciner Tiergarten ( Krieaerdenk -
map . — Rciniekendorf - Vst : Treffpunkt »ur Bestchtiaung

�

Se- dad . _
des Parteiarchivs 9 Übt

Vorträge , vereine und Versammlungen .
£ 5 « Reichsbanner . Schwarz Rot - Gold " .

GeschZftssteff « ! Brrlin S 14. S- daftianstr . 87/38. H- k 2 «r .
Breujcher «: «lle Sportler und Iu « ndkameraden treffen stch am

w» » » Sonniaa . b. 28. , vorm . 9 >4 Ubr am Raibaus in Treviow » um Wald -
lauf . Junamannfckaft 3 Mo. d 24. , 714 Ubr. In Ewald » ffestfälen . »roster
Saal . Sialtstet Sir . 128. Lichtdildervortraa de« Kam. Robinson über . Da ,
Sturmiabr von 1843". Musik . Rezitationen . Zahlreiche Betriliauna . auch er .
wachfener Kameraden , brinaend erwünscht . Eintritt 39 Pf . — RrfebrlchsfialN !
Mv. . d. 24. . 714 Uhr. bei Busch. Tilstier Sfr . 27. Ju ' endobfeilnng . — . Eher -
lottenbnr «: KamrrctdfchafI Dcstrnd it. Sirmensstadt ! Sonnto « d. 23. . Treff -
vunkt SU Ubr bei Lehmann . Köniaswea 8. Rach»Iialer Berfuchsanstalt Halen .
f «. — Schöneberg - ssrledenan ! Kameradschaft Ratbau «: Sonntag d. 23. , vorm .
18 Ubr. B« «insloial Knopf . Mfiblrnstr 9. austerordentlich « MiwI . - Vrrf Rev »
wähl des yorstanda, . — Benkölla - Brfst : 3. Kameradfcdaft So. , d. 22. . 3 Ubr.

ÄS Ä1SSSÄÄ ?
als (Safte willfiunmen «ufchliestend Ton».

Arbeiter Samariter . K- l - nn«. e. B. . 8. «KL, Premllaner «erg . Die Jahren
vecsarnmlitna der Adteilun « findet am Sonnabend . 29 Januar . 7 Ilbr bei
Büttner . Schwad irr Str . 23. statt . Erscheinen aller Mrlglieder ist PsltchL

« » i » Pereiniguna »va Sternfr - unden , Berti ». Betfammlung Sonncbenb ,
22 Januar . 8 Uhr de im «orststenden . Scduldir . « . ssreund . Salenfoe , Wro .
flllisch « Stt .

� ~ ~
" M

~ ~ * ' "

in Berlin " .
Döste können
«führt werden . _ . . , _

«er ei » bei »leiwister . Montag 34. Januar , 8 «fit , im Brrern - Iok - I . Kon¬
ditorei Leon, «ülowstr . 1 ( R- llendorfvlast ) . ordentliche Mitaliederversammlung .
Borft - ndswabl .

Miete >»«rbanb B«rN ». 4. B«rwalw »g�«,irk , «. B. . Berlin R. 58. General .
verfammluna am 24 Januar 714 Ubr. im Lokal Büttner , Schwedter Str . 23.
Erscheinen der Mitali - der ist drinaend notwendl «. Beltrag - buch dient als
Ausweis .

«leterSnnd de , 12. «erwollungebec ' rk , ( St ««1t ») . ». » . ssreiwn . 28 Ja .
nuar . 8 Ubr . I « Restaurant - Smn ßindtnbunr " . iichterktld «, Sindendur ? .
denmn N5. Grneralverfamrnlun «. Reuwabl das Borstande », sestfestuna des
Haushalt , für 1927. . _ � _

»efesifchaft . ORT. ' , «dt . «entfchland . «. «. «onnera - aa . 27. Zanua .
Musiker . Zestsäl «. Kailer - WilbelmaStr . 31 sam «leranderplatl ) . B- rtraa der
soeben von einer Runlandreis « »prückgekebrten Mitoliedes der Zentrafvo : »
wafitina �>RT. " . Dr. «. Sinoalowfkn über . Die neu » lübifch « «olontsatuin
und di« allaemein « Saae der Inden in Rnstland " ( in istdischer Sprach «) .

«rdeitrr . Sdstinentendnnd . O- tearnvoe Bern «. SomtM « , 23. Januar .
8 Ubr. In der Gefchöffeffrlle de« «tdel ' er - Spori . nnd «nl ' urkar ' ells . Lands .
beraer Sfr . 82. Generalversarnrnftrna . Taarsordnnna : Bericht de« Bo> stand «?.
Reuwabfen . Bc- rschledene ». Satfrifcher Abend : » Rund mn de » Suff . Kntrttt
mir »eaen Boevianna de« Mitnlieddnches . �

Sosialdemokrntifcher «äa - nerchor ssricdri », »- ! ». Am s - nnta «. 2». Januar .
veorlfn " » V. 19 Ubr. Bereinslokat , 1. Generalvers cmrmlun «.

Reichadnnd de« Kriee - be ' chädlaten . Krienr - eiln - bmer nnd Kristge - Hinter .
bliebenen . vrt »s ' nppe Renkösin . GekchöffsNeNe Donaustr . 128. M- nl - a .
24. Januar 714 Ubr . Berliner «Iirdf . B- anrrei/Reukölln . Hermannstr . 214 - 219 .
Senrr - fnersamn - l " na . Jahrrshrrichf «. Wabffen . _

Jnternatf - nafer »- b«fter . Jd ». B- »d. Montaa 8 Ubr wichtig « Bersaunnlurg
aller «rdeitrr . Jdisten im Juaendkieim Belle - Alllanea - Plast 1.

Gestbästliche Mitteilungen .
Wäsche nnd «ustekfnnasarfabr . Sun » «in « »uföllia « Beritbru « oder dchs

Berw«ileo an «inem anoefeuchten Ort kann die Kfridun « leicht der Eist a«.
föbrlicher Bakierie » und Krankbci ' skeime werten . Besonder , in der Wöfchr .
die mit der Haut in direkt « Berübruna kommt , können dies « winüi » » Stoffe
aar «i böufia S; r «oer ernster Grfun ' beitvftöninaen fein . Und e» sind bekannt .
fi » meist di « a«I - b' fi »sten »ranfhei ' en. die durch «nsteckui « übertr - «- n
werden . Die beste « dwebr aeaen Krankbeiisstberiraaunaen durch die Wöstl «
rrk ' anftrr Personen oder durch kefmdaftio «» Wasser wird erreicht durch Ber -
wendnna eine » «nten . mrverlöfsi « desinfizierenden Dalit - mittefs . EtN «SV! «
aert -chfreies und leicht »« dandd - dende « Desiniekiionsmittel ist da » beut « wob:
In ic -dem Hausfiap eebraucht « Prrsil . Die La««« brancht nicht einmal sthor -
möstia «rbistt m («tu. mn aste Krankbeit « keime abzutöten . Schon »ine lau -
warm « Temperatur , wie st« vor allem » mn Wasche » M» Wall - und Bunt »
fachen «braucht wird , aewöbrt sicher « Desinfektion .

' Sriefkaften öer Redaktion .
». «. »' " Mist.

1. und 2. Unbekannt . 8. 18. 88 Mw. Brnttv - Tonnen .
4. bist Mlll . Brutto - Tonnen . 5. Der Wirt ist nicht drtrchtiat höher « Miete
,u fordern . — v. 100. 1 Berlin 5. 2, An der Stralauer Drück « si.
2. »9 000 Arbeiter und Anaestelli «. — R. 8. O. D09. Reichsraasod «. Marie
Juchae ». Berlin . Reichstaa . _

Setlerderlchl der essenflichen weflerdlenstslelle für Berlin nnd Amcrrgrn ».
( Nnchdrud «erb . ) Keine wesentliche Aenderung »est herrschenden Deiters .
miglichrrweise Schneesall . — Jör Venfschland : Im welenliichrn ftai tbektcind

Ja t

. . . . . .

.
der berrschenden vikterunz .
Schneefall .

Ost- nnd Witieldeulschland vielfach leichlcc

vkH ! El . S57I ? MciEbI
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Deutscher Metallarbeiteroerbanö KlEi "
äüli Erwerdslose Diöfln !
Hanta , Sonnabend , den 22. 3onnar .
mittag » 12 Ahr . bat Cefet ,

Cauflher Strast * 25

SrwerbSlosenversammlung
aller Hletalldrürfet and Polierer .

Jeder Kollege , der erwerbslos ist. muh
defiimml erscheinen

ntaatas , das 24.
»' / , Ahr . hl den 1
Cot . Saal ) , ftallac -

. abends
. rSeitlstlen
ihclm - Stc . 51

Branchen Versammlung
der Nialchloea - und vuloschlosser

Vortrag de»
te Wirifcho ' I .

Test »
Koll

dnvn « i. .
tgert über : . DI» . .

laae in der Metallindustrie und die Aus
gab « bat Accbetters -hast". 1 Si »tu | fU) Q.

eV' n«°«ag
; in der Mri

3. Branchenangelegenheit «» und «et '
ichtedene «. t

Wegen der austererdentlichsn Wichtigfeit
der Zagessednung erwarte » wir da «
Erscheinen aller Kallegen .

Mankao » den 24 . Zannar .
4' / , Ahr In Ewald » Aereln » han »

Stallst »« Strast » 120

Branchenversammlung
aller Gürtler lehrUnge .

Tageseednung I. Borlrag über ;
. Jvgendschn » und Zug «ndrecht ", «»serent
K-llks . . Hrllcvlg . 2. Ausspreche über
Beirieb » »erhöllnisss .

All , «erul »folle «en sind gn dies « «er »
fammiung eingeladen .

Zahlreiches und pünktliche » Erscheinen
wird erwartet .

vi » OrlnoonnaUnas .

-
W

«rzeioEN
t » der Oeauntaustagt
da» . Vorwert »* ilnd
bwoitder » wlrfcs «n>

sehr billigt

ßlnmeiispenäen
lebet Art

lie ert p ret » « e r
k' »r,I eollets .

oorm. «ehrt ( hm
MerlanncnstreBe 3.
Ecke Raunnnftraße

Tmt MorigpL 10303

mma
PK. KAUBONBONS
PFEFFERMINZ - GESCHMACK

Für3ung und Alt

Gutfur Mund und Zahne

Appetitanregend
Verdauung fördernd

c\ \ \ �VW\ \ V.

PÄCKCHEN s4 STUCK

Oberall erbältlich
O. K. »

WRIöLEY AKTIEN - OESE LISCHAFT . FRANKFURT AM »

HSShmSShbQermsdorfer
HERMSDORF ( THÜRINGEN )

Sprossen - , Gerüst - , Treppen - , Bau -

und Wirtschaftsleitern aller Art

Schub - , Schieb « - und Steinkarren

Schafraufen , Dachspäne u . andere

Holzwaren

liefere wir ma nladzigsiae Preieae bei

Gtett besonderer Anselme .
Heute nnoht entschlief nach kurzem ,

schwerem Leiden mein lieber Mann , unser
juter Vater . Sohwiegervater und Großvater

Adolf Assmus
im 81. Lebensjahre .

Berlin - NiederschBnhauaen -
Nordend , den 19. Januar 1937 .

In tiefer Trauer
Anna A samne , geb . Jentseeb
Frieda Grundroann « geb . A» 6inus
Frits Grand mann
Ernst Grandmann . _

Die Tranerfeier findet am Montag , den
SA. Januar , nachm . 1 Ubr , im Exematohum
Berlin , Gericht « tr , 87, statt .

Noch unendlich schwerem Leiden ging
heute meine liebe Frau , unsere gute Mutter

CldTfl RCSfte fteb . Brenlic

den Weg in die Ewigkeit
Die Bestattung findet am Sonnabend , den

23. Januar , nachm . 8 Ubr , im Königsberger
Krematorium statt

KSnlgabirg , den 10. Januar 1037 .

Vllbelin . Grete ood Regina Reske .

Danksagung
ffttz dir überaus »ahlreiche Teil .

nahmt bei der Etnllscherung meiner
Ii «d«n Frau , unser «« aut «n Mutler .
Schwiegen muller und Srohmuller

Marie Rother
( MC ich allen Verwandten . Freunden
nnd Bekannten sowie den Genossen
der 18 Adteilang und de » Mitglieder «
d»» Ranchklnd , . Lustig «. Rehberger
nnleren innigsten Dank. Jnsde ondeee
danken »ir den Rednern Genasse
Klüsen «. Genossin Jordan nnd Ge<
rossen Dellwig istr ihr » trostreichen
«orte .

Im Kamen der K>nt »rblt »d«uru
Paul Aather .

100

ao! lt »llgl . . Ist >ili ! i -
U. lldiciüwemstfkell

zegen Nachahmung
geselzl - esc »

I»ltlgt » « IMS Jahr .
als Spazlalltäi

Conrad MOHcr
Scbkcndiiz - Leipzig

Derein der Berliner Buchdrucker
und Gchristgießer

Montag , den 24 . Jonuor . nachm . 51/ » Ahr .

Wmttmil . SennilverlMWW
i » « ewerlschaftshaus fSaal <)

TasskSordnunss :

Lerlchterfiakiung über die Lohnverhandlungen
Zur Teilnahm « an der Seneralversammlung sind berechtigt

dt« »«legierten und dl , «ertreler nach t 7 der Berliner «er .
etnsietzungen . AI» Ausweis gilt die Aueweiskarte . ohne dis -
seto « kein Eintritt .

Oer Savvorflanb .

Naeßla - Nalagaa

» l » na Anzahlung
Ihr Eigentumasm 8 Monau¬

rale u a n . 8.
Pemer lala Laiittsrcitier - . itt . aKin zu gfln »

Bedingungen liefert du Pachgetchtf
aJSA . D . aau BERLIN M

T« L NBaMt 0,30

tlgsten
; e«ch<ft

NW 40
, Alt - Moabll 124

gegenüber dem KHmlnalgericht )
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Sieölungsarbeit oöer Instanzentrieg .
Die Verteidigung des preutzischen Landwirtschaftsminifteriums .

Mt einer Anfrage vom 30 . November 1326 haben unser « Ge -
nassen im Preußischen Landtag die Sievlungsfrage mit aller Ent¬
schiedenheit aufgevollt . Die Anfrage stellt fest , daß das wirkliche Er -
gebnis der Siedlungspolitik als sehr bescherden bezeichnet werden

muß . und sie fragt im einzelnen an , was geschehen könne , um aus
der geplanten Siedlungsaktion wirklich einen Erfolg zu machen .
Wenig « Tage später richtete die „ Frankfurter Zeitung * « inen heftigen
Angriff auf den führendeu Beamten der preußischen Siedlungs -
Politik , den Ministerialdirektor Articus , den sie für die stete Sabotage
der Siedlungspolirik verantwortlich macht . In einer Denkschrift
vom 3. Januar d. I . verteidigt sich das preußische Landwirtschafts »
Ministerium , d. h. Herr Articus , gegen die Vorwürfe , die gegen feine
Politik erhoben worden sind .

Die Frage der Zufkändigkeit .
Schon der Anfang der Denkschrift zeigt mit aller Deutlichkeit , wie

wenig es sich für die maßgebenden Beamten des preußischen Land -
wirtschaftsmmisteriums um die Sache der Siedlung dreht . Mehr
als ein Sechstel der ganzen Denkschrift dient dem „ Nachweis * , daß
die Zuständigkeit für die Siedlung bei Preußen und nicht
beim Reich liege . Für jedermann ist es selbstverständlich , daß
die Ostsiedluna nur in enger Zusammenarbeit zwischen
Preußen und Reich durchgeführt werden kann . Ebenso aber ist klar ,
daß das Reich , das jährlich 83 Millionen Mark für die Siedlung
zur Verfügung stellt , diese Mittel nicht einfach den preußischen Be¬
hörden übergeben kann , ohne sich weiter um die Verwendung der
Mittel zu kümmern . Ob Preußen „ zuständig * ist oder nicht , ist eine
Frage , die unter dem großen agrarpolitischen Gesichtspunkt der

Siedlung unwichtig ist ; wichtig ist allein , ob der Wille des

Reichstags , daß jährltch 50 Millionen Mark aus Reichsmitteln für
Zwecke der Siedlung zur Verfügung gestellt werden , in erfolgreicher
Weise zur Durchsührung gelangt , und Aufgabe der Reichs -
inftanzen ist es , dafür zu sorgen , daß «ine solche erfolgreiche Ver -

wendung möglich ist . Preußens bisherige Erfolg « hat die sozial -
demokratische Landtagsfraktion mit Recht als sehr bescheiden be -

zeichnet , und es ist weiter nicht merkwürdig , daß angesichts dieser sehr
bescheidenen Erfolge das Reich Ende 1925 Preußen auffordert «, falls
chm die Mittel fehlten , beim Reich neu « Mittel für viedlungszwecke
anzufordern . Die Denkschrift des Herrn Articus verschwelgt , daß die
Initiative für den zusetzlichen Einsatz von Mitteln vom Reich
ausging . In seiner Denkschrift heißt es :

„ Durch Schreiben vom 12. Januar 1926 ist beim Reich die

Bereitstellung von weiteren 60 Millionen Mark für die Förderung
der Siedlung im preußischen Osten beantragt worden . *

In Wahrheit hatte vorher das Reich bei Preußen be -

antragt , daß es diese Forderung stellen solle .

Verschleppung des Werks .

Weiter behauptet die Denkschrift , das Reich habe mit der Hergabe
von Mitteln dauernd gezögert . In Wahrheit dürste den Per -

antwortlichen in Preußen daran gelegen gewesen sein , auch weiterhin
die Siedlung unter der reaktionären und unzulänglichen Kontrolle

der Landeskulturämter zu halten , und die Reichsmittel möglichst un -
iantrolliert zu vorwenden . So wäre am Widerspruch Preußens die

Siedlungsaktion , die Reichsreqierung und Reichstag planten , bei -
n a h e v o l Ist ö n d i g gescheitert , wenn nicht der Siedlungs -
nusschuß des Reichstags , in dem bekanntlich vor allem unser G e -

nosse David tätig ist , dem Plenum eine Entschließung vorgelegt
hätte , nach der der Reichstag fünf Jahre lang je 50 Millionen Mark
für Siedlungszweck « zur Verfügung zu stellen sich bereit erklärte .
Damit war wenigstens die Frage des Ilmfanges der zur Verfügung

stehenden Mittel geklärt , ivenngleich das Reichsfinanzminifterimn
die Mittel definitiv erst nach der eiatsmäßigen Bewilligung zur Der -

fügung stellen konnte Aber selbst nach der Bewilligung der Mittel

kam die Aktion selbst noch nicht in Gang , denn noch immer weigert «

sich Preußen , die vom Reich geplanten Richtlinien für die Ver -

wcndung der Gelder anzuerkennen .
Nach der Denkschrift erbat der preußische Landwrrtschastsmmister

am 2 2. Juli vom Reichsarbeitsminister die Bereitstellung von

15 Millionen Mark zum Ankauf günstiger Siedlungsobjekt «. Später¬

hin ergab sich , daß Preußen gar keinen Bedarf für einen

so hohen Betrag hatte . Bis Ende 1926 ha : Preußem dem

inzwischen 36 Millionen Reichsmark für Landankauf « zur Verfügung

oestcllt wurden , noch nicht einmal die im Juli verlangten 15 Mil -

lionen Mark , sondern nur einen Betrag von 13,3 Millionen Mark , in

Anspruch genommen .

Umwege der Dureaukratie .

Nachdem der preußische Landwirtschaftsminister die Bereit -

stellung von 15 Millionen Mark , für die . wie gesagt , ein Bedarf

nicht vorlag , erbeten hatte , kam es zu Bechandlungen zwischen

Reichsarbeits - und Reichsfinanzministerium , ob im Rahmen des Ar -

beitsbefchaffungsprogrammes , zu dem die Siedlungsaktion bekanntlich

gehört , auch Mittel für Landankäufe zur Verfügung gestellt werden

könnten . Aber bereits drei Wochen nach der Anforderimg des

preußischen Landwirtschaftsministers wurde Preußen mitgeteilt , daß

für 1926 15 Millionen Mark für Landankäuf « zur Verfügung gestellt

werden sollten Diese 15 Millionen Mark sollten in einer Anzahl

von Raten bereitgestellt werden . Die Mitteilungen hierüber er -

folgten telephonisch und mündlich , und es ftel « n

preußischen Behörden anscheinend überhaupt nicht «in . ein « schrittliche

Bestätigung dieser Mittellungen zu erbitten . Daraus schöpft das

preußische Landwirtschastsministerimn die Berechtigung , jetzt den

Bureaukratenfingsr in seiner Denkschrift drohend zu erheben und di «

folgenden Sätze der Oeffentllchkett zu übergeben , di « lächerlich

wären , wenn sie nicht in so ernsthaftem Zusammen h a n g e

stünden und mit unerfreulicher Deutlichkeit zeigten , welcher Geist m

der preußischen Behörde herrscht , die in erster Linie die Bervrttwor -

tung für di « Ostsiedlung trägt :

„ An dieser Stehe muß festgestlll werden , daß nach allgemein

gültiger Gejchäftspraxis und nach Maßgabe der bestehenden B« -

stiinmungen auf Grund min mündlichen oder gar telephonrschen

Mittellungen niemals über staatliche Gelder oerfügt worden ist oder

varstigt werden kann . Noch viel weniger trifft dos zu für Be -

träge , die vom Rsich an einen Gliedstaat überwiesen werdeo .

Statt offen zuzugeben , daß es äußerstenfalls «in Fehler der

preußischen Bureaukraten war , vom Reich keine schriftliche Be -

uäugung zu verlangen , erhalten die Reichsdaamten vom preußischen

Landwirtschaftsministerium «ine scharfe Zurechtweisung für chr un -

sachgemäßes Verhalten . Es ist iiderraschcnd , daß sich die preußische

Bureau ? rati « durch dieses Verhalten auch noch dem unabweisbaran

Borwurf der Lässigkeit w einer emsten politischen AngÄegenh - tt
aussetzen mag . _ .

versäumte Gelegen Heiken .

Aber hiermit noch nicht genug ! Gegenüber dam Vorwurf , daß

die Konjunktur am landwirtschaftlichen Grundstücksmarkr , an

dem es bekanntlich Ende 192S und in der ersten Hälft « 1S26 zu

chre » großchl Preissturz gekqmmeq Mr . » » cht

genutzt worden fei , verteidigen sich die Verantwortlichen damit , ohne
einen Beweis dafür anzutreten , daß die Konjunktur sehr wohl aus -
genutzt worden sei. Was die Reichsmittel betrifft , wird Preußen
frellich mit dieser billigen Behauptung schwer durchkommen können .
Die Zahlen , die Preußen veröffentlicht , zeigen ein merkwürdiges
Bild . Aus Reichsmitteln hat Preußen Land angekauft , bei
dem der Hektar im Durschnitt 900 Mark kostet , aus preußischen
Mitteln dagegen Land , das im Hektardurchschnitt 560 Mark kostet .
Ehe dieser auffallende Unterschied bei der Verwendimg von Reichs -
geld und preußischem Geld aufgeklärt ist , wird man wohl sagen
dürfen , daß kein « Rede davon sein kann , daß die Konjunktur am
landwirtschaftlichen Grundstücksmorkt mit den vom Reich zur Der -
fügung gestellten Mitteln ausgenutzt worden fei .

Daß Preußen sich scheut , Reichsmittel In dem zur Ver¬

fügung gestellten Umfange zu verwenden , und sich gleichzeitig den
Wünschen der Reichsregierung hinsichtlich der Verwendungskontrolle
dieser Mittel zu unterwerfen , zeigen auch noch zwei andere Fälle .
Aus den Mitteln der Re i ch s ge t r « i de ste ll « ist ein Betrag
von 16 Millionen Mark für Zwecke der Siedlung bereitgestellt worden .
lieber zwei Drittel dieses Betvages , die auf Preußen entfallen sollten .
stehen Preußen noch heute zur Verfügung , ohne daß das preußi -
sche Landwirffchaftsministerium sich bisher veranlaßt gesehen hätte ,
sie in Anspruch zu nehmen . Für die Flüchtlingssiedler aus
dem Osten , von denen ein Teil wegen der allzu langsamen Arbeit
der preußischen staatlichen Ansiedlungskommission ohne Entschädigung
vertrieben werden konnte , hat das Reich einen Bettag von 7 Mil -
lionen Mark zur Berfügung gestellt . Auch dieler Betrag ist von
Preußen zu großen Beträgen nicht in Anspruch genommen worden .
Von insgesamt 72 Millionen Mark , die das Reich für Siedlungs -
zwecke zur Verfügung gestellt hat , hat Preußen nur ein Fünftel in
Anspruch genommen .

Dabei dreht es sich beinahe immer um eine einzige prin -
zipielle Frag « , in der Preußen nachzugeben nicht berett ist .
Das Reich seinerseits wünscht , daß di « Derwcndmig der von ihm zur
Berfügung gestellten Mittel unter hervorragender Beteiligung aner -
kannter betriebswirtschaftlicher Sachverständiger
erfolgt . Di « Erfahrung hat schlagend gezeigt , daß die bisherige
preußische Organisation solche Sachverständigen nicht ersetzen kann ,
und das Reich befindet sich in bestem Einvernehmen mit allen be -

triebswirtschaftlichen Sachverständigen bei seiner Stellungnahme .
Statt hier nochzugeben , versteifen sich di « preußischen Bureaukraten
auf die preußische Landeshohett und sträuben sich gegen jede sach -
gemäße Anteilnahme von Sachverständigen am Siedlungswerk .
Nachdem unsere Genossen in ihrer kleinen Anfrage die Diskussion in

Gang gebrocht haben , scheint es nunmehr an der Zeit , daß man in

Preußen ernsthaft darangeht , Siedlungspolitik zu treiben , statt wie

bisher , mit bureaukratischem Hin - und Hergered « im Effekt das

Viedlungswerk zu sabotieren .

Die /lCH . in öer Gasfernversorgung .
Ausbau der Brauukohlenintereffen .

Dar wenigen Monaten war die Mitteilung , daß her AEG . -
Konzern große Braunkohleninteressen erworben und mit anderen Ge¬
sellschaften in der von der AEG . beherrschten Kohlenveredlung , s - A. - G.

zur Vraunkohlenverwertung schreite , für die Oesfentlichkeit eine

Ueberraschung . Noch überraschender aber ist das Tempo , in dem
der AEG . - Konzern feine Kohlenverwertungsintereff en ausbaut . Schon
heute kann man von einer sehr starken Stellung des Konzerns
in der deutschen Braunkohlenindustrie und von einer noch stärkeren
in der Braunkohlenoerwertung sprechen .

Wie die AEG . - Berwaltung bekannt gibt , ist augenblicklich auf
der Grube Leopold in E d d e r i tz uei Käthen eine umfangreiche
Schwelanlage nach dem Berfahren der Kohlenoer « dlu » gs - A. - G. im
Bau . Nachdem ein Drehofen ein Jahr laug erprobt wurde , werden
jetzt drei weitere lotrechte Drehöfen fertiggestellt , so daß noch in

diesem Monat vier Schwclösen mit einem Tagesverbrauch
von 400 Tonnen Rohbraunkohle sowie die neue

Benzinfabrik in Betrieb kommen werden . Die bisherige
Tageserzeugung von Schwelkots , Schwelteer und Benzin wird in

kurzem vervierfacht sein . In eigenen Destillattonen wird der Schwel -
teer auf Seichtöl , Solaröl , Gasöl , Treiböl , Heizöl , festes Paraffin
und Pech oerarbeitet . Mit dem Bau einer weit größeren
Braunkohle njji ) meieret ist auf der Grube „ M i n n a
Anna * begonnen worden , deren erster Ausbau bereits zu einer

Tagesverarbeitung von 1000 Tonnen Rohbraunkohle , dos

2! Hsache der Edderitzer Anlagen , führen soll . Es ist jedoch die Er¬

weiterung der Anlogen auf einen Tagesverbrauch von 3000Ton -

neu beabsichttgt . Die einheimische Mineralölerzeugung wird damit
in absehbarer Zeit eine bedeutende Steigerung erfahren , und zwar
mit Hilfe eines Verfahrens , bei dem die Oelgewinnung sich

ganz erheblich billiger stellt als bei dem Bergin - oder

irgendeinem anderen Verfahren .

Für die Frage der deutschen Kohlenverwertung und - Veredlung
sind diese Mitteilungen außerordentlich bedeutungsvoll , besonders
mit Rücksicht auf die große Kapitalkraft der AEG . und die noch

größeren Kapttal r e I e r v e n durch die enge Verbindung mit der

Braunkohlenindustrie . Es eröffnen sich Perspektioen einer schwer .

kapitalistischen Konkurrenz unter den Kohlenverwer -

tungsinteressenten , die angesichts der bisherigen Verfahren -

Monopolisierung volkswirtschaftlich nur zu begrüßen sein wird . Ins -

besonder « wird auch die Konkurrenz , die kürzllch Professor Seiden .

schnür der Ruhrzechenferngasversorgung durch die

mitteldeutsche Braunkohle ankündigte , jetzt praktisch . Die AEG . - Ber -

waltung teilt nämlich ausdrücklich mit , daß aussichtsreiche L e r «

Handlungen über die Bsrwendung des hochwertigen Braun -

kahlenschwelgases zur Fern Versorgung der umliegenden Gebiete

schweben .

Der Kampf der Braunkohle mit der Steinkohle für die Fern -

gaspläno ist also bereits da und . wenn unsere Insormationeu richtig

sind , woran zu zweifeln wir keinen Grund haben , bereits i n o o l le m

Gange . Den großen Einsätzen einsprechend , um die es hier geht ,

hat die A. - G. für Kohleverwertung in Essen gegenüber dem AEG - -

Konzern berett , die schärfsten Drohungen ausgesprochen .

Diese Drohungen gingen dahin , daß die in der A. - G. für Kahleoer »

wertung - Effen vereinigten Ruhrzechen über sämtliche
Fabrikate des AEG . - Konzerns die Sperre verhän -

gen würden , falls die AEG . mit ihrer Braunkohlenoerschwelung die

Pläne des Ruhrgebiets durchkreuzen würde . Es ist erfreulich ,

daß die Verwaltung der AEG . trogdem von ihren Gasfernoerfor -

in ihrey Mitteilungen nicht geschwiegen hat . wo -

bei sie sich allerdings darauf verlassen kann , daß die ganze Oeffentlich -
kett die Äampfmatznahme der Ruhrzechen aufs schärfste o e r u r t « i -

len würde . Die angedrohte Sperre wäre nämlich ein Beweis

dafür , daß die für die Gasfernversorgung zu interessierenden Öffent¬
lichen Stellen gegenüber den Ruhrzechen ein Mißtrauen be .

weisen müssen , das gar nicht groß genug sein könnte .

Internationale Kartellkontrolle .

Die Entstehung internationaler Kartelle und Monopolunter .
nehmungen hat längst die . Arbeiterschaft zu der Forderung einer
nachdrücklichen überstaatlichen Kontrolle dieser marktbeherrschenden
Neubildungen veranlaßt . Es ist sehr bemerkenswert , daß auch
bürgerliche Blätter und besonders , daß der englische
„ E c o n o m i st *. eine in der ganzen Welt beachtete Zeitschrift , Sich «-
rungen gegen die Ausbeulung der Verbraucher und Arbeitnehmer
durch das internationale Monopolkapital verlangt . In seinem letzten
Heft vom 15. Januar 1327 wirst er folgende Fragen auf :

„ Wird mit der Zunahme der internationalen Zusammenschlüsse
der Produzenten nicht notwendigerweise eine Zusammen -
schlußbewegung der internationalen Arbeiterschaft in den
gleichen Industrien einhergehen müssen ? lind besteht nicht die
Gefahr , daß eine Produzentengruppe , die für die Produktion eines
bestimmten Artikels den Markt monopolartig beherrscht . Ab -
machungen mit ihren Werksangehörigen trifft , die Volkswirts chaflluh
nicht gerechtfertigt werden können und deren Folge die Ausbeutung
der Konsumenten der Well sein kann ? Bedeutet dies nicht die Eni -
stehung von geschützten Weltindustrien auf brettester
Grundloge ? Werden wir uns , wenn es zur Entstehung derartiger
Weltindustrien mit einem tatsächlichen Monopol für bestimmte Artikel
kommt , für den Schutz des Verbrauchers auf diejenigen Kräfte ver -
lassen können , welche im allgemeinen die Monopole kontrollieren ?
Die Monopole pflegen durch tastende und vielfach fehlerhafte Ver -
suche festzustellen , welche Menge von Waren und zu welchen Preisen
sie mit dem größtmöglichsten Profit produzieren können .
Sie sind ausgesprochen konservativ und werden keine Aus »
dehnung der Produktion vornehmen , wenn sie ihnen nicht Verhältnis -
mäßig höhere Profite gewährleistet . Sie haben weder die Tendenz ,
neue Bedürfnisse zu schaffen , noch für die normale Produktions -
erweiterungzu sorgen . Wird es daher nicht notwendig werden ,
die Preispolttik der Industrien , die ihre Produktion einschränken ,
durch die Regierungen zu kontrollieren ? Und da die internationale
Vertrustung eine immer größere Bedeutung gewinnt , wird sich da
nicht die Notwendigkeit internationaler Zusammen -
arbeit zur Kontrolle der Kartelle und Trusts ergeben ? Wo
könnte ein solches internattonales Ueberwachungsorgan gebildet und
in seiner Tätigkett kontrolliert werden ? Wird der Bölkerbuud
sein Gesicht in der Zukunft so völlig verändern , daß er im wesent -
lichen zu einer Ueberwachungsstelle der internationalen Wirtschaft
werden wird ? *

_

Um die Fleischversorgttng Deutschlands .
Wieder einmal — diesmal im Hauptausschuß des Preußischen

Landtages bei der Besprechung des Haushalts der landwirtschaft -
lichen Verwaltung — hiett es sin Vertreter der Landwirtschaft
für nützlich , zu behaupten , daß es trotz der landwirtschaftlichen Not

gelungen fei , die Volksernährung in der notwendigen Höhe zu
s i ch e r n. Zweck und Sinn solcher sich bei jeder Gelegenhett wieder -

holende Behauptungen , von denen die agrarischen Drahtzieher
selber am besten wissen , daß sie falsch sind , ist natürlich die S t i m .

mungsmache für den Schutz der „ Landwirtschaft * .
Für die Fleischversorgung Deutschlands , die in den deutsch -

polnischen Handelsvertragsverhandl . ungen wiedvci

hart umkämpft wird , ist die Behauptung geradezu lächerlich . Schon
in der Vorkriegszett war der durchschnittliche Fleischverbrauch nach
den Feststellungen der Ernährungsphysiologan und des Reichs -
gefundheilsamts ungenügend . Der heutige Flsifchver .
brauch steht noch 7 bis 8 Proz . hinter der Vorkriegszeit zurück ?
Nach den neueren Feststellungen des Reichsgefundheitsamts müßte
vom ernährungsphysiologischen und voikswntschaftllchen Stand »

punkte beinahe doppelt so viel Fleisch gegessen werden ,
als das jetzt der Fall ist .

Aber selbst die gegenwärtige völlig ungenügende Fleischvsr -
sorgung stammt nicht etwa nur aus heimischer Erzeugung , sondern
zu rund 17 Proz . aus ausländischer Zufuhr . Das aber
auch m i t dieser Einfuhr die ärmere Bevölkerung bei der gedrückten
Wirtschaftslage und den hohen Fleischpreisen schon heute auf
das Fleischgenuß ohne das billige ausländische Gefrierfleisch — das
nur etwa zu 4 Proz . an der Fleischeinfuhr beteiligt ist — ver -

zichten müßte , ist bekannt . Weiteren Erschwerungen der Fleisch »
einfuhr und insbesondere weiteren Beschränkungen der zollfreien
Einfuhr des für die minderbemittelten Volkskreise als unerläßlich
erkannten zollfreien Geirierfleischkontingents muß deshalb nach wie
vor der schärfste Widerstand entgegengesetzt werden .

' verNuer Vranereisusioncn . Die Konzenttatton im Berliner
Brauereigewerbe macht wettere Fortschrttte . Nachdem jetzt die Auf -
nähme der Bergschloßbrauerei in den Konzern Löwen -
brauerei - Böhmisches Brauhaus A. - G. beschlossen worden
ist , gibt es in Berlin neben dem Schultheiß - , dem Engelhardt - und
Löwenbrauereikonzern nur noch wenige bedeutende und selbständige
Brauereien . Wenn die Bergschloßbrauerei weniger rentabel ist ,
als andere Brauereien , so hat schon die Verwaltung selbst auf die zu
hohe Umstellung des Aktienkapitals hingewiesen , die 75 Proz . höher
ist als im Frieden . Daß im übrigen die Brauindustrie zu den best -
rentierenden Gewerben der deutschen Wirtschaft gehört , das beweist
auch wieder der Abschluß der Löwenbrauerei - Böh . »
misches Brauhaus . Trotzdem nach dein Geschäftsbericht dtt
Absatz im Geschäftsjahr 1325/26 nicht besonders günstig war , schließt
die Bilanz per 30. September 1926 bei einem Akticukapital von
5,1 Million Mark mit einem Reingewinn von 647 830 M. , aus dem
eine IZprozentige Dividende zur Verteilung gelangt .

Scharfer kapikalschvilt bei Scheidemandel . Das am 30. Sep -
tember abgeschlossene Geschäftsjahr hat für die Muttergesellfchoft des
Scheidemandel - Konzerns , die A. - G für chemische Produkte vormals
H. Scheidemandel - Berlin , wieder einen Verlust von 1,33 Mill .
Mark gebracht ( im Vorjahr 2,44 MilU . Dieser Verlust vermindert
sich allerdings um 732 000 M. Gewinne aus Tochtergesellschaften , dix
noch nicht verrechnet sind . Um bald wieder Dividenden verteilen
zu können und dre Rationalisierung vorwärts zu treiben , will der
Aufsichtsrat das Kapital von 25 Mill . Mark auf 10 Millio -
nen Mark zusammenlegen . Wie weiter mitgeteilt wird ,
ist der Geschäftsgang besser , die Bankschuld seft dem 30. Septtmber
1926 von 4. 43 aus 2,70 Mill . Mark ermäßigt . Sobald die Bklonz .
vorliegt , wird auf diese Sanierungsmaßnahmen noch zurückzu -
kommen sein .

Aufhebung der lschechoslowokifchen Aus - und Einfuhrverbole .
Die tschechoslowakische Regierung hat sich, nach Prager Mitteilungen ,
auf Grund der Haltung Deutschlands und der Schweiz bei den

Handelsverttogsv erHandlungen entschlossen , mit der Beseitigung der
Ein - und Ausfuhrverbote zu beginnen . Sowohl die Schweiz als

auch Deutschland haben bekanntlich die Aufhebung dieser Beschrön -

klingen zur Voraussetzung für den Abschluß eines Handelsvertrages
gemacht , konnten jedoch bisher die tschechoslowakische Regierung zu
- ' " »rn Ausgehen ihrer ablehnende » Haltung nicht bewegen .



Kampf öen Gefthlechtstrankhetten !
Die Gesetzesvorlage vor dem Reichstag .

In seiner gestrigen Sitzung befaßt » sich der Reichstag mit der

zweiten Beratung des Cesetzentwurfs zur Bekämpfung der

Aeschlechtstrankhei ' ten .

Abg . Dr . Moses ( Soz . )
weist auf die bevölkerungspolitische Tagung der

Arbekterwohlfahrt im September v. I in Jena hin , wo man sich
auch mit dem vorliegenden Gesetzentwurf befaßt hat . In den Leit -

sähen , die zu diesem Punkte «ingebracht waren , ist die Stellung
der Referenten zu der Frage Prostitution und Reglementierung wie

folgt festgelegt worden .

1. Die Prostitution ist nicht « in notwendiges
Uebel , sondern ein Ueberbleibsel aus der Zeit der Sklaverei , der
Mißachtung der Frau und ihrer Arbeit . Sie hängt in ihrer heutigen
Form aufs engste Zusammen mit sexueller Unehrlich »
kekt , wirtschaftlichen und sozialen Schäden . In
demselben Maße , wie es uns gelingt , diese Schäden zu beseitigen
wird auch die Prostitution überwunden werden . Darum muß

e) unser Kampf stch dagegen richten , daß einerseits die Pro »
stituirten ausgenützt und andererseits durch Reglemen -
tierung , Kasernierung oder Bordellierung rechtlos gemacht
werden :

b) müssen wir nach Wegen suchen , die die Prostitution ein -
dämmen und den Prostituierten den Weg zurück in ein
Leben ebnen , das ihnen selbst und der Gesellschaft zunutze
wird .

2. Der Kampf gegen die Gefchlechtskrank -
Helten darf sich nicht aus sanitätspolizeiliche Zwangsmaßnahmen
gegen eine kleine Gruppe gewerbsmäßig sich prostituierender weib -
licher Personen richten , sondern er muß überall da einsetzen ,
wo eine Ansteckungsgefahr vorhanden ist , ahne Rück -
sichtnahme aus Geschlecht oder sozial « Stellung der in Frag «
kommenden Personen .

In diesen Sätzen kommt unser « Stellung zu dem vorliegenden
Gesetzentwurf zum Ausdruck , wobei ich allerdings ' feststellen mochle .
daß eine Minderheit in unserer Fraktion gegenüber dem § 7 eine
abweichende Stellung « innimmt . W« nn man auch im großen und

ganzen dem Gesetzentwurf zustimmen könnte , so fordert er doch im
einzelnen zur Kritik heraus , zumal in einem Teil der Be «
ftimmungen der eigentliche Zweck , nämlich die Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten , kaum noch erkennbar ist . Leider
werden noch immer rein sanitär « Fragen mit moralischen Tendenzen
verbunden . Keinerlei Meinungsverschiedenheiten hsrrschan in unseren
Kreisen darüber , daß man «ine wirksam « Bekämpfung der
Geshsechlskrankbeiten ebenso wie der Säuglings - und Kindersterblich -
feit , der Tuberkulose , des Alkoholismus usw . nicht allein mit
gesetzgeberischen Maßnahmen vornehmen kann .

In erster Linie ist dazu eine Bekämpfung unserer wlrtschafkNchen
und sozialen Schäden nötig . Gesundheitspolilik treiben , heißt nun
einmal in allererster Linie Lohnpolilik und Wohnpolitik im
lluleresje der breiten Massen des Prolelarlals treiben .

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Das gllt ganz besonders gegenüber unseren kmastrophalen Wohnung » -
Verhältnissen . Aus der dermatologischon Abteilung des Rudolf -
Dirchow - Krankenhauses in Berlin sind in der letzten Zeit geradezu
grauenerregende Mitteilungen über den Umfang der
Verbreitung der Geschlechtskrankheiten unter den Kindern ge -
macht worden . Der Redner schildert «in « Anzahl von Fällen , über
die im Verein für Fürsorge für jugendliche Psychopathen berichtet
worden ist , und in denen Kinder infiziert worden sind , die in
elenden Wohnungen Hausen mußten . Der Berichterstatter Dr . <S u m -
per t sagt am Schluß seiner Darlegung :

„ Im ganzen haben wir im Laufe dieses Jahres etwa
SO Krankheitsfälle dieser Art beobachtet , die auf V « r -

gewaltigung , Inzest , Familieninfettion oder
Berkehr von Kiwdern untereinander zurückzuführen sind *

Die Fürsorgerin beim Zentraljugendamt der Stadt Berlin ,
Tharlott « Meyer , berichtet , daß vom Februar 1SZ2 bis März 1024
2S und vom 1. März 1024 bis 15. Juli 1925 , also in nur etwas
mehr als einem Vierteljahr , 89 solcher Fälle
von Sittlichkeitsdekikten an Kindern bekannt geworden seien . Der
Oberarzt der dermatologischen Abteilung am Virchow - Krankenhaus
bezeichnet

die Mietskasenie geradezu als die ideale Brutstätte für Ge -
schlechlskrankheiten .

Man sieht also , wie neben der Wohnungsnot die Bettennot auf die
Verbreitung der Geschlechtskrankheiten , namentlich unter den Kindern
geradezu katastrophal einwirkt . Man muß Dr . Gnmpert zustimmen .
wenn er fordert , lede » Kind müsse sein eigenes Bett
haben wie jedes Tier fein eigenes Lager habe .

Di « Verfassung sagt , daß die Jugend gegen sittliche , geistig «
oder körperlich « Verwahrlosung zu schützen sei. Wenn unsere
Gesellschaft sich ihrer Aufgab « im Sinne der Versa siung mehr als
bisher bewußt sein wird , dann wird man auch auf dem Gebiet « der
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten mehr erreichen als durch
derartige Gesetze , mehr auch als durch ein Schmutz - und Schundgesetz ,
das sich gegen Dinge richtet , die viel weniger Einfluß auf die sittliche
. Haltung unserer Jugend ausüben , als solche Zustände » wie ich sie ge »
schildert Hab«, die man geradezu als kulturschande bezeichnen kann .
( Sehr wahr bei den Soz . )

Wir versprechen uns nlchks im Kampfe gegen die Geschlechts -
krankheiken auch nach Annahme dieses Eulwurfs , wenn mau
nicht gleichzeitig in ganz anderer weise als bisher den sozialen

Schäden zu Leibe rückt .

Darum ist auf der bevölkerungspolitischen Tagung in Jena auch
gefordert worden : Schaffung von gesunden und billigen
Wohnungen , ausreichende Entlohnung der Arbeit .
ganz besonders durch gleich « Bezahlung für gleich «
Arbeit von Mann und Frau , Ausgestaltung der unter -
stützenden Erwerbslosenfürsorg « . besonders bei den

. Jugendlichen , daß sin « sittliche Gefährdung durch Arbeitslosigkeit oer -
mieden wird . Schlleßlich oerlangte die Tagung weitestgehende Auf -
klärung der Bevölkerung über die Geschlechrskrankheiten
durch Wort , Schrift und Bild , rechtzeitig « und aufklärende
sexuelle Erziehung der Jugend in Schul « und Elternhaus .
Im Aueschuß war bei der ersten Lesung «in « Bestimmung aufge -
Nammen worden , die in der zweiten Lesung wieder zu Fall kam und
die wir jetzt von neuem einbringen , wonach aufklärend « Bor »
träge , Schriften . Abbildungen oder Darstellungen über Geschlechts -
krankheiten , ihre Verhütung und ihre Erscheinungen nicht von der
im f? 11 enthaltenen Bestimmung getrosten werden . Aus «igen «?
Erfahrung kann ich sagen , daß mir kurz vor dem Krieg « die Haltung
solcher ausklärenden Vorträge in Berlin wegen „ Gefährdung
der öffentlichen Moral und Sittlichkeit " untersagt
worden ist . Die Abhaltung einer solchen Versammlung wurde ge>-
stattet , wenin nur Männer zugelasien würden . Tatsächlich
sorgte auch die Polizei dafür , daß alle « Weibliche von der Auf -
klärung der Leiden innerhalb und außerhalb der Ehe ferngehalten
wurde . Es folgte dann «in generelles Verbot , das von
dem damaligen Polizeipräsidenten o. Iagow ausging zu einer Zeit ,
als dieser Herr sich bei der bekannten Schauspielerin Tilla Durieux .
die im Gegensatz zu dem Junggesellen Herrn o. Iagow innerhalb
der Ehe lebte , zu einem Sonntognachmittagkaffee angemeldet hatte ,
um stch bei dieser Geleaenheft über die Lage der Schau »
Ipielerillnen zu ftlforvuerellZ

1 Die geföhvdete Moral spielt auch ein « große Rolle im § 15 ,

wonach in ß 134 des Strafgesetzbuches eine Borschrist eingefügt
werden soll : „ Wer in einer Sivc oder Anstand verletzeirden Weis «

Mittel . Gegenstände oder Versahren . die zur Verhütung von
Geschlechtskrankheiten dienen , östentlich ankündigt , an -

preist , oder solche Mittel oder Gegenständ « an einem dem Publikum

zugänglichem Orte ausstellt . " Wir stehen auf dem Standpunkt , daß
«s keinen besseren Schutz gegen die Ausbreitung der Ge -

schlechtskrankheiten gibt , als jedem die Gefahren vor

Augen zu führen , indieersichbei Betätigung des Geschlechts -
triebes hingibt , und ihm die Anwendung eines Präservativs zu
empfehlen . Was durch «in «

systematisch durchgeführte Vorbeugung

erreicht werden kann , zeigen ja zahlreiche Statistiken , die besonders
im Kriege durchgeführt worden sind . Es will mir scheinen , als ob

die deutsche Gesellschast zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
aus Furcht , bei den Kreisen Anstoß zu erregen , die in der Propo -
aanda für diese Prophylaxe auch ein « Gefährdung der öffentlichen
Moral erblicken , nicht gern bei « wer Aufklärung über die Gefahren
des Geschlechtslebens davon spricht .

Der Erfolg des ganzen Gesetzes steht und fällt mit der unent -

geltllchen ärztlich «» Behandlung und unentgeltlichen Lieferung
von Medikamenten .

Wir müssen dahw streben , daß weder Geschlechtskranke , ob ver »

sichert oder ■nicht , überall unentgeltliche Behandlung finden können .

In Nordamerika , England und in den nordischen Staaten find w

großzügister Weise Ambulatorien für Geschlechtskrank « eingerichtet ,
in denen auch die Anonymität gewahrt wird . Ohne unent gelt -

liche Behandlung ist eine energisch « Bekämpfung der Geschlechtskrank -
keiten einfach undenkbar . Die Aerzt « sträuben sich noch

dagegen , wie sie sich auch sewerzest gegen die Einrichtung von

Beratungsstellen gesträubt hoben .
Ich kann jetzt leider nicht aus eme Reihe von Punkten eingehen ,

insbesondere nicht auf die Tatsache » daß eine Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten , besonders unter den Jugendlichen nicht möglich

ist . wenn man nicht gleichzeitig auch dem chauptkuppler , dem Al -

kohol zu Leibe geht ( Sehr wahr ! links . ) In der Frage der

Laienbehandlung , zu der mancher meiner Parteifreunde eine

andere Stellimg als ich einnimmt , gebe ich zu bedenken , daß in der

letzten Zeit Stimmen aus ärztlichen Kreisen laut geworden sind , die

eme Aufrollung des Problems der sogenannten Kurpfuscherei in der

setzigen Zeit nicht für opportun Halfan . Die Aufrollung dieses
Problems gerade bei diesem Gesetzentwurf könnte vielleicht
auch sär die Aerzteschoft manche unangenehme Diskussionen zeitigen .
Glaubt man wirklich , daß das Staatsexamen den Mediziner gegen
den Vorwurf feit , daß er in der Behandlung von Geschlechtskraok -
heften auch ein Kurpfuscher sei ? Ein erheblicher Teil in der Fest »

stellung von Diagnosen bei Geschlechtskrankheften beruht doch auf

rechnischem Könnsn .

Trotz aller Ärftik an einer ganzen Reihe von Bestimmungen
bedeutet Doch dieser Gesetzentwurf einen Fortschritt , msbesondere
was die letzren Paragraphen , die Aushebung der Reglemenuerung ,

Kasernierung , Bordellierung und anderes mehr betrifft . Ich hvffe ,

daß gerade zu diesen Paragraphen keine neuen Antröge eingebracht
werden , di « eme Verschlechterung der ganzen Vorlage bedeuten

müßten , damit es dem weitaus größten Teile meiner Parteifreund «

ermöglicht wird , diesem Gesetzentwurf die Zustimmung zu geben .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdeuwkrateni )
Dr . Spuler ( Daatl . ) : Die Beratungen im Ausschuß haben zu

unserem großen Bedauern ein weitgehendes Mißtrauen gegen
die Aerzteschaft gezeigt . Dem ist bis zu einem gewöhn
Grad « zuzustimmen . Es wird darauf ankommen müssen , die

Schwächen unserer ärztlichen Ausbildung , denn nur darin liegt das

Mißtrauen gegen die Aerzteschaft begründet , zu überwinden .

Aba . Vickes ( D. Vp. ) : Die S y p hi l i s e r k r a nk u ng e n find
iu der (etzten Zeft zurückgegangen . Leider ist das von den Tripper -

erkrankungen nicht zu fogen . Trotz erheblicher Widerstände gegen

einzelne Bestimmungen des Gesetzentwurfes stimmen wir dem Gesetz

zu. Besonders müssen wir beanstanden , daß die persönlich «

Freiheit des einzelnen außerordentlich stark durch die

gesetzlichen Bestimmungen eingeschränkt werden soll . Wir

hoffen , daß die Aussührungsbestimmungen zum Gesetz im Sinne

unserer Abänderungswunsche erlassen werden .

Frau Arcndsee ( Komm. ) : Di « Schuld an der Ausbreftun « der

Geschlechtskrankbeiten liegt in den elenden Verhältnissen
der breiten Massen begründet Der vorliegende Gesetzent -

wurf ist ein Beispiel dafür , daß die Regierung nichts Errsslhaftes tun

will und kuliu . um den Geschlechtskrankheiten entgegenzutreten . Um

eine durchschlagende DerSnderung herbeizuführen , wird es erst einer

völlig anders gearteten Struktur der Gesellschaft bedürfen . In Ruß¬
land werden die rechten Schritte zur Bekämpfung der Geschlechts -

krankhetten getan .

Abg. petzold ( W. Dg. ) : Dem Gesetz sollt « von allen Parteien

zugestimmt werden , obgleich auch wir erheblich « Bedenken dagegen
einzuwenden haben Es müssen Mittel ausgebracht werden , die auch
den Kreisen ein « Benutzung der staatlichen Schutzmaßnahmen ge -
stallen , die nicht den Krankenkassen oder ähnlichen Organisationen

angehören . Ferner sollte bestimmt werden , baß die Behandlung
durch Saloarsan dem Ermessen des « inzenen überlassen wird .

Abg . Bayersdörser ( Payr . Vp. ) - . Einer erfolgreichen Durch¬

führung des Gesetzes wird nur bei veranlworllicher Mitarbeft der

Aerzteschaft möglich sein . Trotz verschiedener Bedenken , die

schon rm einzelnen besprochen wurden , stimmt die Bayerische Volks -

partei für das Gesetz .

Abg . v. Ramia ( Volk . ) trägt eine Reche von Bedenken gegen
das Gesetz vor , insbesondere findet der Behandlung szwang
nicht faine Zustimmung . Infolgedessen werde fein « Fraktion vor -

ausstchiftch gegen das Gesetz stimmen . Der Redner häll die Keuschheit
bis zur Ehe noch immer für das best « DorbeugungsmiUA gegen die

Seuche der Geschlechtskrankheiten .

Gegen 6 Uhr vertagt das chaus die weitere Beratung auf Sonn -
abend mittag 12 Uhr .

Die beörohte volksgesunöheit .
Geburtenrückgang . — Zunahme der Krankheiten . - Soziale Not als Ursache .

Zu Beginn der gestrigen Sitzung nahm der Preußische Land -

,ag für den verstorbenen Dizeprästdenten Garnich , der der Deutschen
Volkspartei angehörte , die Ersatzwahl vor . Abg . Dr . o. Camp «
( D. Vpt ) schlug dafür den Abg . Dr . Wiemer ( D. Dpi . ) vor , der

darauf mit 262 Stimmen gegen 22 Stimmen , die der Abg . Pieck

( Komm . ) erhielt , zum 8. Dizeprästdenten gewählt wurde .

Hierauf trat das Haus in die Beratung des Etats des Wohl -

fahrtsministeriums ein . Nach der Berichterstattung durch den Abg.
Dr . Stsmmler ( Z. ) nahm zunächst das Wort

Wohlfahrtsminffter hirksiefer :

Di « gesundheitlichen Verhältnisse haben in Preußen zweifellos eine

Besserung erfahren . Aus der Abnahme der esterblich -
keit , insbesondere bei d« - r Tuberkulose . , darf
aber nicht der gefährliche Trugschluß gezogen
werden , daß die ungeheuren Schaden der Kriegs »
und Inflationszeit überwunden find . Es wird

weiter die wichtigst « Aufgabe für das Reich , den Staat und die
Kommunen bleiben müssen , für befriedigende Gelundheltsverhält -
nisse zu sorgen . Nach den Ausführungen des Ministers ist die

Sterblichkeitsziffer von 14,9 auf 1000 Einwohner vor dem

Kriege auf 25 im Jahre 1918 gestiegen und bis zur ersten Hälfte des

Jahres 1925 auf 12,2 zurückgegangen . 800 000 Menschen
ssnd während des Krieges durch die Hungerblockade in

Deutschland gestorben . Ein erheblicher Teil davon wäre sonst

sicherlich erst zu « wem erheblich später liegenden Zeitpunkt ge »
starben : das trifft besonders für die an Tuberkulose Erkrankten zu .
Von erheblicher Bedeutung ist die Tatsahe , daß

die Gelwrlenzlsfern eineu bedenklichen Rückgang aufwelsea .

Von 28,2 aus 1000 Einwohner im Jahre 1913 ist die Ziffer auf
20,7 in der ersten Halste des Jahres 1925 gefallen , d. h. auf den

niedrigsten Stand , der bisher beobachtet wurde . In

manchen Großstädten ist der Geburtenrückgang derart erschreckend .
daß die Gefahr naherückt , daß überhaupt kein Ueberschuß der Ge -

burtenfälle über die Sterbefälle mehr erzielt wird . Dieser Rückgang
ist zweifellos durch die wirts ch»a f t l i ch e Not unseres Volkes

bedingt
Der allgemeine Gesundheitszustand Ist durchaus unzureichend

und wird durch die mangelhafte Ernährung des Volkes zweifellos
ungünstig beeinflußt So haben die Tuberkuloseerkran -
kungen zugenommen und die Skrofulöse , die als ein Vor -
stadium der Tuberkulose im Kindesalter anzusehen ist , ist unter der
Jugend außerordentlich verbreitet Der Gesundheitszustand von
Klein - und Schulkindern läßt auherordenllich viel zu wünschen übrig .
Zwar ist in den letzten Jahren eine geringe Besserung eingetreten ,
aber es ist «rschiftlernd . daß viele laufend Schulkinder körperlich
und geistig infolge der wirtschaftliche « Rot so zurückgeblieben sind ,
daß sie als Vierzehnjährige den Eindruck von Rsuvjährigen machen .
( Hört , hört ! ) Gegenstand ernstester Sorge für den Staat bildet die
Seuchenbekämpfung . Die Scharlachfälle sind im letzten
Jahre auf das doppelte gestiegen . Die Häufigksft der TvvHusertran -
kungen ist durch mangelhaft « Abwässerbeseitigunq verschuldet die
eine der schädlichsten Kriegsfolgen ist Das ist besonders in Hau »
n v v e r in Erscheinung getreten . Besondere Beobachtung verdient
di , furchtbar st e Volksseuche , die Tuberkulose .
Zwar ist rn Preußen die Tuberkulosesterblichkeit von 50500 im
Jahre 1923 auf 25807 im Jahre 1925 gefallen . Dagegen muß fest -
gestellt werden , daß die

Erkrankuogszlffer w der Zunahme begriffen

ist ( Hört , hört ! ) Dies « Tatsache ist zum größten Teil auf di ,

furchtbare Wohnungsnot zurückzukühr »«, di « felbstverftänd -
sich dr « Ansteckungsgefahr erhöht Das Ministerium hat im letzien
Jahr « in einer Reih « von Provinzen Arbeftsgemeinschaften zur
Tuberkulosebekämpfung « w geruht « , di « auch w den übrigen Landes -
fallen eingeführt werden sollen .

Der Minister stellt weiter den Entwurf eines preußischen
Jrrengesetzes in Aussicht das sich möglichst mft dem neuen
Relchsstrafgesetz im Einklang befinden soll .

Der Schutz der in gewerblichen Betrieben Be »
schüft igten soll nach Mäglichkeft ein « Erweiterung er »

fahren . Di « Anstellung von fünf Gewerbeärzten Hab « sich als un -

umgänglich natwendig erwiesen . Mehr einzustellen sei bei der

Fwanzkaae des Staates leider nicht möglich gewesen . Im weiteren

Verlauf seiner Rede verweist der Minister auf den Unfug mft Ge -

hei mml ' tteln , dem durch ein Reichsgesetz gesteuert werden

müsse und stellt oorfchärste Bestimmungen gegen die Rausch » und

Betäubungsmittel m Ausficht «ch ' ießlich sogt er die Förderung
staatlicher Sportpflege zu , die wesentlich zum Wiederaufstieg unsere -
Voltes diene . Im Rahmen der geringen Mftfal , die bei der Finanz¬
lage zur Verfügung stehen , werde das Mwisterrum nach besten
Kräften für die Hebung der Dolksgssundheft arbeiten .

Abg . Frau Luuerl ( Soz . ) :
Im Hauptausfchuß haben all » Partelen die außerordentliche

Dürftigkeit der w den Wohlfahrtsetat eingestellten Mittel be -

mangelt Dabei müßt « eigentlich dieser Etat der wichtigste sein .
( Sehr richtig ! link ». ) Zum Optimismus haben wir außerordentlich

aermgen Anlaß , wenn festgestellt werden muß , daß Preußen mit
seiner Säuglingssfarblichkeft an neunter Stelle stehe . Belgien ,
Frankreich . England , Skandinavien haben nur di « Hälfte der
preußischen Sterblichkeit . In einzelnen Bezirken Preußens ist die

Sterolichteft der unehelichen Kinder doppelt so hoch , wie die der ehe -
lichen . lieber den Rückgang der Geburtenziffern zu lamentieren ,
wäre unnütz oder geschmacklos . Hier liegt die Ursache vielfach im

schmerzlichen Verzicht auf das Kind , das durch die Notloge nich :
ernährt werden kann .

Es ist Pfllchk des Slaaies . alles werdende und vorhandene
Leben zu schützen .

In dieser Richtung liegt unser Antrag betreffs Schwangeren -
fürsorge auf Bereitstellung von 2 Millionen
Mark . Der entsetzliche Mißbrauch der Frauenkrast be -
dingt einen grauenhaften Massenmord an werdendem Leben .
Wohlhabende Frauen haben die Möglichkeit , sich zu schonen , wenn
sie ein Kind unter dem Herzen tragen . Die 5ilassenscheidung wird
nicht geringer zwischen diesen und den doppell und dreifach über -
arbeiteten Frauen , wenn diese stch 5 Wochen vor der Geburt etwas
schonen können . ( Sehr richtig ! ) Im Einverständnis mit den Ge -
werkschaften aller Richtungen fordern wir die Vermehrung
der Gewerbeärzte . Die fünf bisher eingestellten sind viel
zu gering . Berufskrankheiten sind heute nicht mehr unvermeidbar .
Und deshalb ist der richtig geschult « Gewerbearzt unerläßlich .

Die rallonallsierleu velriebe bringen die große Gefahr
vorzelllgeu Verbrauchs der Arbeitskraft

Dabei sind die unerlöhllchen Vorbedingungen der Rationali¬
sierung , Herabsetzung der Ärbeftszeit und ausreichende Ernährung
nicht gegeben . Wir fordern auch Vermehrung der weib -
lichen Gewerbeaufsicht Schließlich handÄ es sich hier
nicht allein um Fragen der Wirtschaftlichkeft van Betrieben , s widern
um richtig angewandte Menschenökonomie . ( Sehr richtig ! ' links . )
Genossin Kunert wendet sich sodann gegen die deutschnationalen An -
träge gegen die Surpfuscherei , die zum großen Teil dem
Standesdünkel und der Vielwisserei gewisser Aerzfa «nt -
springen . Durch ein Darbot würde sie nur im geheimen blühen .
Sie schlleßt mft der Aufforderung , daß der Staat endlich das
Laborieren an Symptomen aufgeben möa » . Vorbeugende
Maßnahmen durchzuführen fei di « erste Vorbedingung zur
Hebung der Volksgesundheit ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Ouaet - Faslem ( Dnat ) führt vefchwerd « . daß
der Herr Finan - mtnisier zahlreiche « mfrimmig gefaßte Beschlüsse
de - Landtage « auf Vermehrung der Wohlfahrtsausgaben nicht
durchaeführt habe .

Abg . Dr . West « ( Z. ) verlangt staatliches Eingreifen gegen
b - trug - rlsche M rtt e lsta n d s ka s ? e n . insbesondere die
„«elbsthrlf « m Breslau . Di » deutschen Aerzfa hätten in der In -
flatronszeft ungeheure Opfer gebracht und den neuen machwollen
Aufbau der Krankenkossen ermöglicht Die Aerzte wollten auch jetzt
kerne Verschlechterung der Sozialgesetzgebung und Sozialversicherung .
aber di « Arztfrage m der Sozialversicherung müsse gelöst werden

Dfa Fortsetzung der Beratung des Wohlfahrtsetats wird auf
Sonnabend . 11 Uhr , osrtagt



« Unterhaltung unö ÄVissen �

hat . Sir hält zwar das Geld zusammen , füttert ihren Mann jedoch
mit den zurückgesetzten Gemüsen der Saison , die ihres unansehnlichen
Zustande ? wegen den Kunden nicht mehr offeriert werden können .
Lieber Gott , wenn er dann abends Sauersletsch ißt , wer kann es ihm
oerdenken ?

Auch ich selbst bin keinem Menschen Rechenschaft schuldig , was
ich zu tun und zu lassen habe . Ich gehe nun schon seit Wochen jeden

Die armen Seelen .
Eine Wirtshauselegie von Otto Zröhmcke .

Run gehe ich schon seit Wochen jeden 2lbend in das klein « Lokal .
Ich setze mich an den Tisch , der in der äußersten Ecke an der Wand
steht . Der Wrt . «in schmaler Vierziger mit geröteten Augen ,
kommt in Filzpantoffeln und brmgt mir ein Glas Vier . Nickt einen

Gruß und geht dann schlürfend hinten den Schanktisch . — An den
Wänden hangen Reklomeschilder von Zigaretten - und Likörfabriien .
Ich habe fie längst studiert . Roch drei Tische füllen den kleinen
Raum , lleber jedem hängt eine Ampel aus rotgelbem Satinftoff
und verbreitet warmes Licht . — Es ist noch em anderes Zimmer
vorhanden , gleich neben dem Schanktisch . Einmal schlug ich einen
Blick hinein . Die Beleuchtung war ziemlich gedämpft . Ich erkannte
ein großes rotes Sofa und einen Musikautomaten . Aber dieses
Zimmer ist nicht für mich geschaffen , ich passe nicht hinein . Spät
abends kommen noch ab und zu junge Menjchen , die sich lieben und

nicht gestört werden wollen . Sie finden den Weg in das HiiUer -
stübchen . Für sie ist es ja da !

An dem ersten Tisch sitzen stets der Tischlermeister , den sie nur
. Meister " nennen , der Schmied , Karl genannt , der Kanzlist Arno
und der Kellner Fritz . An dem zweiten Tisch macht sich der Gemüse -
Händler breit . Er hat «in gut gehendes Geschäft : man sieht es an
den Unmengen Bier und Sauerfleisch , die er Abend für Abend vor -

tilgt — und auch bezahlt . Er sitzt stets allem . Trotzdem führt er
die Unterhaltung . Er redet zu den übngen Gästen von seinem
Platz aus . Was er sagt , da » gilt . Denn er ist reicher als wir all «,
er ist Kaufmann , er hört vieler Leute Ansichten .

Der dritte Tisch ist für den Wirt bestimmt . Seine Frau und

sein Bruder sitzen bei ihm . Dieser , ein junger Mensch von sünfund -
zwanzig Jahren , ist in die Wirtin oerliebt . Gesagt hat er es nie .
Aber ich weiß es . Denn alle lieben sie : der Meister , der Schmied .
Arno , Kellner Fritz und der Gemüsehändler . Rur ihr Mann ist

gleichgültig und beachtet sie kaum . Er mag wohl seine Gründe

haben . . .
Als ich die ersten Male kam , war ich nicht gern gesehen . Wäre

ich in das �mterzimmer gegangen , hätte man mich wohl bester be -

handelt . Aber dort past « ich nicht hinein . Jetzt geht «s auch schon
bester . Als ich neulich Geld hatte und betrunken war , tranken alle

auf meine Rechnung . Das hat sie ein wenig versöhnt . Nur der

Gemüsehändler mag mich nicht leiden . Ich werde aber in seinem Ge -

schäst kaufen , das wird ihn umstimmen .
Die vier am ersten Tisch spielen Skat . Arno , besten Kneifer

nie auf seiner spitzen Rase Ruh « findet , ist Choleriker . Cr ist auf -
geregt , nie ganz bei der Sache , dann wieder ganz Spieler . Dabei

vergißt er das Trinken nicht . Wenn die Uhr elf schlägt , erhebt er

sich , johlt und geht leicht schwankend hinaus . Man findet hier nicht »
dabei , über einen soeben Fortgegangenen zu sprechen , was man in

�vornehmen " Kreisen verdammt . Ich weih , daß seine Frau zu Hause
ihn schlägt , well sie kinderlos ist . Ja , ja . der arme Arno hat es nicht
leicht . An dem Abend , als ich Geld hatte und mit ihnen allen trank ,

. war es spät geworden . So um zwei Uhr herum kam Zlrnos Frau
ü/w und entführte ihn uns . Da sah ich sie. Sie ist groß und stark . Al »

sie ihm den Mantel anzog , knackten seine Knochen , daß ich es hörte .
Der arme Arno hat es nicht leicht .

Um ' zwölf Uhr geht der Meister . Er ist Witwer , hat vier
Kinder �u Haufe und ist gewiß ein ordentlicher Mensch . Ost hat er

erzählt , daß er Maria , so heißt die Wirtin , vom Fleck weg heiraten
würde , wenn sie frei wäre . Cr sagt es natürlich lächelnd , im Scherz ,
aber wir all « wisten , daß ihm ganz ernst bei diesen Worten zumute

ist . Denn er liebt Maria . Wer von uns Nebt sie nicht ! Sie ist

schön . Ihr schwarzes Haar trägt sie kurz geschnitten . Li « Formen
ihres Körpers treten unter einem braunen engen Kleide fest und voll

hervor . Wenn st « den Mund öffnet , erscheinen zwei Reihen makel -

loser weißer Zähne . Und oft bewegt sie mit der Zunge ihre Ober -

»ippe . Es steht verführerisch aus . Wer sollte Maria nicht lieben !
Nur ihr « Hände und Unterarm « sind stets etwas gerötet . Es kommt

vom Gläfsrspülen . Jeder weiß es und findet es verständlich .

Karl , der Schmied , ist ein Hühne , Fritz , der Kellner , ein Zwerg .
Dieser körperliche Gegensatz bewirkt , daß sie sich stets zanken . Im

Scherz natürlich . An einem Sonnabend aber , als mehr getrunken
wurde als gewöhnlich , beschuldigte Fritz den Riesen , er hätte in seine
Karten geblickt . Ganz ernschaft und entrüstet sagt « er es . Da schlug

ihm der Schmied eine Ohrfeige , daß der Zwerg vom Stuhl fiel .

Später meinte Fritz , es fei nur Spaß gewesen , und sie versöhnten sich.

Von Karl weiß ich bestimmt , daß er Maria liebt . Ich sah , daß

er sie küßte . Im Hinterzimmer war es , damals , al » ich einmal

einen Blick hineinwarf nnd das rote Sofa und die Spieluhr sah .

Seme Hände griffen nach ihren Brüsten . Ein leises Stöhnen war

in dem Raum .

Fritz , der stets stellungslos ist , ist ein pfiffiger Kerl . Sein Haar

fft schwarz und ordentlich zurückgekämmt , seine Wäsche ist stets

sauber , er achtet auch immer auf die Bügelfalte in seiner Hose . Wie

schon gesagt , er ist sonst wie ein Zwerg und flink wie ein Wiesel .

Nur ein genauer Beobachter kann sehen , wie seine Hände einige
Sekunden Marias Arm « berühren , wenn sie einmal das Vier reicht .
oder wie seine Blicke in ihren Blusenaussckniit fallen , wenn sie ein -

mal Feuer zu einer Zigarette über dem Tisch anbietet . Ich weiß ,

daß Fritz ein uneheliches Kind eines Offiziers ist . Seine Jugend soll

sehr hart gewesen sein Ich glaube aber , daß er einmal sein Glück

macht . Denn er ist flink wie ein Wiesel , hübsch und hat ein paar

helle Augen im Kopf .
llnd dcrnn Marias Schwager ! Welche Tragödien durchlebt der

Jungs täglich Er will seinen eigenen Bruder nicht betrügen , das

sehe ich ihm an .

Wann er mit Maria . Sechsundsechzig " spielt und die Partie um

einen Likör gewonnen hat . ist er traurig . Maria stößt dann mti

ihm an . benetzt mit der Zunge leicht die Oberlippe und läßt den

Likör langsam durch die Kehl « rinnen . Wenn sie den Kopf rückwärts

beugt , glaubt man unter ihrer weißen Haut am Hals « die Farbe des

Likörs schimmern zu sehen . Der Jung « wird rot dabei . Und wie

schwer leidet er . wenn sich Maria den anderen Gästen widmen muß ,

weim sie dem Kellner Feuer gibt oder besonder », wenn sie von dem

Gemüsehändler gebeten wird , an seinem Tische Platz zu nehmen .

Oft habe ich es beobachtet , daß der Junge dann fortging . Die Tut

warf er stärker ins Schloß , al » schicklich ist Ich fühl « dann ganz mit

ihm . Denn so recht leiden kann ich den Gemüsehändler nicht . Er

wirkt manchmal auch zu protzig . Wenn er sich die dritte Portion

Sauerfleisch bestellt , schaut er den verhungerten Kanzlisten höhnisch

an . Dessen Kneifer fällt aufgeregt von der Nase , und nur nnt Müh «

konzentriert er sich «ruf den Skat . Bon dem Wirt « eiß ich, daß der

protzige Rauhe eine sehr häßlich « und »och dazu « norm geizige Frau

tzinöenburg schreibt an Marx .
( Clue Szene fiel nach Soeth� )

v. Loebell - Mephtsto selublaseud ) :
Trauben Iräqt der weinslock ,
Zinsen der Lürgerblock !
Tech ! » sitzen die Reichen , links die Prolekea .
Die Rechte kann auch mal die Armen vertreten !

Zwar geht es gegen die Jlofur , —

Hier ist ein wunder , glaubt e » nur !

v. Hindenburg ( schreibt ) :
Mir wird von alledem so dumm .
Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum .

v. Laebell . Mephisto :
Darüber ist noch nicht « verloren ,
Denn ein vollkommener Widerspruch
Rleibt gleich geheimnisvoll für Klug « wie für Toren .

wahrt nur der Unparteilichkeit Geruch !
Mit Worten ist die Menge schnell belört .
Der Geist de » Lürgerblock » ist leicht zu kasie «:
Venn wenn der Lürger nationale Phrasen hört ,
Meint er , es müsie sich dabei wa » denken lassen .

( Loedell bläst weiter ein , Hindenburg schreibt . )

Da » Volk - i

Ich höre doppelt , wa » er spricht ,
Und dennoch überzeugt es nicht .

Abend in das kleine Lokal : ich fetze mich an den vierten Tisch , der
in der äußersten Ecke an der Wand steht . Ich fühle mich wohl unter
den armen Seelen . . .

Ich wohne weiter entfernt in der Stadt . Niemand kennt meinen
Namen , Maria wüßte schon , wer ich bin . wenn sie mich erkennen
würde . Aber mein Gesicht ist bärtig geworden , das Haupthaar ist schon

grau . Sorgen und Not fresien tiefe Furchen , die sich nie mehr
xlätten . Einmal war st « meine Frau . O, ich kenne sie gut . Wenn

ich ihr em leeres Glas zureiche , zittert meine Hand stets ein wenig . . .

Oer Zola des Noröens .

Zum heutlgcu Geburtslage August Slriadbergs .

Don Dr . Elfe Loewecke - Möbus .

Niemals wird es gelingen . August Strlndberg als geistiges
Phänomen , wie als Menschen restlos zu erklären . Zu gewaltig sind
die Widersprüche seiner Natur , zu tief die Geheimnisse , die sein
innerstes Seelenleben erfüllen . Friedrich Nietzsche sagt einmal , daß
man einen großen Menschen , «inen bedeutenden Gegenstand am
besten darstelle , wenn man die Farben zum Gemälde aus dem Gegen -
stand selber nähme , so daß die Zeichnung aus den Grenzen und

Uebergängen der Farbe erwachs «. Will man Strindberg seelisch näher
koimnen , so muß man seine Werk « , die sein « beste SeiHlbiographie
sind , zu erfassen suchen und dann erst zu den mannigfachen Dar -

pellungen und Erklärungen , zu der reichen Literatur über ihn
greifen , die so widerspruchsvoll ist , wie der Dichter selbst .

Strlndberg mutet an wie einer der großen Skalden des nordischen
Mittelalters , wie Bragi oder Egil . Nur die Umwelt ist verändert .

Jahrhunderle liegen zwischen ihnen , aber seelische Einstellung und

Charakteroeranlagung sind die gleichen . Ruhelos fährt Egll durch
Länder und Meere : unbefriedigt , einsam und unverstanden wirkt er
als reifer Mann in der Heimat , unbeugsam bi » zum Eigensinn , oft
geizig und kleinlich , andererseits großzügig und edel . Strindberg
vsoköopert das Wikingertum der Seele . Di « Länder und Meere , die

er ruhelos durchforscht , liegen in seinem eigenen Wesen . Zwei
Seelen wohnen in ihm , wirken und kämpfen gegeneinander , Konflikte

erzeugend und lösend , um sofort wieder neue Problem « zu stellen .

Richard Berch hat ein Porträt von ihm gemalt , das zugleich «ine

Seelenstudie Strindberg , darstellt . Der erste Anblick zeigt einen

trotzigen , kühnen Abenteurer , «inen scharfen Denker und schonungs -
losen Kritiker . Aber betrachtet man es länger , so wird in den gleichen
Zügen ein zweites Gesicht lebendig : leidvoll und zerquält , von Kind -

lichkeit und Güte . Eocc homo , das ist der Mensch , da » Doppelwesen
Strindberg .

Er ist Europäer , er gehört der Weltliteratur an , aber er iminei :
in der Kultur de « Nordens . Er ist ihrer herben , einsamen Größe ,
aber auch ihrer Begrenzung teilhaftig .

Sein « Jugend , seinen Werdegang hat er selbst mit schomings -
loser Offenheit , die an Zola erinnert , erzählt . Kr enthüllt und deutet

Vorgänge im Elternhause an und schildert sich selbst als immer
hungrigen , ängstlichen Jungen . Sein « beiden Schwestern haben
kürzlich in dem Stockholmer Verlag Norrftedt und Söner unter dem
Titel „ Strindbergs Systors berätta " ( Etrindbergs Schwestern
erzählen ) , dieser Biographie manch « wertvollen Züge beigefügt ,
anderes abzuschwächen oersucht oder verneint — im ganzen aber ist
das Jugendbtld Strindberg ? das gleiche geblieben . Di « Kräst «, die
das Seelenleben des Knaben «rflUltsn , sind auch im Manne vor -
herrschend , nur komplizierter , unberechenbarer , widerspruchsvoller .
Er Hungert nach Wahrheit , nach Erkenntnis . Das satt «, bürgerliche
Dasein ist ihm zuwider . Er will nicht einmal begraben fein zwischen
den Besitzenden . Tragisch « Bedingtheit seiner ' Natur , daß er selbst
nicht frei war von engherzigen , kleinlichen Charakterzügen : Er ist
wütend , wenn das Frühstück nicht pünktlich auf dem Tisch steht , er
legt einen Knopf auf den Schrank , um die Ehrlichkeit seiner Wirtin
zu prüfen , er schreit nach Dieben , wenn er etwas verlegt hat . Betritt
man heut « in Stockholm das Strindberg - Zimmer , so findet man den
. chlauen Turm " , sein Arbeitszimmer , so, wie er es verlasien dat . Auf
dem Schreibtisch herrscht peinlich « Ordnung , Bleistift «, sorgfältig ge -
spitzt , und Federhalter liegen in Reih und Glied . Man fühlt geradezu ,
daß zu diesem Menschen die sorgsam « Schrift gehört , die wir in seinen
Manuskripten bewundern können . Di « ganze Einrichtung atmet eine
große Sparsamkeit , die fast an Geiz grenzt . Und doch ist der Besitzer
großmütig , edel , hochherzig und freigebig bis zum Aeußerften ge -
wefen . Er verpflegt « und kleidete eine ganz « Reihe von Leuten , die
er seine Kunden nannt « , er liebte sie und war unglücklich , wenn er
ihn « , nicht rechtzeitig Helsen konnte . Durch all « Gebiet « seines
Seelenlebens , seines Charakters , seiner Weltanschauung gehen diese
Widersprüche : Er spottet über die Frau , verhöhnt die Ehe , deren
unertrogüch « Fesseln er selbst dreimal qualvoll empfand . Aber noch
den Sechzigjährigen übermannt die Sehnsucht nach Lieb « und Ge -
meinschaft und läßt ihn , auch diesmal vergeblich , auf ein eheliches
Glück mit seinem „Osterkind " , der zwanzigjährigen Schauspielerin und
Malerin Fanny Falkner , hoffen . Er ist Skeptiker aus religiösem
Gebiet . Der Knabe , der zum Entsetzen seiner Schwester die Bibel
an die Wand wirst , ist auch im Manne nicht ausgelöscht . Der gleiche
Mensch aber zieht sich später w ein Pariser Kloster zurück , um sich
in mystisch « Spekulationen zu versenken , um sich mit Alchemie zu be -

schäftigen . Der Zola des Nordens , der den „ Sohn einer Magd "
geschrieben hatte , in dem er den Naturalismus auf die Spitze trieb ,

schreibt später gegen sein « «igen « künstlerisch « Ueberzeugung und

oersucht , dem Naturalismus den Todesstoß zu versetzen . In ' seinem
großen Mysterium „ Ostern " webt das Gehetnmisvolie , das Unfaß -
liche , das Unbewußt « .

Strindberg , der stet » mit den Armen fühlte . Hot in zahllosen
Aufsätzen an der sozialistischen Presie mitgearbeitet , ohne den
modernen Soziolismi » erfaßt zu hoben . Er ist einer der schärfsten
öksellschaftskritlker gewesen . Schonungslos leuchtet er in seinem

. „ Roten Zimmer " und anderen Werken in die gesellschaftlichen Zu -
stände der neunziger Jahre hinein . Strindberg hat in seinem Leben

manche Wandlung durchgemacht . Er verbrannt « vieles , was er «inst

angebetet hatte . Sein Leben und sein « inneren Kämpf « spiegeln das

Wesen seiner Zeit wider , mit der er heißen Gemütes rang , gegen die .
er wütete , ohne zu einem innerlich befriedigenden Ergebnis zu
gelangen .

Serühmte Kaffeetrinker .
Man kennt die Vorliebe der Dichter und Schriftsteller für de »

edlen braunen Trans , dessen Einführung in Europa wir den Türke «

verdanken . In der Tai wurde bei den diplomatischen Empjängev .
die der erste türkische Botschafter in Europa , Solim Aga Mustapha
Raca . im Jahr « 1669 in Paris gab , em merkwürdiger exotischer
Trank , da » „ khawa " kredenzt , den die Höfling « Ludwigs XtV .

unter «twelchen Grimassen , aber sonst mit Andacht schlürften , da das

überaus bitter « Gebräu , das man bald schätzen lernt «, als aparte
Gab « des fremden Gastgebers selbstredend bewundert werden mußte .

Nachdem dann das erst « richtig « Cafe nach Konstantmopeier Muster

auf dem damaligen Quai de l ' Ecol «, heute Quai du Louore , etobLerc

worden war , wurde das „ khawa " bald populär , und Kaff « wie

Casös verbreiteten sich von da ab in ganz Europa .
Die Berühmtheiren de » Tages und die mit dauerndem Nach -

rühm aufzuzählen , die sich als Liebhaber des orientalischen Tranks

bekannten , würde «in Buch füllen . Nur einiger fei hier gedacht , die

den Kaffee als einen „ Göttertrank " bezeichneten , der . wie edler Wein .
das Gemüt aufhell « und den Geist mit heiteren Gedanken beflügle .
In einem berühmt gewordenen Bers nennt der Abbä Delille den

Kafsee „ einen Likör , dem Poeten teuer , den leider Virgil noch nicht
konnte und den Voltaire verehrte " . Letzterer war Stammgast der

Procope , dem damaligen literarischen Letö per exoell - mae , das im

Jahr « 1700 von dem jizilionischen Edelmann «leichen Namens in der

Rue de la Eomedi « eröffnet worden war . In einem anderen Cafä

. . 1. 2 Rzqenee " . in der Rue Et . - Hvnor - , verkehrten berühmte Männer

wie d ' Alombert , Chamfort » md Diderot , der aus Amerika nach Paris

zurückgekehrte Franklin und Jean - Iacques Rousseau . Im gleichen

Cafä sehen wir später Nobespierre und den jungen Leutnant der

Artillerie , Bonaparte , den schwarzen Trank schlürfen und chren

weltausschweifenden ehrgeizigen Plänen nachgrübeln . Erwähnen wir

schließlich Alfred de Musset . den Liebling der Pariser Frauen . Balzac .
der „ ohne Kaffee nicht arbeiten konnte " , und den großen Victor Hugo .

dessen Vorliebe für das „türkische Elixir " die nachfolgende amüsante
Anekdote trefflich beleuchtet . Der Dichter trat eines Tages in ewen

kleinen Spezereiladen auf dem Lande , in weichem man so ziemlich
alles kaufen konnte , was man zum Leben brauchte , und der gleich -

zeitig als bescheidenes Cafe eingerichtet war . „ Ein Pfund Zichorie

möchte ich gern " , sagte der Poet in seiner freundlichen Art . Als

das Paket vor ihm aus den Tisch liegt , meint er : „ Sie haben gewiß

noch mehr von dieser vortrefflichen Ware ? " Auf die bejahende Ar. t -

wort läßt er sich nach und nach den ganzen Lorrat an Zichorie , den

man im Laden entdecken kann , aushändigen , « m Ganzen an die

zwanzig Paket «. „ So , das ist wirklich alles , was Sie davon im

Haus « haben ? " und auf die bejahende Versicherung des maßlos oer -

blüfften Spezereihändler » meint der Dichter lächelnd : „ Gut , dann

können Sie mir jetzt «in « Tasse Kaffee kochen ! "

Restroys Semmelkrieg . Als die Wt - Wiener Bäckermeister de -

schlössen hatten , die Semmeln kleiner zu machen , erschien der be -

rühmte Komiker Nestroy in einem Frack auf der Bühne , desien

Knöpfe durch Miniatursemmeln ersetzt waren . Darob große Auf -

regung m der Bäckergenossenschast , die den Komiker gerichtlich be -

langt «. Nestroy wurde tatsächlich zu 4 « Stunden Arrest wegen Be¬

leidigung eines ehrsamen Stande » venirteilt . Als er nach Abbüßung

seiner Strafe zum erstenmal wieder auftrat , ließ er sich von einem

Gegenspieler fragen , wie es ihm denn im Karzer ergangen sei und

ob er dort nicht Hunger erlitten hätte . , . O nein, " antwortete Nestroy ,
„die Tochter des Gefängniswärters , die in mich verliebt ist , schob mir

immer Semmeln durch das Schlüsselloch zu . " Di « Genossenschaft

betrachtete sich al » hinlänglich blamiert und unterließ es daher , noch
weitere Debatten mit dem Komiker heraufzubeschwören .

Straßenbahnwagen au « Atnnilnimn . Die Cleveland Raiway Co.

hat al » erste Gesellschaft in den Bereinigten Staaten «inen Straßen -

bahnwagen in Betrieb genommen , der , mit Ausnahme der Nieten ,

ganz aus Aluminium konstruiert ist . Der Wagen wiegt 30200 eng -

lisch « Pfund , während die gewöhnlichen Wagen aus Stahl 43 200

Pfund wiegen . Die Zugkraft kann daraufhin um 20 Proz . herab -

gesetzt werden : hierdurch ist es möglich , die um etwa 10 Prvz .

höheren Herstellungskosten in anderthalb Jahren zu amortisieren .
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T/y . Versiegelt .
�Spanisches Pest .
Undllcbe Tänze .
Schauspielhaus
8 Uhr : Journalisten
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Stlltlldll! 0P8!
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8 ühn
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NeuesThealer
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Stpl . 5371. Tgl. 8 Uhr
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in
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Hose - Theater
4 Uhr ; Das tapfere

Scboelderlein .

Preztosa8 Uhr :

WM ! Ibeater
Norden 103�4 —37

8 Uhr :

üeitfliaritY . GneiseiaH
von Wolfgang Goetz
Regie : HemzTlilperi

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr :
Oliapotrida

von Lernet - Holenia
hgit ; Heinz Hilpert .

Hierauf :
Das Veilchen

von Franz Molnar
Regie : Eug. Roben

Die Komödie
Bismarck 2414, 7316

8 Uhr
Die Perle

von Tristan Beroard
Rrpe: Fontir Urhoni

Tbeat . a.Holleiuiortp )'
Kurfütst 2091

' / # Ohr ;
tum ersten Mola :
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In . Mflllen -

neiropoi - neai
Täglich 8 Uhr :
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S30 zu ermäßigL
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du uitbekanotai
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"

<$>

tättet

Kw. Z20 ! ErmaD . Preise I
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Das nmlemlle iiaiar - PngraDin !
ja HadUDittaga; halbe Preise

rfäT volles Programral

Dönhoff « Brett ' l
Varletd , Konzert , Tanz .

Sonnab , 29. 1. : Beneilz Marl Braun
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KäteSchmldkSansfit

Oaston Kiese

i entral -
Thealer

Täglich 8 Uhr :

Der Trompeter
vom Rbcia

Vorverk . ununterbr .
Preise vpo 1 —7 M.

Cilly Fclndtiö .

der erste dm�sieH�ae - Befent \
derVJed

Sturzflieger im Auto I
SyyttowMUhetehdbenPnisenX
fürK�enStellbesMavanKJUhr f

ErvSOHjfKkSlSPb

>/«. TriaDOD - Tn .

Dr. Stieglitz
mit

Loben . Ebcltbacher
Dienstag , 25. Jan . TV,

Premiere

DerManlllinel�er
Sbnntag , 4 Uhr

KLPr . von ' SOPf. an.
Dr. Stieglitz

Uhnbarg- tOban
DU. Künstler - Tb.

Morgen ;
LetzteVorttellnng

8 Uhr ;
PrMzl Maszary :

. Die Königin "
I . JVi: Der Iräh -
iche Weinberg
Ab Montag :

Familie Schlmek
Bit Mu Paüenbsrg.

Lessing - theater
Alb. Bassermann

8: per DiHtator

Stg . 3
Uch

Tb. LKorfürsteoiigiiin!
8 Uhr

laloi Barbara
Lustspielhaus 8' / .
Guido Thielscher

Hiirra-einJnnge

Ituuin - Tuenier
8 Uhr :

Oer groBe and der
kleine Kitas

Besidenztneater
Täglich 8' / , Uhr

HiKteigegnartier
Eintritt JnqendiidiCTjrtrtoIw

Er. SdiaDspiGiaaüs
Tägl . 8' / , Uhr .

cOonc/ }Zu�.
Z£uclföu/rid '

CHARELL -
R EV U E

Sonnt , nachm . 3 Uhr
ungekürzte Vorstllg
zu ermäü . Preisen 1

ffieaia oetrapent . teils auf Selbe os-
orbeitete , etlHlatripe SodtttanSilae . Staif .
üniüce . Smolinacnjulae , ( StbWMfanzüae .
Gulasans SBinterpaletot », Ulfler .
ScudtanjOff «. für lebe Rigur vnsfenb .
ouficrbtm hoSelcgante neue ( Sorbembe
sowie Pelzmäntel , Pelzincken . Sezzeit .
fnstl . und ®efipe ! je zu ftauncnb billigen
P reifen im Seibbaus Lowicki, Prinzen .
ftraRe 105. «ine Treppe . Seine Low.
dnrbwnr «. _

*

PettcaaczUnf ! 3! tue 15 . —1 19�01
ProiblvoAe 22 50! 27L0I Sinberbeiien
8,75! Bettwäsche ! Steppbecken I Alles
spntlblllin ! Seine Lnmbnrbwarc ! Seth -
btais gzunnenstTofte 47. _

*

Wenig getragene sftnckonzöfit , Smo -
kinganzüge . Sebrackanzllge . Inckcttau .
züae Rockpaleiois , Cutgwgy . Anzllge ,
TaillemnSniel . Hlr lebe Figur vassenb ,
Epeziglliät : Bauchanzllge , spaiibillig .
Hglpern . Rosentbglerlk . 4. erste Eiag «.

Seteevtv -ZBun-
Th. König - rate 8t .
Hasenheide 2110

8 Uhr
virs . CheneytEndc
Elisabeth Bergner

HomOdlechaui
Norden 6304

8 U. : FrOdtilttton
H. 1. Ilaberts». Thellraar.n

Alben Springarc
Gro�garage and Tankstelle

Tag und Nacht geöffnet
Auto « Reparatur « Werkstatt
Fernspr . Nordfcn 1276 u. Alexander 4376

LothiingerSlr . lor , Ecke Linien
strafe 14 , am Prenzlauer Tor .

Verkäufe
SttbraOcoteftblc . Eeifhinssfabisste

Spezialfabril . Srsllenwaoblung 200�- ,
ätefcnibaletsttafte 28. *

Scbneibemurfdliae 45, — , Äiitatrbobbtn
Slttauermafdliite , fast neu . billig . Sä .
penüfarfkofie 138. Queroebäuie . Tbicle .

Bekletdungsslücke . Wäsche usw

verleib hocheleganter Geiellfchaft�
Anzüge . Leibbaus Lowicks Prinzen .
strabe 105_

verleib oou bockeleganten Gefell .
schafisanzllaen . Rpsenibdertirabe 4.
Narben «893. _

*

Wenige getragene Servglterexnberah «
von Millionären Aerzien . Anwälten .
Kabelbaft billi « Preise . Empfebl «
Taillenmäntel . Poleiois . ffrock ». Smo .
kings . Sebrockanzlla «. Losen . Strari geize.
Oöebpelze. ( Beleoenbeitstimfe ht neuer
Garderobe . Weitester Weg lohnend .
Üoibriiwegftrobe 36. 1 Trepp «. Rosen .
ibaler Plab .

rtöhul

vatentmatragen . Auflegeina ! neben . Me.
tallbeiten , Tbaifelongues . Walter , Star -
gacberftrafte achizebn . «

NuaihtnzlrumQnlo

Piano , preiswert .
Lint . vrnnnenstrabe SS.

Slapiermachee

Fahrräder

Tret Mark Wochenraie . 15 Mark An-
zoblsma , Hlr ein erstklassige , Marken .
rab . ffabrrobbana Rentcua . Linien »
straste neunzehn . *

Kaufgesuche
Z- bngcbist «. Silberfachen . Sinn , Blei ,

Duockstlber . Gold schmelze Tbristionnt .
Ropenickecstrabe 39 fAbalbertstrastel . *

Arbeitsmarkt

Stclienangehote

Betten nnd Damen , auch Nebenberuf .
Ii dl, gesucht . Ohne Sau Hon. . Bequem
im Kauf «. Kobe Proniston und 100
Mark Suschufi . Verlag Schönler . Bilbow
sin Mecklenbirrgl . _

•

Achtung !

Die Frau ohne Namen
kommt !

L' .
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